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In Das V aterunser stOßt beim eDTrTaucCc. iın den
freikırchlichen (jJemelınden nıcht selten aufVaterunser
innere Blockaden Natürlhlich ist el nle-des mand glücklıch, andelt 65 sıch doch immer-
hın das des Herrn Der Herr selbstn Chrıist Im S®Ooz1alısmus
sagte und Sagl „Wenn iıhr etet, sSo iıhr

E d  * Baptıstische Identitat beten c Wıe kann Cr da Vorbehalte geben? Es
gıbt S1e. Ich tellte mMIr dıe Au{fgabe, diese

d  a Charısmatische Bewegung Störungen einmal A1NS Licht eben, ob S1E
sıch vielleicht,. be1 Licht besehen, auflösen
lassen. Dabe!1 sti1e ß ich auf vier solche 5Sper-
ICcH für das Vaterunser:
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WEeENN 1e6Ss VO einem emeındeglıe: wesentliche Brot, das dıe I ranssubstantıa-
begonnen wurde.“)) Nun verstehen sıch alle tıon hınter sıch hat
uUuNsSCIC Gemeıinden als eın Werk des Heılıgen Für diese Auslegungstradıition stehen 1im
Gelinstes. nbetung 1m Geilst un in der Wahr- bıs Jahrhundert erhabene Namen w1Iie
heıt ist ein Quellort uUNScCICT Gemeinnschaft. Tertullıan, Orıigenes, Cyprıan VO Karthago,Jetzt bringe INan zusätzlıch ın Anschlag, TL VO Jerusalem, Gregor von Nyssa,sıch dıe Elımgemeıinden nıcht zuletzt als Ge- Ambrosius un Augustıin. In diesem Rahmen
betsbewegung verstehen, aus deren Miıtte ware dann auch der Vaterunsertext von Mar-

Rufe, stürmiısches Sprachengebet, C1on sehen. Wenn CT dıe Bıtte den
Chorgebet und Chorgesang emporsteigen. Geist ZUT Reinigung der verweltlichten Ge-
Da DU  - dieser schmucklose ortlaut ohne meınde bevorzugte, mag S1e ıhm dus der da-
eine VO Heılıgen Geist! malıgen Vaterunserauslegung bekannt SCWCEC-
Fuür dıe geschilderte Reaktıon auf das alter- sChH se1n, WEeNN S1e ihm nıcht als Randglosse ın

mögen mehrere Faktoren eine einer Bıbelhandschrift vorlag.
spiıelen. An dieser Stelle geht CS das Emp- Dıe verknüpft den Geist nıcht e1n-
finden e1Ines pneumatologıschen Defizıts. seıt1g mıt Innerlichkeıt, sondern bezeugt ıhn
on 1mM Jahrhundert wurde dieses efi- als chöpfer und Neuschöpfer VO  —j Hımmel
zıt empfunden. Be1 Marcıon, der bekanntlıc| und Erde, als den großen Verwirklıicher und
dem Lukas- Iext olgte, beginnt das Praktıker Gottes. Als solcher ste D nıcht
„ Vater, 6S komme deın Heıliger Gelst aufuns 1im prinzıplellen Gegensatz ZUT siıchtbaren
und rein1ıge uns.“2) Aus der üblıchen Töff- Welt, wohl ZUT chaotıschen Welt, Was dann
nungsbıtte dıe Heılıgung des amens allerdings auch inneres aos einschlıeßt
(‚jottes WäaTl also dıe Bıtte dıe Heılıgung Wır en uns mındestens fragen, ob WIT
des Gläubigen Urc das Kommen des (Ge1l- jener JTendenz ZUT alschen Verinnerlichung
stes geworden. aufgesessen sınd und deswegen ıblı-
€e1 muß INan nıcht w1e arcıon Irrlehrer schen Realısmus des Vaterunser Anstoß neh-

mense1n, beten Theologisc anstößıg
kann diese Bıtte nıcht se1n. Wenn s1e auch och auch für den Fall, daß WIT nıcht
lıterarısch zuerst beı ıhm erscheınt, dürfte R dieser Verengung kranken, bleıbt dıe sachlı-
S1e nıcht erfunden en Im Jahrhundert che Frage nach der Bezıehung des Vaterunser
en WIT eiIn Zeugnı1s, daß auch Gregor VO ZUT Wırklıiıchkei des Heılıgen Gelistes. Dıe
Nyssa, eiıne aule der Rechtgläubigkeıt, rage kann dus einer gesunden bıblıschen
betete, und auch eıne Evangelıenhandschrift Pneumatologie geste werden.
dus dem Miıttelalter bringt dıesen ortlaut iıne Antwort hefert der Zusammen-

700) Dıiıese Bıtte hat also eiıne Heımstatt hang beı Lukas Nach dem Zıtat des Vaterun-
auch in rechtgläubigen lTexten und Kreıisen. SCT geht dort dıe ebetskatechese weıter. Es
Sıe paßt einer Tendenz In der Alten Kır- folgen dıe Bıldreden VO bıttenden Freund
che, dıe das Vaterunser stark verinnerli- und VO bıttenden Sohn, dann in 13
en auslegte. Der Name Gottes mOöge g_ auszumunden: „Wenn UU  , schon ıhr, die iıhr
heılıgt werden? eCWI1 aber wen1ger ın der böse se1d, Kındern gebt, Was gut ist,
Weltöffentlic  ®  1t VOI allen Völkern als 1mM wıievıel mehr wırd der Vater 1m Hımmel den
Innern der Gläubigen Se1in geschehe? Heılıgen Geilst geben denen, die iıh bıtten.“
Aber]Ja, 1im Hımmel und auf Erden, VOT allem Das vermıßte Stichwort i1st also plötzlıch da
jJedoch in Geist und Lebensführung der (rı der Heılıge Geilst als einz1g genannier (Ge-
sten Und Was hat 1m des Herrn eiıne betsgegenstand, als Zusammenfassung alles
Bıtte rot VO Baäacker suchen, Guten, das Man VO Gott begehren kann. SO

steht das Vaterunser nıcht eitwa mıt demmöglıch noch mıt Butter und Wurst darauf?
Selbstverständlic meınte der Herr das Ruücken ZUT ahrheı VO eılıgen Geıist,
hıimmlısche Brot, das Gott uns In der ucha- sondern ist auf S1e ausgerichtet und ihr blan-

ker Spiegel.ristie UrCc| den Priester spenden läßt,
meınte INnan damals Typısch übersetzt dıe Eın zweıter Hınwels. achas 14 wurde
Vulgata das „täglıche Trot  D ın Matthäus Jesus angesıchts se1nes eıgenen Betens nach
6’ supersubstantıalem, das über- einem Beten für seıne Jünger gefragt. Joa-
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chım Jeremias hat die 19 überlhieferten Ge- heßen, zusätzlıch ZUTr Übersetzung, un CS
betstexte Jesu untersucht und V  u  9 daß auf diese Weise en Jungern Jesu iın der

weıten Welt vermuittelten.esus iın der ege dıe Gebetsanrede „Abba“
verwendete.?) Der offizıelle egrfür ater Auch be1 Paulus ist „ Vater  .. „das eiıgentlıche
Wäal „A .. WOgCECH „Abba“ als Ilwort des und beherrschende Gebetswort“ geworden.)Kleinkındes aufgekommen ist. Damıt wand- Zweımal erscheıint 6S be1 ıhm auch iın dieser

sıch das Kınd seinen ater, WCLNN CS eın aramäıschen Form Dıese beiden Abba-
El, einen Brotfladen oder einen Fısch en Seıiten sınd für uUuNSeTC Frage wichtig, weiıl sS1e
wollte. Die recht vertraulıiche Vater-Anrede Pneuma (Heılıger Geıst) un! „Abba“ 1I11-
Wäarl also für Jesus typiısch, dıe jJüdısche menbringen.Gebetssıtte, daß Cr nıcht NUur anders Zunächst Galater 4,6 „Weıl ıhr aber neals dıe Schriftgelehrten, sondern auch anders
betete se1d, entsandte Gott den Geist se1ines Sohnes

in uUuNsSseIc Herzen, der schreıit: Abba, heber
Nun sagt der Herr praktısch seinen Jün- Vater!“ Der bba-Schre1i aQus unseren Herzen
gCIN Meın Vater ist CUCT Vater (vgl Joh Gott hın ist also eine pneumatısche rfah-
20, T Darum, wenn iıhr betet, macht nıcht rung. Durch den Heılıgen Ge1lst erfahren WIT

feierliıch Steigert euch ıIn nıchts hıneın, uUuNseTIe Adoption be1ı Gott un werden WIT
zupift nıcht erst Al Kleidung zurecht, zugleich ZUT ntwort 1mM „Abba” inspirliert.
nehmt nıcht automatisch die an die Dıe andere Stelle ist nıcht feur1g, aber
Hosennaht. All dıes Unnatürliche ist Ja aIiur sachlıc. ergiıebiger. Da schreıt nıcht
natürlıch, WeNNn der ensch VOI den Ewiıgen der Geıist selbst, sondern WIT schreien als dıe,
trıtt Aber Jesus bürstet seine Jünger ın deren Geilst der Geilist Gottes hineingesto-
den TIC| Wenn ihr betet, sagt ınfach ßen ist (Römer 8,16) Dıiıe Stelle lautet (Rö-
„Abba!“ INCT 8,15) „Denn ihr habt nıcht den Gelst
Matthäus hat dieses „Abba” vielsagend aus- der Knechtscha empfangen, daß ihr euch

immer noch fürchten müßtet, sondern iıhrgele „Vater 1mM Hımmel!“ (6,9) Gott
bleibt für Junger durchaus Gott iın der Ööhe habt einen Geist der Sohnesannahme CIND-
Aber dieser ohe ist eben unglaubliıcherwei- fangen, Urc den WIT schreıien: Abba, heber

auch der ahe un Allerniedrigste. Er- ater. uch hıer das authals Schreıien, die-
urwüchsıge Form der Außerung. Man be-mächtigt Urc. Jesus, dürfen WIT ihm

„Abba“ Er ist wahrhaftıg der Gott be1 achte das lautmalende „krazeın“ 1mM griechl-
unNns un! für un:  N Das Außerordentliche dıe- schen ext krächzen, krakeelen, krähen
SCT Anrede schlug siıch auch iın der Liturgie hne Rücksicht und Vorsicht bricht 6S her-

au  N Das Kınd schreıt ınfach l0s, derecdes orthodoxen Gottesdienstes nıeder, 1N-
dem dort das eien des Vaterunser folgen- murmelt betreten. Wır sınd erlöst VO gSsT-
dermaßen eingeleıtet wird: „Und würdiıige besetzten Gottesverhältnis. Der bba-Schreı1
uns, Herr, daß WIT 6S reudıg un CI- ist Kındschaftsschrei und als olcher TEe1-

heıitsschrei. Das Netz ist zerrıssen, das V Öög-CcSSCH dıch, den hıiımmlıschen Gott,
als ater anzurufen und sprechen: Unser lein schwingt sıch 1Ns Freıe, in den Hım-
Vater, geheılı: werde eın Name mel ottes.

Wır fassen dıesen ersten Punkt EsGott ist ater! Dıiıese Botschaft ist das eigent-
1C Ere1ign1s des Vaterunser, auch dıe au- ist wirklıch nıchts mıt der Geıistlosigkeit des
erlıche und theologische Miıtte der Bergpre- Vaterunser. Dıiıeses ist 90088 umtflort
dıgt Alles andere findet sıch 1m Alten Testa- VO Pneumatischen. erdings gilt dıes erst
ment un! 1im Judentum. Be1 Jesus aber ist 6S VO ausgelegten Vaterunser, nıcht VOon einem
uUuDerwo. VO  - diıesem „Abba” Das „Abba” iın sıch ruhenden, magıschen Wortlaut Mat-
ist dıe Eınleitung nıcht DUT ZU ganNzZCH Ge- thäus, ukKas und Paulus aben, WIE der Herr
bet, sondern auch jeder einzelnen Bıtte elbst, nıcht mıt Auslegung Auch WIT
Das Vaterunser ist „gänzlıch durchseelt von sollten 6S nıcht als ext siıch einımpfen, als
der Abba-Anrede“®. Sıe hinterlhlıeß auch e1- hätten WIT damıt schon Christentum verbrei-
Nnen unauslöschlıchen Eındruck, daß dıe tet. sondern dıeses des Herrn als integra-
Apostel s1e gelegentlıch in griechischen len Teıl der (sJuten acnrıc. en und g_
Texten als aramäısches Fremdwort stehen- brauchen.



1m wahrsten Sınn des Wortes Was immerDer heilsgeschicht- Gottesgeschichte mıt Israel BCWECSCH WT, Wallıche Vorbehalt U  — mehr als 1UT ewesenheıit un der Ver-
gangenheıt entrissen. Miıt ıhm Wal das
Ite Testament dem JTode entrissen und eınDieser zweıte Vorbehalt erweıtert den ersten

Der ortlaut des Vaterunser i1st nıcht NUuUT
erfülltes, erst Jetzt recC sprechendes und
iın Kraft geseiztes Buch geworden. chlıeß-vorpfingstlich, sondern auch vorösterlıich. Es lıch auch alle seıne Worte, dıe Gr 1mMhat keın Wort VO KTeuz, überhaupt keine Erdenleben gesprochen hatte, miıtau{ferstan-Chrıistologie. Damıt Miıtte un Norm

des Christlıchen Wiıe kann f M dann das Ge- den. Sıe schwächten sıch nıcht eiwa mıt dem
Quadrate der Entfernung ab oll rehabiıli-bet der chrıstlıchen Gemeinde seiın? on in tıert traten s1€e in ihr eiıgentliches Wiırkungs-meıner Kındheit hörte ich 1C. das ater-

ist ebet, sondern das Gemein-
stadıum eın und begannen siıch als Geilst un
Leben erweılsen.degebet des Paulus in Epheser ‚14-2 Es

ware schon reizvoll, dıie Berührungspunkte Darum ihre Überlieferung 1mM großen Stil
zwıschen dıesen beiıden Gebeten herauszusu- Ich wlies schon auf den beträchtlichen Um:-

fang der Evangelıen 1im Apostelkanon hınchen Aber ohne Frage sınd das sehr verschie-
dene Texte. Die Anfragen das Vaterunser Dıie rfahrung, das erselbe Jesus, der da-
sınd VO  - daher nıcht kleinkarıert, daß INan mals seine Jünger ©; wıeder da lst, 1eß

Jene Worte aus den Grenzen des Damals her-s1e eın weni1g elastı un ungeduldıg abtun
aus- und mıiıtten dıe Urchrıisten tiretendürfte Eıiner Gemeıinde, dıe iıhre nıcht

DUr als Spruchbuch lıest, sondern auch iıhrer Alte Worte ZWAäTlI, aber VO Ostern beatmet.
heilsgeschichtlichen Linıenführung folgen Eınes dieser Stücke ist also das Vaterunser.

Zugegeben, WIT könnten 6S auch 1beral lesenmöchte, kann INan NUT gratulıeren. Ihr ist
INan auch theologısche Arbeıt schuldıg und beten, als Gegengebet den christologi-
Also Wıe kann eıne vorösterliche eDetisbe- schen Gebeten des Neuen JTestamentes., in

denen Jesus als der Erhöhte Ehres Preıs undehrung für dıe nachösterliche Chrıstusge-
meınde wegweısend seın? Ich beginne mıt Lob empfängt. Das Vaterunser könnte uns

Gegenfragen: Wiıe kann dıe Jungerbelehrung als Ausweıichtext wıllkommen se1nN, eıl WIT
des irdıschen Herrn überhaupt, eiwa dıe 1mM Grunde den Berichten VO der Erschei-
Bergpredigt, VO der das Vaterunser doch NUunNng des Thohten VOT seinen Jüngern noch
DUr eın Teıl 1st, heute noch gelten und in der nıe richtig Glauben schenkten. och WIT
Gemeinde tradıert werden? Wıe kann der könnten mıt diesen Zeugnissen auch 1INs Re1i-

kommen. Wır könnten erfahren, W1Ie da-neutestamentlıche Kanon fast ZU[TI Hälfte dus
den Evangelıen bestehen, also dus Überliefe- Uurc der Abbaschre1 In unNnseren Herzen auf-
IUNSCH VO vorösterlichen Jesus? Und WIEe bricht und iın diesem Sınn das Vaterunser

bet-bar wird, wıe Jesus 65 elehrt hatkonnten dıe Chrısten VO  — Anfang dıe alt-
testamentlıchen Psalmen beten? Das alles Es g1ng heilsgeschichtliche Anfragensteht doch nıcht auf der Ööhe Vvon Ostern das Vaterunser. Tatsächlıc sollte uns der
und damıt noch nıcht 1mM Anbruch der Neu- geschichtliche Sınn beim Lesen der Bıbel
schöpfung, dem sıch dıe Chrıistusgemeinde nıcht verlassen Wır sollten dıeses Buch nıcht
zugeordnet e1ß War das alles ehlentwiıick- als eınen allgemeınen relıg1ösen Sums anse-
lung? hen Da g1bt WITKI11C Anfänge, FortgängeHıer muß INan wohl Ostern rıchtig und Erfüllungen, Neues und Altes, eın „ VOI*Die Auferstehung Jesu hatte nıcht 1U Be- her‘  66 und eın Anachher‘:. eın „noch nıcht“
deutung für ihn elbst, denn CI WarT nıcht und eın „BISt Jjetzt-. Das es ist schon der
eiıner DUr für sıch selbst Er War zunächst Rede WE Auch der Evangelıst Johannes
einer für Gott, einer WwW1e keıner. Deswegen konnte einmal nuchtern anmerken Der
Wal auch seine Auferstehung zugleıch eın Gelist WaTlT noch nıcht da, denn Jesus WaT nochuIstan: der Gottheıiıt Gottes ohnegleıchen, nıcht verherrlicht“ Z Auf der anderen
der eine NCUC, nıcht mehr anzuhaltende Be- Seıte sollte unNns aber auch nıcht der Sınn für
WCBUNZ iın dıe alte Schöpfung Trachte Dann das Übergeschichtliche der Auferstehungaber stan O1 auch ganz für srael, WaTl Israel Jesu verlassen. Ich meıne damıt der Sınn für



die Sınnfülle, Sinnüberfülle, siınngebende betstexte, spezlıe für den eDTAauCc be1 der
dieses Geschehens, das nach en Se1- eler, daß das V aterunser als

ten überfheßt, ebendiıg macht un erneuert Gebeten, nıcht als ıtgebe für christ-
„Sıehe, ich mache les neu!” annn auch e1N- lıches eien überhaupt erscheınt.
mal einschlıeßen: jehe, ich macheesNCU, Ich habe der Dıdache eben Oberftflächlichkeıit

+ das Alte Testament und das Gestern ZUT astgele Sıe verdient aber auch EMU-
des Jesus VOoO Nazareth, eben auch se1n Ge- hung eın geschichtlıches Verständnıis. Sıe
bet. spricht ın eine ganz bestimmte Entwicklungs-

phase hineın. Dıie Gemeı1jinde der Gläubigen
schwamm noch zwıschen Synagoge un
Christentum. Gewohnheitsmäßig behieltDer evangelıkale
IMNan dıe jüdıschen Fastentage be1 und be-Vorbehalt nutzte MOT£ZCNS, mıttags un abends dıe üublı-
chen Jüdıschen Hauptgebete. Aber diesesEr richtet sıch den NUTr formelhaften BeıibehaltenJüdıscher Fasten- un Gebetssıt-eDTauC des Textes, Vatergebet öhne ten verhinderte die Identitätsfindung. DerGotteskindschaft

ast jeder Europäer, den 65 noch einmal ın Verfasser der Dıdache spurte das Verwi-
schen grundsätzlıcher Trennungslınien. Dar-eine kırchliche Veranstaltung verschlägt, ob drängte er auf Klärung des aubensan  IC einer Beerdigung, einer Irauung Urc konkretes Bekennen, UrCc Flaggeze1-oder einer Orgelmusık, kann diesen hriıstlı-

chen Restbestand noch ein1igermaßen mıt- gCHh auch 1ın der FrömmigkeıtspraxIs. Zu dıe-
SC WEC| 1: das Herrengebet eınsprechen; wenigstens WEeNN eın Daar praktı- Der ext wird voll mıtgeteılt, eın Hınweıs,zierende Chrıisten ın der Nähe Schlepperdienst 1 bıis iın dıese Funktion noch nıcht

iun. SO betet 6s dann ump 1m gotischen
Raum „Vater Das kann auch ausgeübt hatte

Hıer hıegt Nun auch dıe ähe ZUT! Miıtteijlungnoch ziemlıch jeder mıt Sınn füllen Nur, mıiıt
des aterunsers be1 as und Matthäus.welchem? Zu abendländıschen Erbe

gehört eben auch dıe griechısche Phıloso- Auch hıer geht 6S außer einer Eınführung 1n
phıe, eitwa dıe Stoa, dıe da sa: Wır alle wahres eien außeres Flaggezeigen. Dıiıe

Jünger stehen zwıschen einer e1 vıtaleren Gott ZU ater. Miıt Gott ist el
eıne Vorsehung gemeınt, eın Weltgeıst, relıg1öser Bewegungen. Be1 Lukas wıird der
ein un1ıversales Seıin, das uNXns mıt em Ge- Täuferkreıis genannt, be1ı Matthäus dıe TOM-
schaffenen verbindet. miıgkeıtsgestalt der Pharısäer. Jede dieser

ruppen Wal ihrer Gebetspraxı1s erkenn-Dıie Veräußerlichung des Vaterunsers seizte
schon früh ein Dıie Dıdache zeıgt 65 für das bar. Da erbıitten die Jünger VoNn ihrem Me ı-
beginnende Jahrhundert in Syrien. Zu- ster ebentfalls SOIC. ein Erkennungszeıchen:

„Herr TE unNns beten, WwW1e auch Johannesnächst ist dort VO Fasten dıe Rede „EüTe
Fastentage sollen nıcht gleichzeıtig mıt de- seine Jüunger lehrte!“ Jesus wurde das
NCN der euchler stattfinden (womıt dıe Ju- Auswendiglehren eines lextes angegangen. ©
den betitelt SIN! Sıe fasten zweıten und Z/u diesem Zweck olg das aterunser. Es

soll zugleıch abgrenzen und dıe Bekennen-üunften Wochentag, Ihr aber so vierten
den fester zusammenschlıießen. Darum auchJag un! Rüsttag fasten“ also Miıtt-

och und Freıtag Montag und Don- der Plural „Unser ater..  .. un dann immer
nerstag; In diesem Zusammenhang wılıeder UHS; uns, uns”.  . Das aterunser, C  —-

de auch das gemeiınsam gesprochene ater-und in gleicher Obertflächlichkeıit geht 6S
dann weıter: 95  ete auch nıcht wI1e dıe ist „gemeindebildend“. ”
euchler:; sondern ihr so beten, Ww1e 6S Dıesen Dıenst kann 6S aber auch heute tun,
der Herr 1m Evangelıum geboten hat Vater WeNnNn äubige AUu$s verschıedenen Kır-

(Text nach Matthäus:; ViH2) Es chen versammelt S1ind. Als un1sono SCSDTO-
folgen nıcht WwWIeE be1 Matthäus und asna- chener ext hat 6S seine gute Funktion Miın-
here Erläuterungen eten, sondern die destens für den Augenblıck des Betens egt 6S

die bedauerlichen Zäune untereinander nle-Anweisung: „Dreimal äglıch sSo. ihr be-
ten  a Den SCmachen dre1ı weıtere Ge der un: 1äßt dıe eine Gemeinde dem



einen Hırten erfahren. Es geschıeht, Wäas Pau- Aber 65 kommt noch krasser‘: Z einem
lus OoOmer 5,6 schreı1bt: „damıt ihr einmütig deren sagte I: olge mır nach! Der erwıderte:
mıt einem un Gott lobt“ miıich zuerst heimgehen un meınen Va-
In diesem Fall ollten Evangelı die For- ter egraben. Jesus sagte ıhm Laß die
melhaftıgkeıt nıcht monieren, sondern für Toten ihre Toten begraben:;: du aber gehe hın
diese Möglıchkeıit seIn. Sıe sollten un verkünde das Reıich Gottes“ (Lukas
nıcht dus reinem Indıyidualısmus nach dem ‚ 59—60). Umgeben von Tradıitionen der Pıe-
„Irejien“ rufen. Freıe Gebete AQUus$s tät diese Absage dıe Pıetät der ach-
Ichversunkenheıt, Ichverhebtheit und (Ge- olge willen! Nur 1m un: Jesu fanden sıch
meıinschaftsunfähigkeit sınd fragwürdig. damals solche one Seinen eigenen Vater
Dann ware vielmehr eın gemeiınsam SCSDTITO- WIeSs G zurück: „Wußtet ihr nıcht, ich in
chenes Vaterunser oder ein Psalmengebet dem se1n muß, Was meınem (himmlischen)eine wahre rholung. ater gehört?“ (Lukas 2,49) In seinem Jün-

gerkreıs schafft OTr dıe Vater-Anrede ab „Ihr
so euch nıcht ater nennen“ (Matthäus
Z30) Er kann seinen Jüngern eın Wort

Der temiınistische WI1Ie dieses vorlegen: „Wenn jemand mI1r
kommt und haßt nıcht seinen Vater kannVorbehalt Dr nıcht meın Jünger sein“ (Lukas

Natürlıch wollen WIT In dıesem Zusammen- Wenn Jesus dann doch das irdısche Wort
hang nıcht femiıinistische eologıe über- „Vater“ für Gott wählte schheBblıc mußte

x iırdısche Begriffe verwenden machte CIhaupt erortern Es geht einen einzigen
Punkt, daß „Vater  06 als Negatıvbegri gilt damıt och lange nıcht irdiısches Vatertum,
Deswegen stößt dann dıes VO  - der Vater- WwI1e WIT Ccs kennen, ZUT Analogıe für dıe Gott-
Anrede geprägte ab heıt Gottes, sondern umgeke Der hımm-

lısche Vater steht 1m Wıderspruch denNun ist das heutige nbehagen Patrıar-
irdischen Vätern und ihren Machtstruktu-chalısmus weıter verbreıtet als dıe Anhänger-

schaft der feministischen Theologıie. Späte- IO  = Eduard Schweizer meınte bezeichnen-
se1it 1gmund TEU: gehört dıe Vater- derweıse, be1 dem Vater des verlorenen Soh-

krıtik ZUT oderne Miıtscherlich sah uUuNserec Nes In as 15 handele 6cs sıch einen
„antıautoritären“ Vater”) SO ist dıe Ausru-Kultur VO Vaterkult verfremdet un

orderte programmatısch die „vaterlose Ge- fung der Vaterschaft Gottes praktısch ekeh-
sellschaft‘“ ® Eingedenk dieser geistigen S1- rungsruf für uns verkehrte Väter ehrtu

werdet andere Väter, werdet riıchtige Väter,tuatıon werden WIT nıcht ungeschützt und
oberflächlic 1m Vater-Begriff schwelgen. Ja, se1d vollkommen, WwI1Ie CUCT hıiımmliıscher Va-
WIT entdecken plötzlıch, daß auch Jesus ter vollkommen ist! (Matthäus 5,48) Der
selbst den autorıtären Vater sehr wohl krI1- hıiımmlische Vater herrscht, indem C dıent
tısch wahrgenommen hat rst diıeser Er ist nıcht für sıch da, sondern sorgt sıch
Voraussetzung erscheınt se1n „Abba, heber seine nder, ob S1IE DUn gul oder böse sınd,
Vater“ 1mM riıchtigen 1C: ob S1ie ıhm kommen oder VO  — ihm weglau-
Im Lukasevangelıum ste dıe 111 den fen (Matthäus ‚45-4 as 13.1 1—32)
irdischen Vätern e1C. eın Daar Verse hınter ew1ß ist auch der hımmlische Vater einedem V aterunser. Dort spricht Jesus unNns Vä- Autorıtät, aber eine „Autorıtät der TEeN-
ter 1re. „Wo ist euch e1in Vater, der heit“1% Dıe Freiheıit benötigt nämlıch in dıe-seinem Sohn, WenNnn der ihn einen 1SC} SCT Welt eine Schutzmacht ortwährenbıttet, eine chlange für den Fisch bıetet?“ wollen Mächte VO außen oder VO  ; innen sı1eDann der bereıits zıtierte Vers 13 „Wenn NUuUr eindrücken. Um bestehen ın der Freıiheıt,ihr (Väter), dıe ıhr böse se1d, ern
könnt gute en geben

der uns Christus befreıit hat, rufen WIT
Gott Vater und bıtten seinenMiıt welcher Selbstverständlichkeit el 6S Namen, se1n eic und seinen ıllen,enhiler: Väter sınd böse! Das ist nıcht schme:!- seiıne Versorgung, Vergebung, ewah-a un INan muß schon ach Luft

schnappen. Iung und rlösung. Darum stımmen WIT heıl-
froh ın dıe Doxologie e1in: „Deın, Vater, ist



das Reich und die Kraft un dıe Herrlic  el
iın Ewigkeıit.“ Die des

Neuen TestamentsAnmerkungen
utz eihardt, Das Chorgebet als eine Form des geme1nsa-
schrift, 24
INenN Betens, Theologisches Seminar Buckow, Maschinen-

Nach der Rekonstruktion von Zahn, 1: Zahn, Das
Evangelıum des Lukas, 1pZz1g 19 3, 3, Zweıte Hälf- Neuerete, 768

Jeremias, in IhWNI Y, 985; ders., Neutestamentli-
che  eologıie, uterslo! 1971, Erster Teıl: Die Verkündi-
gung Jesu, Forschungs-

Schürmann, Das des Herrn als ebets- und Le-
nsschule, 1PZI1g, verbesserte und erweıterte Auflage tendenzen1981, 16/, vgl 2

Jeremi1as, qa‘
6) Rıesner, Jesus als Ter, ıne Untersuchung ZU Ur-

der Evangelıen- rlıeferung, übıngen 3ı erwel- Es soll in den folgenden Ausführungen dar-
terte Auflage 1988, 446 WUNI, el 7). gehen, dıe ICEC Dıskussion der etzten7) Schürmann, aa0Q. 37

er, Der Vater und die Väter, 1n Dıie Mıttes des
Neuen Testamentes, FS für Schweıizer, Göttingen 1983,

re ZUuU Ihema „Neutestamentlıche
119—-130. Ethıik“ eın weni1g aufzuarbeıten. Dıe wichtıig-

9) Schweıizer, Wer ist Jesus Christus? in ZURLZ. 99, 1974, ste NCUu erschienene Liıteratur wıird kurz VOTI-
72  1;

10) Kohler, aa0. 123 gestellt, iın der Absicht, dıe hauptsächlıchen
Pohl gegenwärtigen Forschungstrends erkennbar

machen. DenSCdieser orlıentlieren-rnst-Thälmann-Str. 26 den Übersicht bılden Überlegungen ZUT Raol-Buckow
DDR-1276 le des Neuen J1estaments be1 der heutigen

ethischen Entscheidungsfindung.

Gesamtdarstellungen
der neutestamentlichen

Nachdem 65 ange eıt Gesamtdarstellun-
gCcCHh ZUT neutestamentlichen gemangelt
hat, sınd ın Jüngerer eıt immerhın vier sol-
che erke erschıenen: 9082 dıe thı des
Neuen Testaments” VOoNn chrage, 986/88Das V aterunser dıe zweıbändiıge „Sıttlıche Botschaft des

Vater 1m Hımmel Neuen Testaments“ VO  - Schnackenburg,
eheılı werde deın Name 987 dıe „Neutestamentlıche Ethık“ VO

Schulz un 088 dıe „  eologısche desDeın e1C| komme Neuen Testaments“ von Lohse.!
Deın geschehe,
w1e 1m Hımmel, aufen Schrage 99  thı des
Unser täglıches Trot g1b uns heute Neuen Testaments®
Und vergib uns uNscCIC Schuld, hne der Wert der anderen Bücher da-
wıe auch WIT vergeben uUuNsecCICH Schuldigern mıiıt geschmälert sel, soll VO  - den vier SCNANN-
Und re unNns nıcht in Versuchung, ten Werken dasjen1ıge VO chrage als das
sondern erlöse uXns VO dem OSsen. wichtigste bezeichnet werden. chrage

schafft cS, auf relatıv begrenztem Raum (seinDenn eın ist das eiIcCc un:! dıe Kraft
und dıe Herrlichkei ın Ewigkeıt. Amen

Buch zählt 340 Seıten, das VoNn Schulz 681)
eine umsiıchtige, du:  W!  NC Darstellung
des ethischen Stoffes des Neuen

Matthäus 65 9-13 Testaments bıeten; legt €e1 eine



fassende Kenntnis des Forschungsstandes Schnackenburg Es handelt sich hıerbei
en Eınzelproblemen und eın treffsıcheres dıe tıefgreiıfende UÜberarbeıitung eiınes Bu-
theologisches Urteilsvermögen den Tag ches, das 954 in erster, 962 in zweıter,
Dıie Glıederung des Buches ist hıstorısch un verbesserter Auflage erschıenen ist. Wiıe
nıcht systematısch, 6S wırd Vvon einer schon dıe Disposıition anzeıgt (Jesus TKIT-
Pluralıtät ethıscher Konzeptionen 1m Neuen che urchristliche Verkündıiger), geht
J estament au  CNH, und dıe Darstellung Schnackenburg iın seiner „Sıttlıchen Bot-
schreıtet VO Schriftengruppe bzw. Eınzel- schaft” WIeE Cchrage un: übriıgens auch
schrift Schriıftengruppe bzw. Eıinzelschrift Schulz, historisch und nıcht systematiısch
fort, dıe ethiıschen Konzeptionen der VOI- VO  — In auf wırd beı einem sol-
schıedenen Schriıftengruppen bzw. Eıinzel- chen nsatz, die Einheit der utesta-
schrıften Jeweıls erheben, wobe!l mentlıchen nıcht recht sıchtbar wird;
auch Abschnıiıtte über Jesus und dıe en WECENN die verschıedenen neutestamentli-
Gemeıinden nıcht fehlen Dıe sachliche Miıtte chen Aussagen ZU Ihema „Mann un
der Ausführungen Chrages bıldet dıe chrı- Tau  b nıcht „synoptisch“ nebeneinanderge-
stologische Ethık des Paulus:; interpretiert werden, 1äßt sıch kaum ein Bıld davon
wIird Paulus VO Paulusverständnıis Käse- gewinnen, Was denn 1989801 das Neue esta-

her. Gegenüber dem Paulusteil kom- ment als Ganzes diıesem TODlemkreıs
INenN andere eıle kurz WCR (vor allem dıe hat Andererseıts ist möglıcherweise
Abschnıiıtte über dıe Synoptıiker), und dıe das hıistorisch orlentierte Vorgehen beim Ab-
paulınısche eologıe und sınd offen- fassen einer neutestamentlichen doch
bar auch Was nıcht unproblematısch ist der bessere Weg, weıl 1Ur die einzelnen
der Maßstab, dem das übrıge Neue Testa- CNrılten bzw Schriftengruppen mıt iıhrer Je-
ment wird. Be1 einer olchen Os1- weıls besonderen Akzentulerung des betref-
tiıon bleıbt CS nıcht ausS, daß uüber den fenden ethischen Sachverhalts iıhrem
Jakobusbrief abfällige Werturteıiıle geäußert Recht kommen.
werden; wird dieser „lehrhaften ahn- Befassen WIT uns nach diesen grundsätzlı-
schrıft“ beispielsweise eiıine „defizıtäre Be- chen Überlegungen wıeder mıt Schnacken-
gründung und Motiviıerung iıhrer Ethık“ VOT- burgs Werk selbst Von besonderer Wiıchtig-geworfen.?) Ganz anders sıeht dagegen das keıt ist für iıhn dıe Rückfrage nach Jesus un
el VO  - Popkes über den ethischen dessen Ethos, da C Schnackenburg heuti-
nsatz des Jakobusbriefes aus „Was Jako- chHrıstlıche Moral insbesondere VO der
bus unternımmt, ist llemal mehr als edıig- Botschaft Jesu her entwickelt sehen wıll Im
ıch ‚moralısche Zurechtweıisung’ oder ‚NOT- Vorwort se1nes ersten Bandes der „Sıttlıchen
matıv-ethische Diszıplinierung). 1elmenhr Botschaft“ erklärt der Altmeıister der katholi1-
übt Dr Seelsorge Menschen, der erst ann schen Exegese dıe Rückfrage ach Jesus für
ZUT ‚Wahrheıt’, ZUT Echtheıt, seiner E1- theologısch legıtım und historisch urch-
gentlichkeıt gelangt, WCLNN sıch VO Gott führbar:; un der Teıl dieses ersten Ban-
dessen en formen 1äßt.“>) Schrages des hat sıch dementsprechend ausgewachsenEthık-Buch muß also auch, Ww1e InNan sıeht, einem gediegenen Jesusbuch aufdem NECUC-
hıer un da krıtisıiert werden, Was aber dem sten Forschungsstand, das den CNOTMEN
hervorragenden Gesamteindruck, den 6S Fortschrıtt, den dıe katholische Exegese iın
hınterläßt, keinen Abbruch tut Posıtiv den etzten zweıeinhalb Jahrzehnten VCI-
vermerken ist nıcht zuletzt, daß dieses Buch buchen hat, augenfällıg demonstriert. Insge-allgemeınverständlich geschrıeben Ist, sıch samıt gesehen hat der Entwurf Schnacken-
somıiıt auch Nıchttheologen wendet und burgs ın der Neufassung sehr$nıcht 1UT für den Fachmann instruktiv ist nıcht zuletzt UrC. ein Eınführungskapitel

allgemeınen hermeneutischen Fragen der
neutestamentlichenSchnackenburg:

„Sittliche Botschaft des
Neuen estaments‘®
enden WIT uns 19808  — dem Buch VO  -



eıgenständıges Profil geben Wıe blaß 6S
ıhm geraten 1st ze1g nıcht zuletzt der Ver-„Neutestamentliche Ethık® gleiıch mıt sSsC1INCN beiıden anderen der Re1-

Was INan be1ı Schnackenburg begrüßt un he Theologıische Wiıssenschaft erschıene-
Was übrıgen auch chrage biıetet Namll- nen Bänden dıe csehr vIiel mehr Profil ha-
ıch UÜberlegungen allgemeınen erme- ben
neutischen Fragen der neutestamentlıchen In einführenden Abschnıiıtt „Aufgabe

vermıßt mMan schmerzlıch beı un Methode“ spricht Lohse kurz CIN18C
Schulz Nur Oorwort auf halben wichtıige Gesichtspunkte dıe INan WeNnNn
Seıte handelt C dıese TODleme ab ann Man sıch mıt neutestamentlıcher Ethık be-
sprıingt D sofort medias 165 CI beginnt schäftigt, NICc aus den Augen verheren darf
mıt Abschnıiıtt über dıe Jesu ]  ö dıe Sıtuationsbezogenheıt urchrıstlıcher
Der besondere Reı1z des Werkes VO  ; Schulz Ermahnungen In diıesem Abschnıiıtt x1bt
1St daß vielen Eınzelpunkten CIBCNC Wege se auch Rechenscha:; ber den Aufriß
beschrıtten werden So meın der Zürcher SC1INCS Buches Er erortert dıe TODIemMe dıe
Neutestamentler daß Markusevan- einerseıits das hıstorısch Orli1entierte Vorge-
gelıum dıe Parusıe-Naherwartung katego- hen mıiıt sıch bringt und andererseıts das
sch abgelehnt werde Es komme hıer also stematısche un: schreıbt dann „Um dıe
nıcht erst be1 Lukas!) Dehnung der Nachteıle des WIC des anderen Oorge-
eıt Historisierungsprozeß un ens sSsOWwe1ılTt WIC möglıch vermeıden soll
damıt Ethisıerungsprozeß mıt dem C1inNn mıiıttlerer Weg ewählt werden, indem dıe
Wegfall der Naherwartung ordere ar grundsätzlıche ÖOrientierung sowohl HIC
nämlıch dıe ethische Eınstellung auf Dauer Aufweıls der relıgı1ıonsgeschıichtlıchen VOT-
als christlıche Bewältigung der Gegenwart aussetzungen WIC der leıtenden systematı-
und Gestaltung des Alltags schen Motiıve VOT:  IM wırd der Be-
Interessan 1st daß Schulz frühere Os1- schreibung der einzelnen ethischen edan-
t1o0n ZU Frühkatholizısmus OIflenDar aufge- kenzusammenhänge aber den Besonderhe1-
geben hat Sıie WaT verbunden mıt ten der jeweılıgen Zeugen Rechnung
der exegetischen Dıskussion sıngulär daste- wırd cc5) FEınen ersten INATUC WIC dieses
henden Abwertung SganNnzCch orhaben praktısch durchgeführt wırd C1-
(8 neutestamentlıcher Chrılten In SC1- hält Man, WCNN Ilal sıch das Inhaltsver-
NC Buch verzichtet Schulz auf solche zeichnıs ansıeht; die Hauptüberschrıiften lau-
Hyperkritik CT kann allen neutestamentliı- ten. ische Überlieferungen i der Um-
chen Chrılten ethıscher Hınsıcht welt des Neuen Testaments. I1 Dıiıe christolo-
abgewınnen gıische egründung urchristlicher 111

Dıie Herrschaft (jottes Dıie CUu«cC Gerech-
tıgkeıt Weısungen für den Alltag der ( 7/ATI-

Lohse „ 1 heologische sten VI Dıiıe HNCUC Schöpfung Leben der
des Neuen Testaments"® Glaubenden VII Weltlichkeıit des Jlau-

bens 111 und esetz Bewäh-
Dıe Jungste besprechende (Gesamtdarstel- Iung en Urchristliıche der
lJung der neutestamentlichen 1st dıe spätantıken Welt
von Lohse Vom Umfang her 1st dıeses
Buch bedeutend knapper ngelegt als dıe
deren Bücher 6S kommt mıt 145 Seiten aus
Leıder muß INan daß se auch Lex1ikonartikelhaltlıch-qualitativ WECN1£CI biıetet als dıe
deren Autoren Se1in Buch 1st ZWaTl Nnser ema Neutestamentlıiıche Ethık® 1st
€l erschıenen dıe EW als ehrbuch- der etzten eıt zweımal lex1ıkalısc enNnan-
e1 konzıpıiert 1st („ Theologische Wiıssen- delt worden un ZWAaTlT der Theologıschen
SC  al und der allgemeınes Forschungs- Realenzyklopädıe 10 Von
WISSenN dıdaktısch aufbereıtet dargeboten chrage un! Evangelıschen KIT-
werden soll aber deshalb hätte Lohse nıcht chenlexıkon (3 Auflage) 1 (1986 von O
darauf verzichten UuUssch SC1IHNCIN Werk C1iN er!



Wer chnell un gründlıc über alle aupt- ZU ema Friıeden geschrieben haben, ist
probleme der des Neuen JTestaments kaum uberblicken Dabe!1ı sınd dıe Posıt10-
informiert werden möchte, sollte den Artıkel NCNH, die bezogen worden sınd, sehr untier-
Chrages heranzıehen: eine wirklıch gründlı- schiedlich Weıl eine auch 1Ur annäherungs-
che Informatıon kann der Artıkel VO Merk welse vollständıge ufführung der einzelnen
nıcht bıeten, und WaTlT deshalb nıicht, weiıl GT Arbeıiten hier nıcht möglıch ist, selen CXC
1mM Vergleich mıiıt chrages Artıkel sehr kurz plarısch zwel Ansätze herausgegriffen, dıe
ist (2 Dalten gegenüber Z eıten) Aber 1M- sehr verschıeden sınd und damıt das Spek-
merhıiın: einen allerersten Zugang ZUuU I he- iru in dem dıe Debatte geführt wird, e1-

gewınnt der Leser auch durch den Artıkel nıgermaßen kennzeichnen:
von Merk. Vergleicht INan Merks Darlegun-
gCH mıiıt dem Ethik-Artıke der Auflage des Vom Sıegener Neutestamentler TOeEeT

stammt eine Aufsatzsammlung mıt dem 14
Evangelıschen Kırchenlexıkons, zeıgt sıch tel „Friıede Uurc Gewaltverzicht?“®) Durch
eın bedeutender Fortschruiutt. Kam 1m 1k- eine sorgfältige Exegese der für dıe Friedens-Artıkel der Auflage das Neue Testament
DUr als Bezugsgröße heutigen ethischen Fra-

thematık einschlägıgen neutestamentlichen
Stellen (wıe Mt 5,39 {f.) gelangt Broer fol-

gCNS in den 1C| stellt erk einer genden vorsichtigen Schlußfolgerungen: „Je-eigenen Teıilüberschrift „Neutestamentlıche SUS würde auch heute noch zuraten, Gewaltthı wirklıch dıe neutestamentlichen 1m prıvaten Bereich UrcC GewaltlosigkeıtCNrılten als solche mıt iıhren ethıschen begegnen. Und 1m öffentliıchen Bereıch,Grundaussagen kurz VO  Z 1mM Staat? Ich Wagc nıcht daß Chrı-
Zu Schrages Artıkel braucht nıcht vielgt sten sich gewaltsam umbringen lassen MUuSs-werden. Er ist angelehnt dıe 1m selben
Jahr erschıenene und weıter oben bespro- SCH, ohne sıch Zu wehren, Christen einen

Staat tendenzıe immer wehrlos machenchene) monographische Ethık-Darstellung mMussen Ich meıne n S daß dıe These VOdes Verfassers, ig ist gew1ıssermaßen eiıne gerechten Krıeg ZWAaTlT viel eıt geht, daßKurzausgabe dieses Buches für den eılıgen
Leser. aber da, eın Nachgeben gegenüber der

Gewalt nıcht ZUT Verhinderung VO Gewalt,
sondern DUr stet1g sıch fortzeugender Ge-Spezıallıteratur walt führt eın sıch Wehren VO  - Chrıisten

einzelnen Themen gerechtfertigt se1ın könnte  ba
Läßt sıch dıe Posıtion VO Broer als konser-Lexikonartikel un Gesamtdarstellungen

der neutestamentlichen bemühen sıch
vatıv bezeichnen, wıll der Bochumer Neu-
testamentler Wengst mıt seinem Buchnaturgemäß einen duSgeWwOgCNCH (Ge- PAX ganz bewußt den hrıstlı-samtüberblick Spezıelle Forschungstrends

werden eher ın der übrıgen Literatur faßbar,
chen Teıl der Friedensbewegung unterstut-
Zen Wengst analysıert dıe polıtısche Ge-in Büchern Spezlalthemen und ın Aufsät- samtsıtuation ZUT eıt Jesu, dıe ıhrer

E  S Wenn INan diese Publiıkationen urch- Stabıilıtät (es herrschte damals jJahrzehnte-forstet, stellt INan eın neuerdings stark ZU|  —
Bemühen fest, drängende Fragen ang Frıeden) gelegentliıch das „Goldene

Zeıtalter“ genannt WwIrd. dıeser langaktuellen, ethischen Problembereichen dauernde Friede, dıe APaxX Omana“”, ıhrenwı1ıe „Frıeden“, „Ökologie“, „Armut Preıs hatte, auf Kosten der kleinen LeuteReichtum“ oder auch „Homosexualıtät“
VO Neuen 1estament her eantworten.

TUla durchgesetzt und aufrechterhalten
chauen WIT unNns ın der Literatur diesen wurde, wıird meıst nıcht gesehen. Gegenüber

dıesem UrCcC affen geschaffenen un ges1-vier Bereichen eın wenı1g und zeichnen cherten Frieden Roms en Jesus un eınWIT einıge der inhaltlıchen Hauptliniıen nach,
auf denen sıch dıe Dıskussion ZUT eıt be-

eıl der Urchristenheıt, sagt Wensgst, eın
völlıg anderes Friıedensverständnis: Friedewegt! wirdHr prinzıpielle Gewaltfreiheit herge-
stellt. In der sachlıchen Miıtte des Neuen Te-„Frriıeden“ ,nämlıch 1mM Zeugnı1s VO T1o0od und

Was Neutestamentler iın den etzten Jahren Auferweckung Jesu, prallen zwel entgegenge-
10



setizte Weıisen VO Frieden aufeinander. Fuür Verse 4,18f. zıielen nach Albertz auf wirt-
dıe römischen eNOorden WarTr dıe Kreuzıgung schaftlıch Ruimnierte, auf Menschen in SOZ1a-
Jesu eın der Frıiedenssicherung:; Jesus, als lerNot Esel ın diıesen ersen „‚Der Gelst
er  nder eines gewaltfreıien Frıedens, WUlI- des Herrn ist auf mMIr, weıl SE mich esalbt
de das nfer eines Frıedens, der auf aCcC hat; D hat miıch gesandt, Armen die TO
basıerte. Botschaft bringen, Gefangenen Befreiung

verkünden und Blınden das Augenlicht,
Zerbrochene ın Freiheıit entlassen und ein„Ökologie“ angenehmes Jahr des Herrn verkünden.“

Zur Ökologiekrise lıegt dus$s dem Bereich der Das sozlale Moment in der Theologıie des
neutestamentlichen eın Aufsatz Von Lukas ist eine ethische Konsequenz se1ines
Hegermann VOT, in dem versucht wird, Aa gC- Jesusbi  es der Wundergeschichten mıt dem
sichts unNnseTITeT „Tulnösen Maßlosigkeit“ theo- gegenüber den anderen Evangelıen ganz
ogısche Grundentscheidungen der Urkıirche besonders akzentuierten Zug Jesus, daß

VO ıhm Erbarmen un: WohltätigkeıitC-(u. ezüglıc) der Verantwortung des Men:-
hen Läßt INa  - sıch auf den lukanıschen FEnt-schen für dıie Schöpfung) C ZUTr Geltung

bringen.” Um Verantwortung für dıe wurf e1ın, wırd Man motivıert ULE konkreten
Schöpfung geht 6S auch ın der Untersuchung sozıalen Zuwendung ZU anderen, ZU Te1-

len des Besıtzes, ZUT Fürsorge, ZU karıtatı-ROom S, RLT VO  e} Bindemann, !© des-
ven Handeln Man darf selber Jesus rlebenSCH Analyse dieses Abschnıiıtts zeıgt, daß Le1-

den un Glaube eine Eıinheit bılden und rich- als den eschatologıschen Propheten, der vol-
ler Erbarmen in das eigene Leben eingreıftt1g aufgefaßtes Leiıden nıcht ZUTr Weltflucht, un auch in anscheinend hoffnungslosersondern ZUT Weltveranwortung führt.
Lage den Menschen jegliche Not 1Ns
ec (vgl F Ia E Auferwek-
kung des Jünglıngs Von aın Man ist aber„Armut Reichtum“®
auch 1ın dıe Pfliıcht9ebenso w1eWenn 6S aus neutestamentlıcher Sıcht Jesus dem anderen Menschen se1inerseıts ET-das Ihema „Armut Reichtum“ geht, wırd barmen und Wohltätigkeıit zukommenzumeıst das Lukasevangelıum herangezogen. lassen.Von der sozlalgeschichtlichen Exegese ist1

kas als derjenige eologe 1MmM Neuen esta-
ment erkannt worden, der dıe schäriste Krı-
tık Reichtum übt, der sıch nacharuck- „Homosexualıtä
lıchsten auf dıe Seıite der Armen un Unter- Wenden WIT unNns DU  ; dem ema „Homose-
drückten stellt, der möglıcherweise geradezu xualıtät“ Wıe wırd 6S aus neutestamentlı-
eine „sozlale FEthık“ entwiıckelt hat Das Je- cher 1C. angegangen? Es g1bt eine
en{falls meınen Schottroff Stege- el VO  — exegetischen Beıträgen diesem
INann ın ihrem stark parteılıch angelegten Problembereich, Was eın Beweıls aIiur ist,
Buch „ Jesus VO Nazareth Hoffnung der Neutestamentler el Eısen“ keines-
Armen“ U, dıe Jesusbewegung wıird hlıer VOI- WCBS scheuen. In einem der etzten der
tanden als adıkale Emanzıpationsbewe- „Zeıtschrift für Evangelısche Ethık“ en
gung, dıe uns heute azu befähigen soll, unNns sıch gleiıch dre1 Neutestamentler ZUT Homo-
den polıtıschen und Oökonomischen WAan- sexualıtät geäußert: Becker, alz un:
SCH, denen WIT ausgesetzt sınd, wıderset- Wengst. ! Interessan un zugleic VerWIT-
E  S rend lst, diese dre1ı das Phänomen höchst
Ausgewertet worden ist be1ı der rhebung der unterschie bewerten.
sozıalen des as Uu. dıe Nazareth- Becker faßt seine Untersuchungsergebnis-
perıkope (Lk ‚16-30) Albertz hat iın e1- wWwI1e folgt „Homosexualıtät ist
NC  3 Aufsatz nachgewıesen, daß Lukas hıer 1mM Urchristentum die Laster gezählt,
Urc eiıne geschickte Neuakzentulerung alt- also als lat des Menschen, dıe G1 vollzıeht,
testamentlıcher Zıtate in 4,18f£. deutlich gesehen. Wıe VO anderen Lastern, muß
Mac) daß dıe Sendung Jesu auch und SC}  —- der I15 auch von diesem lassen. Es wırd
de den sozlalen Aspekt einschließt.!2) Dıe vorausgesetzi, daß CI das grundsätzlıch kann



Der Fall nıcht unterdrückbarer Neıigung oder len Sıe können auch ın iıhrer spezıfıschen
Veranlagung ist kein neutestamentliches „klesıs“ berufen se1n (1.Kor 7,20).“ 17
Problem  . 14) ıne homosexuelle Verbindung alz warn allerdings (mıt Berufung auf
darf deshalb nıemals gleichberechtigt neben etr 2,16) VOT einer schrankenlosen Selbst-
die ehelıche Beziehung geste: werden (wıe entfaltung. Es bleıibe abeı, daß grundsätz-
N heute vielilac geschıeht) War ist 65 nıcht ıch gesehen homosexuelle Partnerschaften
dıe Aufgabe der Gemeinde, ın Fällen von dem Schöpfungswillen Gottes nıcht entspre-
Homosexualıtät riıchten, wohl aber, seel- chen, NUTr 1mM Sinne eiınes Zugeständnisses
sorgerlıch raten. können sS1e bestimmten Umständen g_
Ganz anders als Becker sıecht Wengst dıe duldet werden.
ac Auch C raum e1n, daß dıe Homose- Sovıel zu: Debatte über Homosexualıtät. Ich
xualıtät 1mM Neuen Testament verworfen wiıll daraufverzichten, selber ın sS1e einzugrel-

fen das würde weıt führen un: den Cha-wIrd. Aber GT g1bt folgendes edenken
In neutestamentlicher eıt galt 0OMOSEe- rakter dieses Aufsatzes Gewonnen

xualıtät als olge und Begleıiterscheinung des werden soll allerdings aus dieser höchst kon-
iroversen Dıskussion eine entscheidendeGötzendienstes; dieser Voraussetzung hermeneutische Grundeinsicht: Man hatist 6S verständlıch, daß sS1e lımıne abgelehnt

wird. „Wıe steht CS aber mıiıt dieser Plausıbili- nıcht unbediın: bereıts dann eine sfa-
tat, WeNnNn heute Homosexualıtät nıcht 1mZ mentliche Antwort auf eın ethisches Problem

in der Hand, WENN das, Was 1m Neuen Testa-sammenhang VO Götzendienst auftrıitt, SON-
dern WENnN Menschen, dıe siıch ausdrücklic ment steht, edıglıcC. nachgesprochen wird.
als Christen bekennen, sıch als Homosexuel- Zu berücksichtigen sınd be1 der Interpreta-
le erkennen geben?“!>) Paulus iın tıon eines neutestamentlichen Jlextes auch

dıe sozlalen un historischen Rahmenbedin-Röm VOTQaUS, „daß sıch homosexuell han-
delnde Menschen wıillentliıc un wıder bes- SUNgCH, un! e muß geprüft werden, ob dıe

Wıssen VO der auch iıhnen eıgentümlıi- Voraussetzungen, dıe einer neutfestament-
chen Heterosexualıtät abwenden. Nur lıchen Weısung geführt aben, heute dıiesel-

ben sınd w1ıe damals NUur ann hat die We!1-dieser Voraussetzung kann CT auch Schuld-
haftıgkeıt homosexuellen andelns anneh- SUNg ın iıhrem ortsınn Geltung für heute
HIC  S Genau diese dem Paulus ganz selbst- Auch anderntfalls bleıbt das, Was 1MmM Neuen

JTestament steht, für uns verbindlıch, aberverständlıche Voraussetzung steht heute ın
Frage.“16) Für Wengst olg aQus diesen ber- dıe Umsetzung se1iner ethıschen Weısungen
legungen, dalß 6S heute in der chrıstlıchen ist dann weıtaus schwıierı1ger. Und damıt siınd
Gemeıiunde analog dem Paulus-Satz „Hıer be1 unNnserem vierten und letzten Gliederungs-
o1ıbt 6S nıcht Männlıches und Weınbliches“ punkt angelangt:
Gal 3,28) heißen muß „Hıer g1bt 6S nıcht
Heterosexuelles un:! Homosexuelles.“
ıne Miıttelstellung zwıschen Becker und Das Neue JTestament

Wengst nımmt De1l der Bewertung der Ho-
mosexualıtät Balz eın Er meınt, daß hO- und dıe heutige ethische
mosexuelle Partnerschaften, dıe VO den Be- Entscheidungsfindungtreffenden mıt iıhrer gaNzZCch Personn
und ın 1e©€ wortet werden, durchaus Wenn dıe ethischen Verhaltensnormen, dıe
1D1SC. gerechtfertigt werden können. Eınes das Neue JTestament bıetet, nıcht ın jedemseıiner Argumente lautet: „Heterosexuelle Fall wortwöoörtlıch übernommen werden kön-
Chrısten dürfen nıcht über homosexuelle NCH, das Neue J] estament aber dennoch seiıne
Chrısten riıchten und ihnen damıt Anstoß g_ Autorıtät für unNns nıcht verheren soll, welche
Den, sondern nach Röm 13 sollen WIT uns hat CS dann beı unNnserer eıgenen ethı-
untereinander annehmen, WIe Chrıstus uns schen Entscheidungsfindung spielen?
NECNOMM! hat. Zudem sınd nach Gal ach Chrage ist dıe Miıtte dera-
‚27-29 die Unterschiede, dıe VOT den Men- mentliıchen „dıie befreiende und ın An-
schen gelten, aufgehoben, und 6S sınd alle spruch nehmende Person Jesu Christi‘“ .18)
einer iın Christus, also auch dıe Homosexuel- Prägnanter als urc dıese Barmen I1 er1n-
L'



nernde Formulıerung kann dıe neutesta- 1CS5 Denkens und andelns vorgıbt Anders
mentlıche Relatıon zwıschen Soteriologıie gesagt In vielen Fällen denen ethische
und nıcht ZU Ausdruck gebrac WEeTl- Entscheidungen reffen sSınd dürfen/
den Zugleich 1st eutlic. gemacht daß für ussen WIT uns dıe Antworten dıe WIT brau-

chen selber geben Gelist Jesu und des Urdıe heutige ethısche Entscheidungsfindung
der Chrısten das Neue Testament nıcht chrıiıstentums
INaTr als Lieferant materı1aler ethiıscher Nor- Machen WIT uns das Hınausgreifen über den
INCIHN angesehen werden kann Heutige eth1ı- Horızont der neutestamentlıchen Autoren
sche Entscheidungsfindung hat vielmehr Beıispiel klar Im Urchristentum 1sSTt
ebenfalls der Begegnung mıt dem ebendi1- der 1C. sehr stark auf den einzelnen Men:-
gCH Herrn geschehen der befreıt un schen gerichtet auf indıvıduellen NOöte
Anspruch Nnımm: Das Neue JTestament 1st und Bedrängnisse auf Verfehlungendıesem Prozeß der e1Ise nschlag auf un: Wır ussen heute
brıingen, daß 6S dıe Rıchtungen un Tenden- veränderten Siıtuation unbedingt auch g10-
Z der treffenden Entscheidungen VOTI- denken D1e (GGemeıLinde Jesu muß heute
g1bt auch 1C en für un dıe
Ahnlıch WIC chrage bestimmt auch BerT- Strukturen steckt dıe SOZUSagCNH 1iNStT1ftu110-
gCI das Verhältnıs VO Soterj0ologıe und nalısıert 1st Ungerechten Ausbeutungsver-

Neuen Testament „Chriıstlıches hältnıssen un der permanen{tien Versündıi-
Handeln g1bt 6S 1U als Auswirkung des ZUuNg der Schöpfung Gottes 1st nıcht alleın
schon geschehenen e1ıls DiIe Wırkung UrC Appelle den einzelnen Menschen
Jesu Chriıstı besteht sehr tiıef beizukommen ugleıch USSCIl lebenszer-
begründeten FEınheit VO Angebot und FOT- störende Strukturen verändert und nstıtu-
derung ““ Das eıl das dıe Chrısten CMD- t1ıonen dıe ethısche Pflicht WCI-

fangen en g1bt iıhnen keıne überge- den Längst nıcht 1U Moltmann?)) und
schichtlıchen Normen dıe and wohl dıe Befreiungstheologen“?) argumentıeren

65 dıe Rıchtung des andelns sondern durchaus auch evangelıkale
Chrıistlıches Handeln soll Heılung bewirken Chrısten So schreıbt Weıdner „Nun be-
und sıch „JTendenz auf Leben gründen WIT Evangelıkalen NSCIC Eınseınt1g-
hın außern 20) In olchen hermeneu- keıt gETINC noch theologısc Christen häatten
tischen nsatz 1st dıe Fremdheıt der te- siıch 1U Anderung des einzelnen be-
stamentlıchen Texte dıe sıch be1 sach- mühen, dıe Anderung polıtıscher Strukturen

würde dann automatısch' erfolgen ertre-gemäßen Exegese fast einstellt eın
prinzıplelles Problem mehr Be1 der LÖsung ten äßt sıch dıese ese SCNAUSCHNOMIM
heutiger ethıscher Fragen 1st INanll nıcht auf 1U WeNnNn INan C11NC Chrıstianıisierung der
kompatıble neutestamentlıche Sıtuationen Welt A Identifizıerung VO  — Staat un (e-
und Antworten aNgeWIECSCH sondern kann meınde erhoffit dıe 1D11SC nırgends verhe1-
sıch VO  —; dem Neuen Testament fın- Ben 1st Dıie Verantwortung, dıe der Chrıst
denden Rıchtungssinn leıten lassen un aus mıf SC1INCNH Miıtburgern teılt der CI aber
spontaner Solıdarıtät heraus handeln weıterhın dem Gehorsam Chriıstı steht

wırd ıh auch VOT dıe Entscheidung tellenDıe komplexen und gegenüber der 1a- welche Strukturen ST bewahren und welche G1mentlıchen eıt wesentlıch veränderten S1-
tuatıonen, dıe WIT heute als Christen g_ andern helfen soll “
stellt sSınd machen 6Sn häufig über das Wenn das Neue Testament be1 der heutigen
Neue Testament hınauszudenken Vıele Pro- ethıschen Entscheidungsfindung nıcht er
eme mıt denen WIT unNns heute auseınander- nıcht prımär) als Lieferant materıaler ethı1ı-
seizen usSsen und denen WIT uns als C’Arı scher ormen angesehen werden kann un
sten bewähren en kennt das Neue 1JTe- WIT uUunseTEe Entscheıidungen fällen usSssen -
tament noch nıcht und 6S hält hıer auch dem WIT dıe Begegnung mıt dem lebendıgen
keine Antworten Nnsere Lösungen Herrn suchen und uns VO  } ıhmn
olcher TODIEmMEeenWIT selber suchen, lassen bedeutet das einerseıts Verunsıche-
TEL gılt WIC bereıts angedeutet daß rung verbindlıche das Handeln exakt HNOTI-
uns das Neue Testament dıe Rıchtung uUuNSsSe- mıerende Anweısungen fehlen (oftmals), WIT
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sıind auf uns selber gestellt; 6S bedeutet aber 1 /) 69  Balz, SC} Aussagen ZUuT Homosexualıtät, ©.;
andererseıts auch Freiheit Gott unNns Schrage, Zur Frage ach der Einheit und Miıtte ta-

mentliıcher 1n Luz Weder TSßB.), Dıe MiıtteZ daß sıch AdQus uns selbst heraus, geweckt des Neuen JTestaments. Eıinheit und Vielfaltent-UrC dıe Begegnung mıt Chrıstus, Antwor- lıcher eologıe. Festschrift für Eduard Schweizer ZU) 70.
ten aufdie drängenden ethischen Fragen- Geburtstag, Göttingen 1983, 238-253, 1eT' 250.

eıt entbınden. Daß sıch €1 19) Berger, Exegese des Neuen JT estaments. Neue Wege VO]
lext ZUT Auslegung, Heıdelberg 1984, 255

den Chrısten heftige Dıskussionen den 20) Ebd., B
21) Moltmann, Der gekreuzigte (jott. Das Kreuz Christı alsrıchtigen Weg ergeben werden, ist ganz Tund und 111| chrıistlıcher eologıe, unchen 1981,

ürlıch (etwa bezüglıch der hıer TO- bes. 27
22) Kessler, Reduzierte Erlösung? Zum rlösungs-chenen TODIEMEe „Homosexualıtät“ und verständniıs der Befreiungstheologie, 1: Broer Wer-

bıck (Hrsg.), „Auf Hoffnung hın sınd WIT erlöst“ Röm„polıtısches Engagement‘); schon das Neue 8,24). Bıblısche und systematısche Beıträge ZU) Tlösungs-JTestament kennt außerst kontroverse ebat- verständnıs heute SBS 128), Stuttgart 1987, 119-148,
bes. 1351.ten (vgl Apg 5) Geführt werden ollten 23) Weıdner, Alternatıver Lebensstil In polıtıschem Kon-diese Dıskussionen allerdings in dem Be- textT, In Weıdner Weıdner, Alternativer Lebensstil

wußtseıin einer letzten, tiıefen Eınheıt; der Christsein mıt polıtıschem Horizont, Wuppertal 1979,
13-50, hıe;

Geist Jesu ebt in en der Dıskussion 24) Nachbemerkung: Der vorlıegende Auifsatz, eine Auftragsar-beıit, EeTU! sıch einıgen tellen mıit einem Aufsatz, denBeteilıgten, und CI wiıird 6S auch se1n, der ich VOTI einıger Zeıt für dıe „Zeıtschrift für Evangelıscheschöpferıschen Lösungen befähigt, auch und Ethık“ geschrıeben habe und der ebenfalls eine Auftragsar-
eıt Neutestamentliıche Anmerkungen ZUgerade dort, dıe Debatte festgefahren gegenwärtigen Dıskussionsstand (ZEE 32 [1988] 43-151).se1ın scheint.29) Um dem Leser ermöglıchen, einen gewıssen Eındruck
dıeses meılnes anderen Aufsatzes Der neutestamentliıche

gewınnen, se1l hıer seine 1€1
Lexiıkonartikel ZUT neutestamentlıchen Herme-
neutische Gesamtdarstellungen. Zur
Jesu und der Evangelıen. Zur des Paulus. ‚Ozlal-Anmerkungen

Proi. Dr. Walter RebellHıer dıe exakten bıblıographischen Angaben der vier BC- Forellstr. 59nanntien Werke: Schrage, des Neuen JTestaments
GNT 4 Göttingen 1982; Schnackenburg, Dıe siıttlıche 435) RecklinghausenBotschaft des Neuen Testaments. Bd Von Jesus ZUI ( 7r
kırche upp: 1), reiburg Br. 1986; Bd. II Dıe
urchrıistlıchen Verkündiger upp! 11), reiburgBr. 1988; Schulz, Neutestamentliche Ethık (Zürcher
Grundrisse ZU!r Bıbel), UTI1C| 1987:; ohse, Theologische

des Neuen J estaments IW 3,2), Stuttgart 988
Schrage, des Neuen Testaments, O., 267

Popkes, Adressaten, Sıtuation und Form des Jakobus-
briefes SBS Stuttgart 1986, 207. ChristlicheLohse, Die Entstehung des Neuen JTestaments (IhW 4),Stuttgart 1983; ders., Grundriß der neutestamentlıchen
eologie (IhW B M Stuttgart 984
Lohse, T heologısche des Neuen Jlestaments, .. Staatsbürgerschaftl. Broer, Friıede durch Gewaltverzicht? Vier AbhandlungenFrıedensproblematik und Bergpredigt (Kleıne Reıhe ZU1

25), Stuttgart 984.
Ebd.,

Wengst, ROMANA Anspruch und Wırkliıchkeit.
rungen und Wahrnehmungen des Friıedens beı Jesus sozlalıstischen
und 1m Urchristentum, München 986

9) Hegermann, Bıblısch-theologische Erwägungen eines Gesellschaft
(1983), 102-118
Neutestamentlers ZU Problemkreis Ökologie, In 39

10) Bındemann, Dıie Hoffnung der Öpfung. ROom S, 827
und dıe Frage einer eologie der Befreiung VO!  — Mensch Vortrag In der Studienkommission des Baptı-
und Natur 4), eukirchen 983 stischen Weltbundes >> Christliche Ethik‘“11) Schottroff Stegemann, Jesus vVvon Nazareth Hoft-
NunNng der Armen, tuttgart 981 9088 INn Nassau (Bahamas)12) bertz, Dıe „Antrıttspredigt“ Jesu 1m Lukasevangelıum Wıe erhält INan sıch als chrıstilıcher Staats-auf ihrem alttestamentlichen Hıntergrund, in ZN  S
(1983), 182-206. bürger 1ın einer sozlalıstischen Gesellschaft?

13) ecker, Zum Problem der Homosexualıtät in der 1Del,In ZEE (1987). 36-59; Balz, Bıblısche Aussagen ZUT
Das erb welst auf dıe PraxIs. Wıe soll INan

Homosexualıtät, 1n: ebd., 60-72:; Wengst, Paulus und se1n chrıstlıches en iın Übereinstimmung
. M X
dıe Homosexualı: Überlegungen Röm 1.2068.. 1n ebd., mıt Gottes Verheißungen und Geboten in

14) Becker, Zum Problem der Homosexualıtät ın der Bıbel, einer Gesellschaft, dıe UrcC. eine Regierung
gelenkt wiırd, deren urzeln nıcht ın der15) SB EEE  Wengst,

16) Ebd., T4ulus und dıe Homosexualıtät, O., 74f.
chrıstlıchen Tradıtion un den CAr1Is  ıchen



Prinzıpıen lıegen, gestalten? Das Problem ist SozlalıstischeTENC: nıcht auf sozlalıstische esellschaf-
ten begrenzt. 1e1Imenr muß INan 6S 1mM weıte- Gesellschaft
IcCH Horizont des modernen säkularen Staa- und dıe Kırchetes insgesamt sehen In diıesem Jahrhundert
en WIT nıcht in einer 5SO8. chrıstlıchen (Ge-
sellschaft Das konstantıinische Zeıtalter ist Das ema erlangt eine sozlologısche und
vorüber. Die Irennung zwıschen Kırche un theologısche Behandlung Um soz1lal-eth1i-

sche andlung erziıelen, mussen e1:Staat ist eine Tatsache, auch des ück-
mıteinander verbunden werden. Die ICin einıgen wenıgen iıslamıschen Staaten.

ach bıblıscher Ansıcht ist der T1S eın ist dıe IC des aubens, dıie unsıchtbare
Fremdlıng ın jederle1ı Gesellschaft Dıie Fra- TIhr esen un ihre Identität werden

UrTrC. theologısche Kategorien definiert.gC, der WIT nachzugehen aben, ist nıcht, wıe
WIT eiıne säkulare Gesellscha in eine hrıstlı- Nichtsdestoweniger erscheıint die IC als
che verwandeln sollten oder könnten. Dıe eine gesellschaftlıche Institution in der Ge-
rage ist vielmehr, mıt dem bıblıschen Ge- stalt verschıedener Denominatıonen. Marxı1-

stische Analytıker beklagen manchmal dieankengu aufunNseTeI Seıite In welcher We1-
und welchem TAal kann sıch der vielfachen Identifikationen, die dıe IC

T15 oder dıe TC einer säkularen, in besonders 1m Protestantismus erhält, wäh-
diesem Fall sozlalıstıschen Gesellschaft in rend s1e für siıch eın relatıv un1ıformes 1deolo-

gisches System behaupten. Der Dıalog MagBeziehung setzen?
Bıblısche ist nıcht eine phılosophiısche deswegen für dıe Christen einfacher als für

ihre sozlalıstischen Partner se1IN.Theorıe, dıe dıie Idee des Staates dıskutiert. Die Behandlung der chHhrıstlıchen rchen ıneSsus oder Paulus machten sıch keine edan- einer sozlalıstıschen Gesellschaft hängt fer-ken über den Ursprung un:! das esen des
römiıschen Reiches oder das Regime des He- NneT VO zwel methodologischen Aspekten ab,

dem synchronen und dem diıachronen. Dasrodes. Was s1e ‚9 Waäl, s1e ihre Zuhö- bedeutet, daß WIT einen historischen Prozeß
ICr dahın brachten, In einer gegebenen SOZ10- un verschıedene gesellschaftlıche Ebenenpolıtıschen Sıtuation agıeren und ICa-
gjeren, vVvon der S1e annahmen, daß s1e un

einbeziehen müussen, WEND WIT verstehen
wollen, Was iın der gegenwärtigen SıtuationGottes Kontrolle ste Dıese Anleıtung setiz- geschıeht.das öffentlıche ecCc iın das M der Re-

geln des Reiches Gottes. nsofern tun dıe
baptıstischen Staatsbürger AUS sozılalıst1- 1.1 Die sozialıstischeschen un:! anderen Kontexten gul daran, iıhre
staatsbürgerlıchen TODIeme mıt der öße- Gesellsc
IcCH c3Hrıstlıchen Gemeiinschaft teılen in Sıe ist nıcht homogen. Geschichtlich SCSPIO-der Erwartung, daß s1e ethische Leıitlıniıen chen 1C dıe auf eine y)ährigefinden, in christlıcher Weıse eın Verhält- Geschichte zurück Sıe begann mıt einer lan-Nıs ZUT übergreifenden sakularen Welt fın-
den SCH gewalttätigen Revolution, dıe das VO

zahlreichen Natıonen besiedelte Land aus
Dıie andere Seıte des TODIeEmMS eutsfeht C  - dem Miıttelalter ın dıe moderne eıt warft. In
de aQus der Tatsache, daß dıe bıblische dıe mitteleuropäischen Staaten kam der SO-
nıcht als eın abstrakter phılosophıscher zialısmus als rgebnıs des Zweıten Welt-
Jraktat erscheınt. Sıe zielt immer auf dıe kriegs ET wurde UrTrC. den sozlalıstıschen
Praxıs. Aus dıesem TUN erscheinen die Partner der Sıegermächte VOT über 40 Jahren
Leıtlıniıen ZU Handeln in bıblıschen Texten eingeführt. Dıe Unterschiede des kulturellen
nıemals in zeıtloser Formulıerung, sondern Hıntergrunds un! der ökonomischen VOTrT-
vermischt mıt konkreten hıstorischen Sıtua- aussetizungen zwıschen den sozlalıstiıschen
tionen. Wır mussen er nachfragen, Was Natıonen CHNOTIN un en iıhre Aus-
eine heutige sozlalıstıische Gesellschaft ist wirkungen noch heute auf ihre Homogenuität.
und WCI derjenige ist, der se1ın cAHrıstlıches Auch die Eınstellung gegenuüuber der Relıgıon
Staatsbürgersein in ihr en versucht. WarTr un ist in den verschıedenen Staaten
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unterschıiedlich Sıe reicht VO ersten selbst- sellschaft dıe kommunistische Parte1 dıe
atheıstischen Staat Albanıen bıs Führungsrolle für sıch beansprucht auch ab-

hın ZUT polnıschen Berücksichtigung gesehen VO ıhrer Jeweılıgen Eınstellung g_starken katholıschen Kırche mıiıt dort genüber der Relıgıon
geborenen Papst Das Volk Gottes diese Tatsache als
Das Prinzıp der Irennung zwıischen Staat hıstorısch gegeben WIC das auch Fall des
und Kırche gab den ınderheıtskirche Babylonıschen oder Römischen Reıiches g_
den Baptısten gleiche Rechte welche S1C DIC- SC Die TC muß N1ICcC notwendiger-
mals hatten Seıit eıt 1st dıe Her- den Sozlalısmus mı dessen CISCHNCNH
ausforderung kontinulerlich angewachsen ugen sehen S1IC muß ıhn vielmehr VO der

SIC ihre NEUE Posıtion nuizen können Perspektive des Reıches Gottes betrachten
Aus dıeser C 1st der Sozljalısmus keınes-ihrer Verantwortung auf len Ebenen der

Gesellschaft nachzukommen Auf der ande- WCBS CWI£ Seine Doktrinen Sınd nıcht VeTI-
ICH Seıite wurde das Prinzıp der Irennung anderlıch un Praktızıerung der relı-
von se1ıten des Staates benutzt ungehın- Z10SCH Angelegenheıten steht nıcht
dert den Atheismus voranzutreıben VO  ; Übereinstimmung mıt SC1INeT Theorıe Mıt
dem wıchtige pädagogıische andbücher anderen Worten Dıie geglaubte IC un
Zeugn1s geben dıe Kırche des aubens uDerle' und CX1-

e1C welcher von GesellschaftIn eıt sıeht sıch dıe sozlalıstische einschlıeßlic der sozlalıstıschen weıl GottWelt Urc NECUEC Ideen konfrontiert, dıe Re-
form und dıe Offnung, dıe Miıchael Orba- dıe Geschichte g1er, WIC dası ına nach
tschow einführte; das ist C1NC Revolutıion, dıe der Kulturrevolution und gerade Jetzt der

Ara der Perestroika sıchtbar wIird. Nnbescha-mıt der VO  - 917 vergleichbar 1st aber SIC det des Herrseins Gottes muß dıe TCverläuft weıch und TIEAUC obwohl auch SIC
Kontfilıkte sıch bırgt Das Zentralkomitee überall edenken WIe S1C uDerle
der Sowjetischen Kommunistischen Parte1 ml und reagıert der Gesellschaft
hat sıch für C1O Qualitätsniveau C-
sprochen das das Zaıel der Umsegestaltung SC1IN

namlıch dıe Entwicklung von Demo- Die IC in der
kratıe un enher vVvon Kreatıvıtät INOTa- sozlalıstıschen Gesellschaft
iıscher Reinigung und „dem Aufbau Die IC der sozlalıstiıschen Gesell-wirklıchen Meınungspluralismus und derö
fenen Konfrontation VO  3 een un! nteres-

schaft 1st VO  - ahnlıcher Vıelgestaltigkeit
SCH

ıhr gesellsc  lıches Umifeld Christlıches
Staatsbürgersein wırd IC russische bul-

Was dıe elıgıon anbetrifft, hat sıch dıe Dok- garısche oder rumänısch-orthodoxe Tadı-
trın gewandelt, relıg1öser Glaube C1MN t10N ziemlıch anderen Weıse be-
berbleıbsel Klassengesellschaft SCI, trachtet als UrCc! polnısche Omisch-
der keine UÜberlebungschance ı Z19a- katholıische oder mıtteleuropäisch-prote-lıstıschen Gesellschaft habe Neuerdings stantısche Iıchen olgende BeobachtungwIird g1, daß dıe elıgıon Soz1la- wurde einmal Urc Christen aus der Sowjet-lısmus menschlıche TODIeme löst un! das NI10N getroffen „Ihr Westen se1d
für unaDse.  are eıt Begriffe des Humanıs- Ihr se1d HMM beschäftigt, Dınge erledi1i-
IMNUusSs der ahrheı der Freıiheıt der 1ole- gCH Wır Osten sınd Marıa WIr beten und
1[anlz des aubens und andere werden VO  — halten Gottesdienst den en Jesu  .
marxıstısch-leninıistischen Phılosophen eW1 wurden dıe me1ısten protestantıschenSınn dıskutiert der dıe relıg1ö- un evangelıschen rtchen Ungarn der
sCcChH Staatsbürger nıcht als Hındernisse des Ischechoslowakei un der DDR nıcht -Fortschritts abstempelt, sondern zugesteht, 1iımmen INan S1C reinendaß ihr Glaube und Dıenst hılfreich für das Marıa-Typus des aubens einschlıe. An-Überleben der Menschheıt sind. TENC dererseits sagt dıese Formulıerung doch ei-bleıbt auch angesıichts dieser radıkalen theo- Was darüber aus WIC unterschıedlich INan dıe
retischen Veränderungen dıe Tatsache beste- Frage sozlal-ethischen Beteijlıgung vonhen daß jJeder VO sozlalıstıscher Ge- mehr orthodoxen oder protestantı-
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schen Tradıtion aus angeht. Irotz ihrer Viel- Gläubigen einsetzten, dıe „der Bestes
gestaltigkeıt en dıe rchen in ÖOsteuropa sucht‘“? Sıe lıtten einer rche, dıe sıch
einıge Charakteristika und Umstände g_ damals mıiıt dem Staat erband und dıe 1deo-
meinsam, sowohl sozlologisch als auch theo- ogısche Rechtfertigung für dessen ewalt-
logisch gesprochen. anwendung und Verbrechen heferte, dıe s1ie
17 Die Kirche in einer sozlalistischen Ge- iın das Ghetto ‚W: un fast aus der (Ge-
sellschaft ist schwach. Sıe hat keine Einfluß- schichte auslöschte. Den Täufern wurde

nıcht erlaubt, ihr Prinzip, „Salz und Licht dermacht Von der DD  z aus gesprochen, sınd
ungefähr dre1ı Prozent der Bevölkerung prak- Erde se1n“, als produktive Kraft der Ge-
t1izıerende Christen, also eine Miınderheıt, sellschaft verwirklıchen. Und doch g1ng

hre Saat auf. Wır lernen VO diıesen Kırchen,NUTr eın Teıilausschnitt der Gesellschaft, aber
dıe dıe Zukunft vorausnahmen, daß dıedoch mıt einem besonderen Status, we1l dıe

TCdıe einzıge nıchtsozıialıstische nstıtu- cCANrıstilıche Kırche immer auch dıe ICdes
tıon darstellt Dıeser zuletzt Um:- ekreuzıgten ist, der Leıb Chriı-

st1, „VOT dem dıe Menschen ihr Angesıchtstand erklärt das relatıv große Interesse
chrıstlıchen Zeugn1s und Dıenst ın der Of- verhüllen Jes 923} Die Kırche wiıird ZUT

fentlıchkeıit des institutionellen Nıeder- Nıc  AIC sobald s1€e au daß s1e ihr
der rüheren Staatskırchen. Den Kır- eigener chöpfer, Heıiland un Vollender ist

Der charakterıstische Dıenst der IC lau-chen ist keine iıdeologische Funktion überlas-
sSsCH worden, dıe Gesellschaft und den tet „Wenn ich chwach bın, bın ich stark“
Staat legıtimıeren un interpretieren. OT
Während der einzelne T1S in Überein-
stımmung mıt dem instiıtutionellen Recht E Die Kırche ın einer sozlalistischen Ge-der relıg1ösen Freıiheıt aufgefordert wiırd, y9; sellschaft ist stark hre Stärke leıtet sıch dus$splanen, arbeıten un! regieren
men mıt der Gesellschaft“, hat dıe TCals dem Kreuzcharakter ab Der gekreuzigte Je-

SUS hing Kreuz, die Welt erlösen.Institution keiıne Rechtsgrundlage, Ent- SO wırd auch dıe Kırche in e1iC welcherscheidungen beteıilıgt se1n. In dieser Hın-
sicht kann sıe gegenüber dem Gesetz und der Gesellschaft bedeutungslos se1n, wenn sS1e

AIr sıch selbst lebt“ und nıcht für ıhn, „deröffentlıchen Ordnung NUur reaktıv se1n. ihretwillen starb“ Z KOT Kg 9} un das
nier den Bedingungen, daß dıe institut10- ©L daß s1e für „dıe geringsten dieser seiner
nellen Dıfferenzen zwıschen Staat un Kır- er  ‚.. (Mt lebt, mıt denen CI sıch
che CHOTIN groß sınd, hängt dıe Gestaltung iıdentifizıert. Dıie IC muß ‚Kırche für
des chrıstlıchen Staatsbürgerseins 1mM Sınne andere“ 1eTIrıc Bonhoeffer) se1n.
der Beziehung zwıschen TC und Staat in Eın under eschah IrTotz des Verlustes der
emMaße VOogzwıschen Personen
ab Christen mussen ontakte mıt den Ver-

Oormalen acC wuchs dıe geistlıche Kraft
der IC Je mehr s1e erkannte, daß iıhre

antwortlichen auf en Ebenen suchen, Posıtion in der sozJalıstıschen Gesellschaft
een undEaustauschen, Aktıonen des und das dauerte ein1ıge Jahrzehnte arın
öffentliıchen Interesses koordinıieren, bestehe, daß s1e eine Gemeinschaft des Zeug-„der Bestes suchen“. Besonders für nNn1sSses und Dıenstes In, nıcht dıe oder
Baptısten ın UOsteuropa ist das eiıne fremde neben der Gesellschaft sel, desto attraktıver
NeUuUeEe Aufgabe, weıl Ss1e tradıtionellerweıse ın wurde dıie christlıche Anwesenheıt für das
den Hınterhof der Gesellschaft gedrängt olk. Das betrifft nıcht DUr den tradıitionel-
wurden und sıch aran gewöÖhnten. len, instiıtutionalısıerten Dıenst des Heılens
Aber ist nıcht dıe Gestalt der schwachen Kır- un der Fürsorge für dıe Kranken, Alten un
che in der sozlalıstıschen Gesellschaft ahn- Behinderten un Randexıstenzen; dieser
ıch der des Gottesvolkes ın der abylon1- Dıenst wırd Urc. dıe Bevölkerung un
schen Gefangenschaft oder ın den Dıaspora- uUrCcC den Staat Star' anerkannt. Es g1ibt viele
ırchen der neutestamentlichen Zeıt? Wer- enschen, dıe Urc dıe Undurchsıichtig-
den nıcht UNSCIC täuferischen Orvatlter 1m keıt, Bürokratıiıe und Anonymıität der
1C der Geschichte gerechtfertigt, als S1e gesellschaftlıchen orgänge frustriert sınd.
sıch für eiıne C von wahren Sıe suchen nach WAaTrTmMeTr menschlıcher Ge-
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meınschaft, s1e über ihre TODIleme SPON- Marxısten als auch Christen ist e1in „chrıstlı-
tan, unzensıert und in Toleranz reden kön- cher Marxıst“ eın Wıderspruch ın sıch
Ne)  S So bieten dıe rtchen eine Freizone der selbst
Siıcherheıt, der gesellschaftlıchen Krıtik und Wır betrachteten dıe Stärke einer schwachen
manchmal auch des Protestes für zumeıst Kırche, dıe in einer sozlalıstiıschen Gesell-
Jjunge Leute, während dıe ehrheı: der in der schaft gegenüber den Nöten und Problemen
Miıtte ihres Lebens stehenden „glücklichen der Menschen reaktıv ist. Ich möchte hıer
Pragmatiker““* zufrieden mıiıt ihrem siınnlo- NUTr erwähnen, daß die rchen auch eine
sSCH Materıjalısmus ebt aktıve Eınstellung entwıckeln können. Vıele
An dıiıesem Punkt wird dıe Stärke der Kırche Chriısten fühlen sıch für Frıeden, Gerechtig-

keıt und dıie Bewahrung der Schöpfung VOI-in zweıfacher Weise herausgefordert. Einmal
benötigt S1e für das Zeugn1s un den Dıenst antwortlıich. Eınıge iıhrer unsche un Vor-
VO  - Mensch Mensch Leute, die mıiıt dem chläge, dıe er VO den staatlıchen Be-
Geist Christı erfuüllt Sınd, dıie iın der 1blı- hörden krıtisiert und zurückgewılesen WUTI-

den, stehen 19808  a} auf deren polıtıscherschen Botschaft Hause sıind und denen die
TODleme der Welt bewußt sınd. Zweıtens Tagesordnung. Ebenso trıfft für nıcht-
muß der Gottesdienst in Übereinstimmung sozlalıstische Gesellschaften Z} dıe DIO-

phetische Stimme der rche, dıe „gute Bot-mıt Gruppenaktıivıtäten gebrac werden In
der DDR Hauskırchen und the- SC den Armen, Befreiung für dıe eiIian-
menzentrierte Gruppen große Attraktıvıtät, Nn  n un: Freiheıt für dıe Unterdrückten“
während der monologısch strukturiıerte Got- predigt, dazu führen kann, daß InNan sS1e WI1IeE
tesdienst Interesse verhert. Vıele dieser Jesus in Nazareth (Lk ‚18—29) den üge
Gruppen biıeten eC)| chrıstlıche Gemeiın- hinabwirft Wıe können WIT „1mM Licht des
schaft und Interaktion Weıl s1e eine Men:- Herrn wandeln“ Jes 25 w1e CI „miıtten

UrCc.! dıe enge hinweggehen“ (Lk 4,30),von frustrierten Nıchtchristen anzıehen,
entsteht dıe efahr eiıner asymmetrischen WCeNnN nıcht in Gemeinschaft mıt ıhm?
Eıinstellung gegenüber der Gesellschaft iın Die geistlıche Stärke, c3hrıstilıcher Staatsbür-

gCI se1ın zwıschen der totalen Angleichungdem Sınne, das Staatsbürgersein als total
negatıv betrachtet und dıe IC in eine und der totalen Ablehnung, kommt aus dem
1esma. nıcht staatsverbundene, sondern Herzen des christlıchen aubens Gemeınn-
antıstaatlıche) polıtiısche Bewegung an- schaft mıt Christus macht dıe TC ZU

delt wurde Tempel Gottes und des Gei1istes KOT 3 6;
Im ergle1C dazu muß sıch das chrıstlıche 6,19), verleiht iıhr Wert und Kraft und eine

Miıssıon, dıe Hıngabe (jottes gelıebte WeltStaatsbürgersein als eschatologıische Ex1- bedeutet Joh 3.10), Hıngabe iın manchenmıt einer prophetischen Vısıon zeıgen,
weder in totaler Angleichung dıe, noch ın Formen, VO der usammenarbeıt über PTro-

test bis hın ZU Wıderstandtotaler Ablehnung der Gesellschaft Anlıegen Dıe geistliche Wırklıchkeıt, dıe aktıv hınterder Gruppe en auf der Tagesordnung der der Bewältigung des chriıistlıchen Staatsbür-zentralen Gemeindeversammlungen ste-
hen un ebenso iın der Predigt und 1m gerse1ns ste.  ' geht über dıie gesellschaftlı-

chen Statistiken und Vorhersagen hiınaus.Dıe Behandlung Von sozlalethıschen Proble- ames eichley schrıeh In „Polıtical ScienceINenN der rche, eıne Autonomıie be1izu-
ehalten, dıe produktıv ist Autonomie ohne Quarterly“: „Dıie Modernität schreıbt keine

unausweıichlıiıche Progression des relıg1ösendıe Herstellung VO gesellschaftlıchen Ver- Nıedergangs fest Die Erfahrungen in denbındungen bedeutet Ghetto Vereinigten Staaten elegen das . “>) Das trıfft
Auf der anderen Seıite kann dıe christlıche auch für dıe sozlalıstiıschen Länder Z WENN
IC nıemals eine sozlalıstische TC INan das Wort „rel1g1ös“ nıcht 1Ur 1m Sınne
se1nN. Es ist nıcht möglıch, den USdTuUuC der Sozlologıie, Statıistik un des zahlenmäßı-
„Chriıstlıcher Sozlalısmus“ vVvon anderen Kon- CN Gemeindewachstums nımmt. Auf der
tinenten in den osteuropälschen Kontext anderen Seıite muß relıg1öse Erweckung nıcht
übersetzen, der Atheismus nach WI1IE VOI notwendıgerweise der eın der Moderniıtät
eın elementarer Bestandteıl des Marxısmus- 1m Sınne der gerechteren, irıedlicheren und
Leninismus ist In den Augen sowohl VO menschlıcheren Gesellschaft se1in.
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Personal-ethische den Streıthähne sıch einigen müßten für das
gemeiınsame Überleben.

Folgerungen Das ist dıe Sıtuation, in der WIT uns

gegenwärtig eiinden Inmitten einer weıten
agnostischen un pragmatıschen enrneınsere rage lautete, W1e eın rıst, der in

jeder VO Gesellschaft Fremdlıng ist, sıch in einer hospitalısıerten Gesellschaft werden
gegenüber der sozlalıstıschen Gesellschaft zwel Mınderheıiten VO Bekennern, dıe
verhalten soll Wegen der Bandbhreite sowohl Oommunısten un: dıe Chrısten,11-
1m Sozialısmus als auch 1im Christentum ha- gesteckt. Sıe sıtzen 1mM selben Boot; Was MUuUuS-
ben WIT uns den elementaren Bezıehungen sCcCH s1e NUu  - tun? Sollen s1e einander verdam-
zwıschen Staat un Kırche zugewandt. In- en und verfolgen, oder sollen Ss1e sıch be-
nerhalb diıeses Rahmens sınd dıe Entsche1- muhen das Überleben ihrerselbst un der
dungen, die der einzelne TI1S reffen Gesellschaft?
hat, zahlreich und VO  ; unterschiedlicher
Sıe stehen notwendigerweise in Beziehung 23 In dem Fılm organısıert der oOommunıstZUT spezıfıschen hıstorischen Sıtuation. Aus
diesem rund brauchen WIT rıngen dıe e1in Parteıitreffen in dem Sanatori1um, der V1ı-
Zusammenarbeıt zwıschen Ethikern un kar Bıbelstunden Der Kommunist verleiht

seine Schreibmaschine, damıt der Christ se1-Seelsorgern. Predigt schreıben kann. Der ommunıist
elche Folgerungen sollte eın T1S zıehen, ste dieser Predigt krıtisch gegenüber, weıl

s1e dıe marxıstıische Ideologie krıtisıiert. Erenn CI dıe heutige Straßenecke der Ge- erläßt den Raum, 1im Schneeschichte kommt, der Sozialısmuus ent-
anggehen muß? Ich möchte nıcht mıt Lehr- draußen spazıeren gehen, obwohl E einen
satzen ‚W  9 sondern ein1ıge assagen tarken usten hat, eın Rendezvous ZWI1-

schen dem Vıkar und dessen Freundıneines Fılmes beschreıben, der kürzlıch iın der
DD  Z erschıen un! mıt einem ersten Preıis ermöglıchen. Als die Junge FTau, in dıe sıch
ausgezeichnet wurde Dieser Fılm wurde VO der Kommunist verhebt hat, schwer ran

wırd un stırbt, endet se1n verzweiıfeltes Ren-der natıonalen Filmgesellschafft hergestellt;
NCN Urc dıe älder in der Kırche, derdıe Regıie eın Trüuherer Theologiestu-

dent Der Tıtel ist 1D11SC: indem Gal 6 Vıkar mıt ıhm irauert un chweıigt 1im Ange-
zıtlert wIird: sıcht des Rätsels des es un:! schheBblıc„Eıner des anderen für ıhn betet.ast  .

Eın kommunistischer Polizıst un: eın
Eınes ages erfährt der Kommunist, WI1Ie
schwerkrank Gr ist und zugleıich, daß CI

protestantıischer 1kar, dıe €e1: dersel- eKommen könnte durch eine Medizın, dıe
ben ankheı leıden, mMUSseN 1ın einem
Krankenhauszımmer lange eıt mıteinander

1m Westen hergeste wird. Aber DUr weniıge
Packungen dieser Medizın sınd für privıle-en Weıl s1e €el1' Bekenner sınd, hängt xjerte ersonen, dıe 1ın Konzentrationslagernder eine eın Porträt VoO  — iın dıe Wand, gelıtten hatten, verfügbar. Der Tod scheıint

der andere eın Bıld des gekreuzıgten Chriı- unausweıchlıch für den Jungen Mann, der
STUS e1m Rasıeren singen s1e 1m Wettstreıt doch die Gesellschaft verwandeln un! fürmıteinander dıe Internationale un: Luthers eine bessere Welt arbeıten wollte Überra-„Eın feste Burg ist ott‘“ Sıe emuhen schenderweılise erhält CI dennoch dıe Medi-sıch eifrıg darum, werden. Aber Zin. ach seiner Gesundung erfährt G1 UrCc.da g1bt 6S den Dırektor des Krankenhauses, Zufall, daß die Medizın eine abe des Vıkarsein früheres Miıtglıed der Nationalsozı1alıst1i-
schen Parteı, der U  - bereıt ist, der kommu- WAaT, der Ss1e Urc eine ökumenische Unter-

stützungsorganısatıon für seine eigene He1-nıstischen Bewegung beızutreten. Er sagt ung Thielt
„Um meınen Beruf retiten un eiıne
Möglıchkeit aben, meıine Berufung ZU Der christlıche Staatsbürger mMag eine Reıihe
Heılen auszuführen, werde ich egal welcher VO  - Folgerungen AaUusSs dıesem ılm zıehen.
Parteı beıtreten!“ Er ordnet d  $ daß dıe be1- Voremwerden WIT daran erinnert, daß WIT
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der dauerte1ig der Gesellschaft se1n sollen (Mt Gesellschaft Unter se1iner Herrschaft ent-
13:3) Das bedeutet, daß WIT s1e VO  - innen decken WIT, WäasSs VO uns abhängt, und das
her veraändern sollen.©) Wır sınd nıcht der tun WIT ohne Furcht und Orn
Teig un:ennıcht dıe Aufgabe, eine Alter-
natıve ZU sozlalıstischen System anzubıle-
ten Wır sollen das Salz und un! nıcht das Anmerkungen:Trot se1n. Das Tot ist Jesus Christus selber,
der seine Herrschaft ankundı Salz des Got- 1 Feıere1s, Phılosophie In der DDR, ıIn eoBul-tesreiches und Sauerteig der Welt se1n, letin O }
markıert dıe ethische Basıs für chriıstlı- J] hesen des der KPdSU ZU!r MIX Unionspartei-
ches Staatsbürgersein. kf)n.ferenz: Neues Deutschlan: Maı 1988,

3) Review and Expositor (Louisville, Ky, US5A) 82Es geschah oft, dalß dıe Chrıistenheıit UrC.
dıe Kultur, die s1e anführte, transformiert Detlef Pollack, Relıgion un! TIC| In der DDR, 1N:
wurde. Wır mussen UTrC Gott transformiert Leipzıg, Wiss. Zeıtschrı Gesellschaftswiss.
werden und ıhm ann folgen, der die Gesell- €l (1988) E

Zitiert 1: Dıalogue (1988) 47
schaften erArten dıe Geschichte 1INCAUTC Mann, Of €as! and TES! Look al

Chrıstians and Goverment. BW. Ehtics Commis-transformiert. Wır mMussen keinen deologi- S10N udyYy aper, July 1982, Naırobi Kenıa)schen Konsens mıt den Oommunısten CI Wal-
ten Auf der anderen Seıite ollten WIT den Chrıstian Wolf

Klara-Zetkıin-Str. 20phılosophiıschen Dıssens nıcht hochspielen,
sondern heber zuerst dıe Person sehen Dıe Buckow
gape, chrıstlıches Instrument, wirkt DDR-1276
In persönlıcher Weıse, WenNnn WIT mıt-
helfen, gesellschaftlıche Strukturen veran-
dern Wır sollen auf den Oommunıisten mıt
den Augen des rettenden Gottes sehen. Auch
CT gera seiıne Grenzen, WCNN 6S azu
kommt, 6X leıden oOder terben mu Wır Baptıstische
ollten VO  - ihm lernen, daß 6S o1bt, das
VO außen nach innen geändert werden soll- Identıität

Wır ollten lernen, eine Gesellschaft iın
Balance halten und das Überleben der Überlegungen Weg und
Welt sıchern. Wır sollten ihnen
WIT VO innen her nach außen transformiert Auftrag der Gemeinden Im

und Kvangelisch-Freikirchli-werden mussen, diıese Aufgabe vollenden
können. cher Gemeinden In Deutsch-

andAm Ende des Filmes tıppt der kommunlistı-
sche Bürger dıe Predigt des chrıstlıchen Bür- Der nachstehende ext 1St als Vorlage für ein
SCIS Dıeser hat inzwischen einen anderen Gespräch IM Plen der Bundesleitung erar-
Bıbeltext ewählt, nämlıch folgenden: heitet worden. Daraus ergibt sich die Thesen-
„Wenn möglıch, soweıt 6S VO euch bhängt, orm muıt den weiterführenden Fragestellun-ebt in Friıeden mıt jedermann“ Röm LZ. BECN Der engagıert geführten Aussprache In
Ist das ein unerreichbares Ideal? der ande- der Bundesleitung November 1988 IN
rerse1ıts dıe Resignation VO  — christlıchen Wildbad Zing noch eın Korreferat VOTAUS, INn
Prinzıpijen?erdas eine noch das andere, dem (Jünter Balders den deutschen Baptıs-sondern das ist eın praktıscher Weg der Ver- MMUS IN Jrömmigkeitsgeschichtlicher Hinsicht
antwortlichkkeit Er 1st ‚N wertT, ın eine skizzierte.
der Jüngerscha: einbezogen werden. „S50- Mıiıt diesem Aufsatz grüße ich Bundesdirektor
weıt 6S VO euch abhängt“ damıt wIırd un Manfred Otto IN Dankbarkei Manfred Otto

Grenze angezeıgt. Dıiıe Chrısten en irdsSeinen J1enst mıt der Bundesratstagungnıcht „alle Gewalt 1m Hımmel un auf Er- IN Karlsruhe IM Maı 089 eenden In den
den  c (Mt Aber Jesus Chrıistus

auch
Jahren SECINES Dienstes als Bundesdirektor

herrscht, ın einer sozlalıstischen stand iıhm das Wunder der Gemeinde esu
20



Christi In ihrer 1e  a WIe In ihrer Einheit Schriuft das esen der neutestamentlichen
Gemeıinde entdeckten un! verwirklıchenlebhaft vor Augen. Ebenso galt sein Bemühen

der Verständigung innerhalb UNSserer Bundes- suchten.
gemeinschaft, insbesondere der Verbindung
zwischen Baptisten- und Brüdergemeinden, DA Sıe €e1 VO der Überzeugung
SOWILE der Verwirklichung des Missionsauf- geleıtet, daß sıch dıe Heılıge Schrift unab-

der Gemeinde esu IN Wort und Tat hängig VO kırchliıchen Lehramt dem 1ıbel-
leser Anleıtung des Heılıgen Geistes
erschließt und ıhn geistlıchem Urteilsver-

Zur hıistorischen und mögen efähıg
konfessionskundlichen Z Schriftauslegung ist darum nıcht rıvıleg
Eiınordnung eiınes Theologenstandes, sondern Recht und

Aufgabe der Gemeıninde.
In uinahme und konsequenter Weıter-

führung reformatorischer Erkenntnisse g1ing Damıt dıe alleınıge Geltung der Heılıgen
6S den Purıtanern 1mM England des ausgehen- Schrift nıcht beeinträchtigt wırd, haben Be-
den 16 Jahrhunderts darum, das gesamte kenntnisschriften 1mM Baptısmus immer 1U
kiırchliche un gesellschaftlıche Leben VO einen geringen Stellenwert Diıe Verpflich-
der her ordnen. Das eschah ın der tung auf eine Bekenntnisschrift ist für Baptı-
Bereıtschaft, der Heılıgen Schrift auch sten undenkbar
eine jahrhundertealte kırchliche Tradıtion

folgen, und mıt der Überzeugung, daß D Wenn der Baptısmus seinem esen nach
dem geistlıchen Leben nıcht weniger Bedeu- Bıbelbewegung ist, schlıe das heute folgen-
tung beizumessen se1 als der rechten Lehre de Konkretionen eın

1 Im Zuge diıeser theologıischen Klärung ® Wır en in UNsScCICH Gemeı1inden viel
und geistlıchen Bewegung kam 6S Begınn investieren für solıde bıblısche Grundle-
des L4 Jahrhunderts ZUT Entstehung der CI- ZuNg un! inführung in bıblısches Den-
sten Baptıstengemeıinden, wobe1l die geistige ken WI1Ie iın gesamtbıblısche Zusammen-
Übereinstimmung mıt den Täufern der Re- ängeformatıiıonszeıt weıthın offenkundıg ist Der Anfällıgkeıit verschıedenen TOMMeEN

Irends gegenüber ist DU recht UrCc bıb-
1.3 Dıiıe ersten Baptısten nahmen ECeWU. in lısche Lehre un gesundes geistliches Le-
E  uf, VO  -Fun Gesellschaft als Non- ben begegnen.konformisten bezeichnet werden. Es g1lt, ZU Leben mıt der anzule1-

ten und angesichts gegenwärtiger eraus-
Daneben ist beachten, der eut-

sche Baptısmus wıie dıe Brüdergemeinden forderungen den Zugang bıblıschen
lexten und Ihemen erleichtern.

1im Kontext der Erweckungsbewegung des ıne indıvıidualıstische Schriftauslegung19 Jahrhunderts entstanden ist und manche bedarf der Korrektur Urc dıe CAWEe-
Elemente des lutherischen Piıetismus iın und er ın der Gemeıinde:; das
Theologie un! Praxıs aufgenommen hat. eın gemelınsames Arbeıten mıt der

VOTauUsS und eın Achten der Erkennt-
n1ısse der anderen
ıne heilsindividualıistische Engführung„Alleın dıe chrıft!“

Das Bıbelstudium als (was sagt der ext mir?) ist ergaänzen
UrCc das gemeınsame Fragen nach dem
ıllen ottes heute für dıie GemeıundeInıtıalzündung und dıe Welt

Z23 Grundsätzliıch gıilt für den Baptısmus, Wır brauchen Vertrauen ZUT Theologıe,
Br UTrC. das persönlıche Bıbelstudium dıe ZU verantwortlichen mgang mıt

einzelner Christen entstanden lst, dıe ın der der Schrift, ZU SCNAUCICH esen un



Verstehen helfen wiıll Eın Rückzug auf Das Glaubensverständnis hat ZUT olge
fundamentalistischen mgang mıt dıe Baptısten für aubens- und GewI1s-

der kommt für uns ebensoweni1g sensfreıiheıit jedes Menschen eintreten Es ent-
Frage WIC C1iMN unverbındlıcher ubjekti- spricht der dem Menschen von Gott verlıe-
VISINUS der den Offenbarungscharakter henen Wurde daß CI Fragen des aubens
der Schrift leugnen wuürde Der jenst der und der Gewissensentscheidung Vvon DNICINAN-
Theologıe besteht gerade darın unter Be- dem bevormundet werden darf oder TEe-
rücksichtigung der geschichtlıchen D1- ten werden kann Damıt 1st C1iH Grundrecht
INEDNS1ION bıblıscher Texte das Vertrauen des Menschen betont das hıer theologisc)
ZU Wort Gottes tärken und den egründe 1st und nıcht WIC Zuge der
Bıbelleser ZUT Verantwortung des Jau- Aufklärung geschehen dıie Kırche
bens TImu durchgesetzt werden muß

Die Gemeinde Jesu 1ST 61ine6e analogıelose
TO dıeser Welt Die Irennung VO KIr-
che un Staat erg1ıbt sıch aus dem Wesen der
Gemeinde Sıe 1st VO  — den Baptısten auchWesen und Gestalt ruck behauptet und gelebtder Gemeıminde worden Dıese Irennung 1st als Freıiheıt für
das Evangelıum verstehen und darf weder

Di1Ie Baptısten sınd ber der Frage nach ZU Mınderheıtskomplex noch gesell-dem Wesen und der Gestalt der Gemeinde
ZUT Erkenntnis und Praxıs der Glaubenstaufe

schaftlıchem Desinteresse führen

gekommen Nur Kontext VO Glaube un! Wenn der Baptısmus SC1NCIM Wesen nach
Gemeinde 1st über dıe Taufe recht IC- Gemeindebewegung 1st schlıe das heute
den olgende Konkretionen C1inNn

Das erwählende Handeln Gottes begrün- Wır en aQus der Fülle der a-
det dıe Zugehörıigkeıt ZU Volk Gottes Da- mentlıchen Bılder und Aussagen ZUT Ge-
be1ı 1st der Mensch nıcht wiıllenlos Je. meınde Grundsätzliches aber nıcht es
Wıe ernst Gott den Menschen sSsCINeET Ent- übernommen WIT brauchen dıe Ergän-scheidung zeıgt sıch dem RufJesu ZUNg UTrC dıe anderen Iıchen mıt iıhrer
ZUT Nachfolge den jeder für sıch hören un eologie und Spirıtualıtät
beantworten muß Der Heılıge Geilist befähigt SO C1iN alsches Exklusivitätsdenken
den Menschen ZU verantwortlichen Ja des ZU Baptısmus gehört wiıchtig 1st dıe
aubens mıft dem 5T auf dıie reitendena profilierte Darstellung uUuNseTEeS eologı1-Gottes Der Glaube gehört konsti- schen Beıtrags Okumeniıschen Ge-
UuLLV ZUT Taufe UrCcC dıe der Glaubende spräch
den Leıib Jesu Chriıstı eingeglıedert wırd In den Okumeniıschen Debatten INUusSsch

WIT den Unterstellungen wehren als WUT-
Da dıe UTrC| Gottes Geiıst Wıedergebo- den WIT Ci1H bıblısche Sonderlehre über

alle ZU Dıenst begabt und berufen Gebühr strapazıeren: WIT folgen dem
sınd, 1st das allgemeıne Priestertum dıe cha- Neuen JTestament WEeNN WIT Zusam-
rısmatısche rundstruktur der Gemeinde. menhang VO Glaube Nachfolge un Ge-
Sie schlıe e1inNne UÜberordnung des „Amtes  o meınde dıe Frage der Taufe beantworten
ber dıe „Laıien“ aus Da der persönlıche Glaube Chrıistus für

uns Vordergrund ste en WIT
ach dem Verständnis des Kongregat1o- selbstverständlich geıistlıche Gemeıin-

nalısmus 1ST dıe versammelte Gemeinde dıe schaft mıt Christen anderer Denomina-
maßgeblıche TO. DiIie UOrtsgemeıinde 1st tiıonen intens1iv gepiflegt, unabhängig VO
selbständig In der Gemeindeversammlung UÜbereinstimmung der akrTra-
hat Jedes 1e gleichberecht: S1t7z und nts- oder Amterlehre
Stimme Eın hıerarchıisches System hat hıer
keinen Raum

Wiıchtig für unNnseTe Gemeindetheologie
und DIAaXlıS 1St dalß WIT uUuNseIc Christus-
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L  ® So problematısch eın „Grundkonsens” iınnachfolge nıcht NUTr mıiıt der Entscheidung der
einzelnen begründen, sondern hier ECEWU. unNnseTITenN Gemeı1inden heute geworden 1st,
nach dem Handeln Gottes fragen. Dıie Jau- eutlic: stehen WIT VOT der Herausfor-
benstaufe ist nıcht ınfach auf eiıne „Ent derung, 1m gemeinsamen Arbeıten der

un ahrnehmen der Leıtungscheidungstaufe“ reduzieren.
A Die Erfahrung des Heılıgen Geilistes UrcC den Heılıgen Geinst dıe anrnhneı

schlıe. für uns auch dıe Bereıitschaft e1n, des Evangelıums formulıeren, daß
s1e VO uns gemeınsam werdengeistlıche Leıtung iın uUuNseTIecN Gemeıunden
kann. In dem Maße, Ww1e dıe bıblısche Leh-anzuerkennen. 6cs das Altestenkolle-

g1um, der Leıtungskreıs, dıe Frauen und defizıtär ist, wächst das indıvıdualısti-
Männer ın verantwortlicher Leiıtung - sche Denken iın unseTren Gemeıiunden.

vielen Gemeıindegruppen, dıe „Müuüt-
ter und Väter ıIn Christo“ sınd WITen
geistlıche Autorıtät uns gelten las-
SCI un auch entsprechende Strukturen Rechtfertigung und
aIiur geschaffen. Wiıchtig bleıibt e1 für
uns, daß WIT geistlıche Leıtung prüfen Heılıgung
bereıt Ssind. 1e] des Heılıgen Geilstes ist
Klarheıt, Zustimmung, Einmütigkeıt, Alleın Aaus Gnaden sınd WIT gerechtfertigt

aufgrund des Verdienstes Jesu Christ1i Dernıemals jedoch Nötigung der GewI1issen Gott, der unNns gerechtspricht, heılıgt uns unund Entmündıigung der Gemeıinde.
Dıe Forderung der aubDbens- un GewI1s- efähıg uns einem Leben seiner Ehre

Der „Chrıstus für uns  .. ebt urc dıe Kraft
sensfreıiheıt ist 1im jeweılıgen gesellschaft- des eiılıgen Geistes iın ‚3808  N
lıchen Kontext konkretisieren un gılt
auch 1mM innergemeıindlıchen Raum 42 Baptistische Gemeıindeseelsorge VCI-
Für die Qualität der Gemeinschaft iın —- sucht, dıe schöpferische Kraft des Gelstes

Gemeıjinden können WIT kaum Gottes 1m Leben des Gerechtfertigten 1MmM
viel investileren; hıer lıegt eın wichtiges 1C en un den einzelnen auf dıe
Potentıial, das Gott für viele gebrauchen „NCUC Schöpfung hın anzusehen un anzu-
wiıll €1 wollen WIT jJedoch nıcht über- sprechen.sehen, daß dıe Gemeıiunde Setzung ottes
ist und nıcht Von uUNseICH Sympathıen für- 4.3 Dıiıe verbindlı Mitgliedschaft ıIn der
einander ebt Gemeinde oilt uns als Voraussetzung afür,
Nnsere Erfahrungen mıt der Auto- WIT einander helfen können, ın der Chriı-
nomı1e der Ortsgemeıinde dürfen nıcht stusgemeıinschaft wachsen un ın uUuNsSsSeICI
dazu führen, daß WIT uns auf dıe Ortsge- Nachfolge dıe Christusherrschaft en
meınde fix1ieren lassen Die Dımensıon
des Reiches ottes ist dıe notwendige Dabe1ı geht 6S nıcht dıe gesetzlıche
Weıte, ın dıe auch dıe Arbeıt einer Ortsge- Enge, dıe aängstlıch auf dıe Beachtung e1ines
meınde gestellt ist. VO  - uns aufgesetzten Normengefüges rängt,
nNnsere kongregationalıstische (Gemeıin- sondern den Mut un den Gehorsam,
deverfassung traägt starke demokratische 1C. un Salz in der Welt se1n und be-
Züge, ist aber letztlıch pneumatologisch wußt als Kontrastgemeinschaft en

egründen Auch WEeENN WIT be1 MeI-
nungsbildungsprozessen un Abstim- 45 Wenn der Baptısmus seinem esen nach
MUNgCH parlamentarısche Regeln each- Heiligungsbewegung ist, schlıe. das heute
ten, gılt C5S, das Reden des eılıgen Geistes olgende Konkretionen e1N:

hören un aufseine Wırkungen ach-
ten Wenn WIT Einmütigkeıit anstreben, CI1I- ] In der Gemeı1jundekatechese haben WIT be-

WIT dieses Wunder VO eılıgen wußt auf dıe Zusammengehörıigkeıt Voxn

Geıist, der ZUI Einheıit führt, nıcht jedoch Rechtfertigung un! Heılıgung hinzuwel-
ufgrund der Uniıiformität unNnseIerI Meı- SC  5 So euilic Ss1e theologısc. unter-
NUNgCH. scheiden sınd, wen1g en WIT S1e VON-
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einander TeNNeN Wır verstehen die Dıie endung der Gemeinde schliıe. das
Heılıgung als Wırkungsgeschichte der Recht- Wächteramt gegenüber der Polıtik eın Wır
fertigung. haben dıie prophetische Dımension der 1blı-
S Der drohenden Gefahr der Gesetzlichkeit schen Botschaft ZUT Geltung bringen und

WwIE einer ampfhaften „Werkereı“ 1st Gottes echt, Gottes OÖrdnungen und
UrCcC eine deutliıche Betonung der NEeEuU- seine Ziele mıiıt dieser Welt erinnern. Eın
matologıe begegnen. Rückzug auf Innerlichkeıit oder Apolıtısmus
Leıtendes Motiv ist die Liebe Jesus un wuürde unseTrec endung verleugnen.
das Vertrauen 42 Heılıgen Geıist, nıcht
aber dıe ngs VOI Gott oder dıe Sorge u Die endung der Gemeinde steht 1im Ho-

eıl rızont des Reıiches Gottes, dessen Kom-
INCN WIT mıt en Chrısten er rchen be-nstelle der Abhäng!ı:  e1 VO gesell-

schaftlıcher Moral mMussen WIT eiıne ten und dem WIT uns mıt unNnseIer Geschichte
entwıckeln, dıe AQus dem Geilst des van- un UNSCICIHN Auftrag ZUT Verfügung tellen
gelıums kommt un der Freiheit der Kın-

5.6 Be1 aller Unterschıiedlichke1i der Baptı-der Gottes entspricht.
In uUuNscCICH Gemeıijinden muß Raum aIiur stengemeınden weltweıt ist ihre Verpflich-
se1n, WIT ın einzelnen Schritten kon- tung ZUT Miıssıon, ZU Wahrnehmen der

endung Jesu 1mM Jeweılıgen gesellschaftlı-kret einüben, Was ZUT Chrıistusnachfolge
heute gehört, damıt WIT die einzelnen chen un! polıtıschen Kontext das Verbiın-
nıcht überfordern un:! alleın lassen, SOMN- enuch für uUNsSseCIC Bundesgemeinschaft
dern tatsächlıc eine Kontrastgemeın- gilt, daß WIT dıe endung Gottes für uns CI -
cschaft ın diıeser Gesellschaft bılden kennen und gemeınsamen müuüssen, wobe1l

WIT voneiınander un! auch VO unNnseren Miıt-
glıedsunıonen lernen ollten

Die Sendung S F Wenn der Baptısmus seinem Wesen nach
der Gemeıininde Missionsbewegung ist, schlıe das heute fol-

gende Konkretionen e1InN:
Dıe Gemeinde Jesu ebt nıcht ıhrer

selbst wiıllen, 6S darf ihr nıcht iıcherung Zur Aufarbeıiıtung unserer Geschichte,
ıhres Bestandes gehen. In allen ıhren eNSs- weıt s1e \40) Pıetismus her geprägt ist,
äußerungen hat S1e den Auftrag VOT ugen, gehört, daß WIT Missıonsverständ-
den s1e bıs ZUT Wiıederkunft Jesu Christı aus- nNn1ıS VO  — der umfassenden Sendung Jesu
richten soll 1SS10ON ist nıcht eine Aufgabe her beschreıiben un! bestimmen lassen.

anderen, sondern der Auftrag der Ge- Wenn 1Ssıon Mitteilung des Evange-
me1inde. lıums lst, ıst Ss1e nıcht auf einen verbalen

reduzıeren.
: Baptıstische Gemeıinden bemuhen sıch Es g1bt in der baptıstıschen Geschichte

eine missionarische Exıistenz, der dıie eindrucksvolle Beispiele afür, daß Mis-
fassende endung Jesu als Vorbild dient Dıe S10n wirklıch ın um{fassender Weıse VCI-
Verkündıigung des Evangelıums alle Men- standen wurde:; lassen WIT uns hıer nıcht
schen gehört ebenso azu wIie der diıakoni1- auf alsche Alternatıven eın!
sche Eınsatz für den Menschen. 1sSsıon ist SO elbstverständlıch baptıstısche Ge-
umfassend gemeınt, geschieht aber CI- meınden dıakonısch gearbeıtetenund
wechselbar 1im Zeichen des Kreuzes. mıterSens1bilıität aufProblempunkte

der eıt reagıert aben, wichtig ırd 6S
53 In besonderer Weıse gılt dıe endung der se1n, daß WIT dıe Gemeindediakonie NeCUu
Gemeinde den Schwachen, wıe immer das entdecken, der Wohlfa:  sstaat
1mM jeweılıgen gesellschaftlıchen oder polıt1- nehmend seine Grenzen gera
schen Raum aussehen INag, hıer ist dıe Ge- Wenn dıe Gesellschaftsdiakonie ZU
meıinde gerufen, sıch ZU Anwalt derer Auftrag der Gemeıinde Jesu gehört, wel-
machen, dıe VO  - anderen übersehen oder che Bereiche en WIT ın unNnseTrTeTrT eigenen
verachtet werden. Tradıtion bısher ausgeklammert?
74



8 Hinsichtlich der polıtıschen Dimension seinerzeıt das Leiden vieler Christen ihrer
TC Dıe Unsichtbarkeıt Gottes,uUunNseICI endungenWIT einıgen ach-

holbedarf; können WIT 1eTr 1D11SC) SOT£- eine Last! Selbstverständlıch sprach Bon-
fältıg argumentieren, oder seizen hoeffer nıcht VO der Unmöglıchkeıt, Gott
sıch modiısche Irends durch? mıt bloßem Auge wahrzunehmen. Neın,
Dem Evangelıum geht 0O die Rettung nach der damals 25-Jährige sıch sehnte, das

Anzeıchen der wirklıchen Wırklıch-des verlorenen Menschen. Verstehen WIT
unXns ın unseren Gemeıinden als Leute, dıe eıt Christı un seiner wirklıchen Gegenwart
ZUT Rettungsmannschft Gottes gehören? iın derT „Dıies wahnwiıtzıge, dauernde

Zurückgeworfenwerden auf den unsıchtba-
Edwın Brandt ICH Gott selbst das ann doch keın ensch
Kramerkoppel mehr aushalten.“?
7000 Hamburg 70 Man möchte Bonhoeffer rechtgeben: Gjott ist

in der Welt verborgen. ın INan schaut
nıchts als Welt, kleıne, grOSSC, tragısche, 1ä-
cherliche, gewichtige, stille oder lärmende,
aber immer Welt. WAar wırd gewaltıg gCIC-
det VO Gott, se1in Name ebt auf akat-
wänden un Stoßstangen, beeindruckend dıe
Massenaufläufe „seıner” Ehre, bewunde-
rungswürdıg dıe Anstrengungen seinerDie hbeiden folgenden Beıträge befassen sich Proklamatıon in len Landen, aber ach na-mıt dem ema „Charismatische ewe-

zung  “ Ursprünglich Wr daran gedacht, eine hert INan sıch dem Regenbogen, bleiben

Kommentierung der Stellungnahme des Ar- Wassertropfen; greift mMan nach dem Klang,
hält INan dıie stumme Saıte zwıschen den Fın-heitskreises Chariısma und Gemeinde“ (DIE gCInNn An keiner Stelle wırd INan Gottes hab-UNC. mehrere haft, nırgends ist CI fassen. Und kommt 6rAutoren vorzunehmen. Das ließ sıich leider

nicht verwirklichen. üÜtz Beıtrag nımm. tatsächlıc. iın diese Welt, wırd CI ZC-
rechnet eın uC Welt, eın enschindirekt auf die „Stellungnahme“ Bezug; WwWI1e WIT, er Göttlichkeıit entäußert, vVvonauch rklärt sich der Umfang aAUS der Form Menschen nıcht unterscheiden.der vorgesehenen Kurzkommentierung.

entlic. diskutiert wurde die emaltı auf der Das ist doch wohl gerade dıe Unsıichtbarkeıt
Bundesratstagung des Bundes Evangelisch- Gottes, UU als Welt iın diese Welt
Freikirchlicher Gemeinden 2.5.1988 In eintrıtt, N1UT als „weltlıc Dıng  06 ın der Welt
Siegen der Überschrift ;  a  en und erkannt un gekannt wiırd, daß seıine Finger-
Dienste Chancen un: Herausforderungen® Hinsichtlich der politischen Dimension  seinerzeit das Leiden vieler Christen an ihrer  Kirche beklagt. Die Unsichtbarkeit Gottes,  unserer Sendung haben wir einigen Nach-  holbedarf; können wir hier biblisch sorg-  eine Last! Selbstverständlich sprach Bon-  fältig genug argumentieren, oder setzen  hoeffer nicht von der Unmöglichkeit, Gott  sich modische Trends durch?  mit bloßem Auge wahrzunehmen. Nein, wo-  Dem Evangelium geht es um die Rettung  nach der damals 25-jährige sich sehnte, das  waren Anzeichen der wirklichen Wirklich-  des verlorenen Menschen. Verstehen wir  uns in unseren Gemeinden als Leute, die  keit Christi und seiner wirklichen Gegenwart  zur Rettungsmannschft Gottes gehören?  in der Kirche: „Dies wahnwitzige, dauernde  Zurückgeworfenwerden auf den unsichtba-  Edwin Brandt  ren Gott selbst — das kann doch kein Mensch  Kramerkoppel 4  mehr aushalten.“2  2000 Hamburg 70  Man möchte Bonhoeffer rechtgeben: Gott ist  in der Welt verborgen. Wohin man schaut —  nichts als Welt, kleine, grosse, tragische, lä-  cherliche, gewichtige, stille oder lärmende,  aber immer - Welt. Zwar wird gewaltig gere-  det von Gott, sein Name klebt auf Plakat-  wänden und Stoßstangen, beeindruckend die  Massenaufläufe zu „seiner“ Ehre, bewunde-  rungswürdig die Anstrengungen zu seiner  Die beiden folgenden Beiträge befassen sich  Proklamation in allen Landen, aber ach: nä-  mit dem Thema „Charismatische Bewe-  gung“. Ursprünglich war daran gedacht, eine  hert man sich dem Regenbogen, bleiben  Kommentierung der Stellungnahme des Ar-  Wassertropfen; greift man nach dem Klang,  hält man die stumme Saite zwischen den Fin-  beitskreises „Charisma und Gemeinde“ (DIE  gern. An keiner Stelle wird man Gottes hab-  GEMEINDE v. 14.2.1988) durch mehrere  haft, nirgends ist er zu fassen. Und kommt er  Autoren vorzunehmen. Das ließ sich leider  nicht verwirklichen. D. Lütz’ Beitrag nimmt  tatsächlich in diese Welt, so wird er ausge-  rechnet genau so ein Stück Welt, ein Mensch  indirekt auf die „Stellungnahme“ Bezug;  wie wir, aller Göttlichkeit entäußert, von  auch erklärt sich der Umfang aus der Form  Menschen nicht zu unterscheiden.  der vorgesehenen Kurzkommentierung. Öf-  fentlich diskutiert wurde die Thematik auf der  Das ist doch wohl gerade die Unsichtbarkeit  Bundesratstagung des Bundes Evangelisch-  Gottes, daß er nur als Welt in diese Welt  Freikirchlicher Gemeinden am 12.5.1988 in  eintritt, nur als „weltlich Ding“ in der Welt  Siegen unter der Überschrift „Gaben und  erkannt und gekannt wird, daß seine Finger-  Dienste - Chancen und Herausforderungen“.  und Fußabdrücke —- wenn überhaupt - stets  E. Brandts Beitrag dort wird hier in überarbei-  als nur menschliche verkannt werden kön-  WE  nen  teter Form wiedergegeben.  Kein Zweifel daran, daß der Herr der Welt  und der Geschichte sich offenbart in Welt  Die Wirklichkeit  und Geschichte (warum hieße er sonst ihr  Herr?), aber auch daran ist kein Zweifel, daß  Gottes  er die Welt nie als HERR besucht, sondern  immer in Knechtsgestalt, nie in der Eindeu-  Einige Anfragen an die Charis-  tigkeit unverhüllter Herrlichkeit, sondern in  der Verborgenheit menschlicher Ohnmacht  matiker und Anticharismatiker  unter ihren Verächtern  und Leiderfahrung (Joh 1,18). Das Kreuz ist  die Erhöhung! (Die Auferstehung zwar auch,  aber bereits jenseits von Welt.) Wohl gibt es  das Wunder als Gottes Eingreifen in den Ab-  Der verborgene Gott  lauf der Geschichte, aber: erstens war das  „Die Unsichtbarkeit macht uns kaputt.“!)  Mirakel niemals eine Prärogative der Diener  Mit diesen Worten hat Dietrich Bonhoeffer  des lebendigen Gottes, und zweitens muß  25und Fußabdrücke WEeNnNn überhaupt

BrandtsBeıtragort ırdhier In überarbei- als 190088 menschnilıiıche verkannt werden kön-
ÜCHForm wiedergegeben.
Keın Zweıfel daran, der Herr der Welt
un! der Geschichte sıch ffenbart iın WeltDıie Wırklichkeit un Geschichte (warum 1e iıhr
eIT aber auch daran ist keın Zweıtfel, daßGottes e6T dıe Welt nıe als ERR besucht, sondern
immer iın Knechtsgestalt, nıe iın der Eiındeu-

Einige nfragen die ( ‘harıs- tigkeıt unverhüllter Herrlıiıchkeıt, sondern ın
der Verborgenheıt menschlıcher Nnmacmatıiker und Anticharısmatıiker

unter ıhren Veraäachtern un Leıiıderfahrung Joh $ Das Feuz ist
dıe Erhöhung! (Die Auferstehung ZWäal auch,
aber bereıts Jenseı1ts von Wohl g1bt 6S
das Wunder als Gottes Eingreifen in den Ab-Der verborgene Gott auf der Geschichte, aber: erstens WarTr das

„Dıie Unsıchtbarkei macht uns kaputt.“ Mirakel nıemals eine Prärogatıve der Dıener
Miıt dıesen orten hat Dietrich onhoeffer des lebendigen Gottes, un zweıtens muß
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len Ernstes gefragt werden, Wäas uns Men- jede rechtschaffene Theologıe mıt
schen eigentlich dazu berechtigt, überhaupt Haben WIT VETITBECSSCH, Bekenntnis, Dank,
VO „Wundern“ sprechen, uns doch Lob, Bıtte, Klage, Zeugni1s un Evangelıum
völlıg das Verständnis aIiur abgeht, WIeE keine Reklame sınd für Gott, sondern Got-
enn DUunNn Gott in dieser Welt wirkt; vielleicht tesdienst Vor ıhm? Miıt Gottes Wırklıiıchkeiten
ist das „Normale“, das chlıcht Alltäglıche, läßt sıch nıiıcht prahlen, das 1e s1e gründ-
das eigentlich Wunderbare ıch verachten. Dagegen trıfft hıer das
Wenn 65 NU  - Gott gefallen hat, dieser Welt Wort elıngs Z  9 der einmal schrıeb „Man

kann nıcht anders beweisen, INan mıt der1m Verborgenen begegnen, verkannt und Wırkliıchkeit Gottes rechnet, als indem InNnanerfolgt, WEeNN 6S ıhm 1U  — gefällt, seiner ıhm betet.“eıt wirken, auf seine Weıse und dort,
er 6cs will, miıt welchem Recht dann
Menschen: hıer oder dort, da oder dann se1
Gott nıcht Wiırken. Sollte INan eiwa Der sıch offenbarende
nehmen mussen, alles, Was sıch Men-
schen sehnsüchtig wünschen und erhoffen, 1mM- Gott
INeCeT dann, wenn 6s eintrıfft, auf eın Gottes-
eingreıifen uUuNscICHN Gunsten zurückzufüh- Nun en WIT allerdings bısher DU VO den

„Wırklıchkeiten“ Gottes gesprochen, dıe eın
Icn ist, während das Nıchteintreffen dem Ausdruck seiner Verborgenheıt sınd in derzwingt, Gott tatenlos ZUBCSC- Welt. Wıe steht 6cs jedoch mıt se1iner Wırk-hen? Das se1 ferne! iıchker in der Offenbarung?
Sollte INnan 6S also besser unterlassen, VO der In der Tat, Gott selbst trıtt gelegentlıch aus
Wırklichkeit Gottes sprechen? Neın, das dem der Vieldeutigkeiten weltliıcher
1e€. Ja, gerade seine Wırklichkeit verach- Wırklichkeit heraus. Miıt seinem Wort stellt
ten, WeNnNn IHNan ihn verschweıgt. 1elmenhr CI sich neben dıe Realıtäten, ordnet, klärt, Ja
geht 6S gerade darum, VO Gott und seinem erklä: sıch selbst als zuständig. AICH: Jahwe,
Wırken in einer Weise sprechen, dıe das habe 1€es getan!“ SO redet Gott UrC den
Mißverständnis ausschlıeßt, 6S handele sich Mund der Propheten un fügt dem Ereign1s

einen Götzen. Eın funktionierender das klärende Gotteswort hınzu. ber auch
Gott, eın Automat, eın Glückliıchmacher, eın damıt ist keine letzte Unzweıdeutigkeıt BCEC-
Erfolgspender, ein Zukunftsgarant, ein Gott, ben, denn 65 gıbt alsche Propheten. eıde,
der uUuNseIc Rachegelüste efriedigt, eın Gott, der falsche wıe der echte Prophet behaupten
der seine Lieblingskinder tätschelt, das ist mıt vollster UÜberzeugung 1m amen Got-
eın Götze Diıe Anbetung olcher Götzen un: tes dıe Geschehnisse deuten. Olern DUn
dıe Proklamatıon iıhrer Herrschaft ist NUuU  — das Wort dem Ereign1s vorauseılt, entlarvt
allerdings dıe perfekte Mißachtung der Wırk- sıch der alsche Prophet schlıchtweg da-
ichker Gottes. Nıcht zufällıg steht 1mM Hın- UTrC] se1n pruc| sıch nıcht erfüllt (S.
tergrund Olcher „Götter“ fast immer das Mose Liegt das Deutewort Jjedoch
Geld, der Mammon. Denn Ist 6cs wirklıch zeıtlıch späater als das Geschehen, bleıibt
„Gott”, der einer bundesrepublıkanischen dıe Echtheıitsfrage wıeder ıIn der chwebe
Gemeinde die Miıllıonen für einen Prunk- und harrt eschatologıischer Klärung Seıit
tempel „schenkt“, seinen ern in West- 2000 Jahren leiıdet dıe christliıche IC
afrıka Jedoc) selbst dıe Miete für eın primiti- Kampf der „echten“ dıe „falschen“
VeS Lehmhaus „verweıgert“? Ist Gott zustän- Propheten. Alle rheben Anspruch auf Au-
dıg für die Gewährung Von edıten für „SEe1- thentizıtät. Jede Parte1 hat Ja scheinbar die

6 Häuser? Neın, WCI VON der Wırklıichkeit Wırklichkeit Gottes auf ıhrer Seıite el
Gottes redet, sollte 1€s mıt der größten lassen siıch dıe Kämpfer grob eiwa charak-
eu tun, mıt Zurückhaltung, Vorsicht un teriısieren: dıe Eiınen sınd unerschütterlich in
stiller Dankbarkeıt, flüsternd mıt Laut- der Vergangenheıt verankert, dort ottes
sprechern. Pharısäerdank (Lk 18,1 ist dıe Wırklıiıchkeit „wirklıch“ greifbar und CI-
subtıilste Form des Götzendienstes. Letztlich wechselbar anschaulıch geworden ist Das
gehört alles en von Gott ın die Zwiespra- 1De1wo gılt ihnen als der Garant dieser
che mıt ıhm, un! arum beginnt un! en! Wırklıiıchkei „Damals, Ja damals hat Gott
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keıt, WaTum sollte se1ın Wiırken un dentatsächlıch gesprochen; heute bleıbt uns NUuTr
derblınde Glaube!“ Was dıe Schrift verheißt, Menschen heute nıcht völlıg dem entspre-
hat sich bereıts rfüllt, oder wıird siıch och chen, Was iın apostolıschen Zeıten dıe Kır-
erfüllen, dermaleınst. Miıt einem Rıesen- che gründete und wachsen 1e€

) Wenn es stımmt, schon 1mM Neuensetizen s1e VO  - der Vergangenheıt ın
dıe Zukunft un stehen trotzıg und STarr mıt JTestament das ırken des eılıgen Ge1l-
einem eın in der VE  Cn und mıt dem stes sehr platt als Folge erhöhten kohol-
anderen eın in der zukünftigen erne Die konsums angesehen wurde, mıiıt welchem

eCcC| darf ann behauptet werden, dasGegenwart wird DUr ertragen
1C| dıe Anderen: s1e en voll 1m Heu- Treıiben in charısmatıschen Gottesdien-
te. beziehen alle Worte der Schrift auf siıch sten se1 nıchts als seelıische Eruption?
und auf das eIz und erwarten jederzeıt dıe C) Wenn 65 stiımmt, gemäß dem euen

Testament dıe Wırklıiıchkeir des Geilistes„möglıche” Wirklichkeit ottes Ihr Welt-
bıld ist ego-zentrisch, Gott scheıint DUr für s1e Gottes, das Charısma, der Gemeinde
selbst da sein! Zufälle, nklarheıten, ihrer tärkung gegeben wurde, WaTrumnl

7Zweıfel un Fragen werden In einem eupho- sperrTt sich dann manche Gemeinde g_
rischen Gottesgegenwartsjubel ertränkt, un gCH diese VO „oben“”?
das Leidvolle, das Böse, das Argerliıche und Wenn 6S stımmt, selbst die Pforten
das Peinliche werden als „vermeıdbare der die Gemeıinde Jesu nıcht über-
Krankheıten“ bedroht und ausgetrieben. wınden können, woher kommt dann dıe
Wer möchte ber diese Parteijen Gericht merkwürdiıge ngs VOI einer „Waırklıch-
sıtzen? die zweıte Gruppe 1mM Verlauf keıt“ von „unten“?
der Kirchengeschichte immer eine Minorıiıtät Wenn 65 stımmt, daß Gott dıe einzelnen
darstellte, die allen Zeıten Von der eia- eıle des es Christı unterschie
herten TC mıt Mißtrauen Cau: un! begabt, WaTrumnh ann dıe Verachtung der
mıt chärfe verfolgt wurde, das s1e WC- Wirklichkeit ottes in der Schwester, in
der 1INs ecCc och 1Ns Unrecht. eliche Hal- dem Bruder?
tung wird denn der Wirklichkei Gottes bes-
SCI gerecht: dıe realıistische Festgläubigkeıit
der Mehrheıitskirche oder der charısmatische ber nıcht NUur Antı-Charısmatıker gehöÖ-
Spirıtualısmus der Miınderheıten, mögen s1e IcnN den Verächtern der Wırklıc  eıt

Gottes. Darum also ebenso ein1ge ragenDun Montanısten, Schwärmer, Wiedertäufer die Charismatiker den Veräch-oder Pfingstler geheißen haben? Es will MITr
lern der Wirklic. ottes.ınfach nıcht einleuchten, WaIuUum die rage

nach der Wiırklichkeit Gottes einer Poları- a) Wenn 65 stımmt, Jesus Christus
erselbe ist, gestern, heute un: iın Ewı1g-satıon VO  - Schrift un! Geist führen muß, mıt
keıt, woher nehmt ihr ann dıe Haltung,anderen orten W arum dıe Charısmatıiker

den Chrısten iıhren atz DUr als UnrTu- als hätte dıe Kırchengeschichte erst mıt
hestifter behaupten können. Statt hıer aller- euch angefangen und als ware Gott bısher

außerstande SCWCSCH, in un UrCcC dıiedıngs einer ntwort Anlauf nehmen, Gemeıinden ater wiıirken?möchte ich mıt einıgen Fragen schlıeßen Sıe
richten siıch jeweıls eine der beiıden Par- b) Wenn stiımmt, daß Jesus Christus
teıen und en 1UT eın ema: die Wirk- Herr ist 1m Hımmel und auf Erden, woher

ne iıhr dıe Überzeugung, dieser HerrTichkeit Gottes. hätte sıch in seinem ırken spezlalısıert
aufFremdsprachen, Prophezeijungen und
Beinverlängerungen?

Wenn 6S stımmt, daß das Neue Testa-Eınige Anfragen ment auffordert, den Propheten CH-
Darum also zunächst einıge ragen die ber krıtisch se1ın (Mt ( Kor
Anti-Charismatiker den Verächtern ’woher kommt dann die nalıve Krı-
der Wirklic. Gottes: tıklosıgkeıt gegenüber Leıtern und
a) Wenn 6S stımmt, Jesus Christus woher andererseıts dıe Empfindlıichkeıit
erselbe ist, gestern, heute und ın EwI1g- Kritik anderer Mitchristen?
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d) Wenn 6S stımmt, daß WIT UrCcC den Geıist begleiten un fördern Das kann dadurch
alle einem Ganzen gefü: sınd, woher geschehen, dıe Theologıe aIiur soTrgt,
dann CUTC Abneigung „normale“ Got- daß WIT Reden VO eılıgen Geilst
tesdienste, Meınung nach „nıchts überprüfen. Wır können VO eılıgen
los  . ist? Geist nıcht mehr erwarten, als WIT UrCc
e) Wenn 6S stımmt, ewı1ges Leben das Jesus Christus empfangen en Gott
Charısma schlilec  iın ist Röm 6,23) woher kann uns mıiıt dem eılıgen Geist nıcht
kommt dann dıe Vorstellung, 65 gäbe auch mehr geben, als CI uns mıt seinem Sohn
Nıcht-Charismatiker den Christen? Jesus Christus gegeben hat. Das bedeutet,

Wenn 6cs stımmt, der Heılıge Geilst eın daß en VO Heılıgen Geilst
Geist der Eıinheıt ıst, g1bt Ccs euch dann nıcht wirklıch triınıtarısch eingebunden se1ın

denken, dıe charısmatische Bewegung müßte Die Theologıe muß dafür SOIBCH,
sıch vielerorts spalterisch ausgewirkt hat? Reden VO eılıgen Geilst und

Denken darüber eın bıblısches Re-
Anmerkungen: den un Denken ist. EsSs ist immer der

Dietrich ‚onhoeffer in einem Brief Rössler VO) Geilst Gottes DZw. der Geist Jesu Christı,D 61 | 031 1n onhoeffer, Gesammelte Schriften, Bd. L, mıt dem WIT 65 tiun en

3) Ebd.  Gerhard Ebelıng, Dogmatık des chrıstlıchen aubens 1, Das „Wort VO Kreuz“ ist nıcht et-
Z  S Als Paulus 1m Korintherbrief denDr. Dıetmar utz

OSTIIaAC F2 62
Inhalt des Evangelıums auf das „Wort
VO Kreuz“ zuspıitzt, hat CT das nıcht als6380 Bad Homburg ein Mınımalevangelıum gemeınt. Es ist das

Evangelıum, auch WECENN 6S iın einer
bestimmten Gemeindesituation
pomintıiert als Wort VO Kreuz bezeichnet
wıird Kor 1: 7-2,5) NserenVO
Heılıgen Gelst wırd nıemals das Wort
VO Kreuz überhöhen oder kön-
191  5 Wır en nıcht mehr erkündi-
gCH als den gekreuzigten un auferstande-
Nnen Chrıstus Daß WIT das DUr in der Kraft
des eılıgen Geistes tun können unden und
6S sıch uUuNns 1mM eılıgen Geist als CH-Diıenste wärtig erweıst, ste unNns außer Fra-

Chancen und Eın weıteres wichtiges Kriıteriıum sehe ich
darın, der Heılıge Geilst nıemals ohneHerausforderungen das 1De1wo0: „herumgeıstert“. Rechte
geistlıche Bewegungen führen immer ZUTI
chrıft und ZU Gehorsam dem Wort
Gottes gegenüber. Es ist schon interes-elchen Beitrag ann die san(t, die vielen geistlıchen Bewegun-JT heologie leisten, daß die cha- gCH 1mM Laufe der Geschichte, dıe nıcht
Bıbellesebewegungen geführt aben, 1T-rismatische Erneuerungsbewe- gendwiıe 1m an: verlaufen Sind. Dıegung ZU einer Erneuerung und Theologıe will daran erinnern, dıe Bı-

Neubelebung Gemein- bel nıemals überflüssıg wird. Gott hat unNns

den nıchts Neueres 9 als Was CT uns in
seinem Wort bereıts gl hat Aber der
Heılıge Geist sorgt afür, dıeses Wort

Dıiıe eologıe 111 diesen Prozeß weder unXns NEeCUuU anredet und trıfft, daß das ıbel-
stören noch bremsen, sondern vielmehr WO heute verstanden un aktuell wird.
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enau daraus werden sıch ann auch dıe de, sondern 65 geschıeht in der Überzeu-
Kriterien ZUT Beurteijlung der jeweılıgen ZguNg, daß Gott den „Gehorsam des lau-
ewegungen ergeben. Aufgrund der bens  . UrC dıe konkrete rfahrung des
Orientierung der eılıgen Schrift kann Heılıgen Geilstes un dıe Miıtteilung se1-
65 ZUT abe der Geisterunterscheidung neT en bestätigt. hne WIT Gott

vorschreıben wollten, welche abe ekommen, dıe WIT Gott bıtten mussen
Wenn WIT dıe Geisterfahrungen in Bezıe- dem einzelnen geben müßte, halten WIT
hung ZU Wort ottes setzen und se1- uns als Gemeininde mıt den Täuflıngen da-

für bereıt, daß Gott SCENCH wırd und dieNCN Aussagen prüfen, bleiben WIT nıcht
hılflos verschıedenen Strömungen ZC- Kraft des Heılıgen Geistes ZUuU Leben in
setzt, sondern können S1€e dem geoffen- der Christusgemeinschaft schenken wıll
arten ıllen ottes essecnh Weıl Gott
sıch nıcht widerspricht, kann se1in Reden ıne große Gefahr sehe ich darın, daß ın
1mM Geıist nıcht 1mM Wıderspruch ZU Bı- manchen Ge1istbewegungen Herrschaft
belwort stehen. VO  - Menschen über Menschen ausgeübt

wiırd. Hıer mussen  a WIT achtgeben. Wenn
der einzelne entmündıgt wiırd, weıl eınEntscheiden wıird weıter se1n, dıe

Theologıe daran erinnert, das Ziel der anderer ıhm mıt dem Anspruch des eılı-
en immer dıe Auferbauung der Ge- gCH Geilstes Sagt 9 das C: ınfach

akzeptieren hat, ist das nıcht in Ordnung,meınde ist. ıne Verselbständigung VO
Der Heılıge Geist bındet unNns Chrıstus,aben, dıe dann mehr mir selber un me1l1-

NeT Selbstdarstellung dıenen, wıder- aber nıcht Menschen Es ist geradezu
se1ın Kennzeıchen, daß CI Menschen VO  -spricht dem Wort, das dıe Auferbauung Temden Ansprüchen befreıt und s1e ındes Leıbes Jesu Christı 1m Auge hat S1- das Freiheitsverhältnis der Gotteskınd-cher ussen  — WIT ın unNserenN Gemeıinden

auch deutlıcher davon sprechen, dıe schaft stellt. Wenn 6S in unNnNserIenN Gemeıin-
den bhängıigkeıten VO  - geistlıchenvielfältigen en wirklıch iın der Ge-

meınde vorkommen un:! hıer ihren atz Führern kommt, dıe Menschen siıch
en Wır ussen  — das Betätigungsfeld bınden, weıl S1€e angeblıch eine größere

Vollmacht aben, müssen wır dem ge-für die geistlıchen en nıcht außerhalb
der Geme1inde suchen, vielmehr werden genhalten, der Anspruch des eılıgen
S1e in ihrer Unterschiedlichke1r und in iıh- Geilstes immer prüfen ist. In der glau-

benden Gemeinde ist das Prüfen Vvon Geıinst-
ICI Ergänzungsbedürftigkeıit erst in der erfahrungen eın Kennzeıchen der ge1st-Gemeinde ihren Raum ZUr Entfaltung fın-
den Vıelleicht mussen WIT eın Be1- lıchen Mündıgkeıt der Gemeiıinde. Dann

rleben WIT 6cS auch, Erfahrungen oderspıel NENNCDH mıt unseren Geme1inde-
ussagen einzelner als Weısungen Gottesglıedern viel konkreter über en des

Geılstes sprechen, damıt WIT uUuNscCICH Ho- aNgCNOMM un! bereitwillıg nachvoll-
rızont nıcht einengen lassen. Wenn WIT werden, weıl dıe Gemeıinde arın

dıe Führung Gottes erkennen konnte.
uUuNseIrc Täuflinge vorher informieren, 1 umsonst fordert Paulus dıe Chrı-WIT nach der auie un Handauflegung
für s1ie beten un! konkrete en des sten in den Gemeıjinden immer wıeder auf,

aufgrund des persönlıchen Ge1istzeugn1Ss-eılıgen Geıistes, das bestätigende
SCS das prüfen, Was VO  - einzelnen 1mZeugn1s des Gelstes Gottes bıtten, werden

S1e viel bewußter un erwartungsvoller Auftrag Gottes gesagt wird.
sıch darauf einstellen können Wır en
in uNnseIer Lehre dıe „Geıistestaufe“ nıcht Wo WIT 65 mıt dem Geıist Gottes tun
VO  e} der „Wassertaufe“9aber das bekommen, leuchtet von der Weıte
muß 1mM Gemeindeleben auch deutlıcher des Reıiches Gottes auf. So sehr G1 uns in
ZU Ausdruck gebrac) werden. Das Se- dıe Gemeinschaft des Leıibes Chriıstı in e1-
gensgebet Handauflegung ist eben NeT konkreten Gemeıinde einbıindet,
nıcht DUr eine Formsache bei der Aufnah- eutlic. Jäßt CI uns auch dıe Vorläufigkeıit

konfessioneller Grenzen erkennen Damıtder Mitglıeder in der Gemein-
29



ist nıcht einer geistlıchen Heıimatlosigkeıt Das Spektrum reicht VO Motivatıon bıs In-
oder einer Geringschätzung der konfess10- tellıgenztests, VO „moralıscher Entwick-
nellen Identität das Wort geredet. och dıe Jung  ‚06 bıs Verhaltenstherapıie, VO Relı1-
Auferbauung des es Christı erinnert unNns gionspsychopathologıe bıs Führungsverhal-

Dımensıionen, die dıe VO  - Menschen CI- ten, VO Seelsorgekonzeptionen bIıs Bıblıo-
richteten Grenzen überwiıindet. drama, VO  - Eduard Thurneysen bıs Eugen

Drewermann, VO „alternatıven Formen der
Edwıiın Brandt Gemeindestruktur“ bıs „Predigt un Lern-
Kramerkoppel psychologie“. informiert glänzend und
2000 Hamburg 70 mıt der nötıgen krıtiıschen Dıstanz, n ber

„Predigt un! Lernpsychologıe“ 9-25
WEeENN CI sowohl erstmal erhebliche Relativie-

bringt, ann das Brauchbare sehr
praktısch vorzuführen. Man studıiert mıt
Freude und Gewıinn ıIn dem Buch:; etwa dıe
„Bemerkungen ZUT gegenwärtigen Psycho-
therapıe-Szene“ oder den Ab-
schnıiıtt „falsche Götterbilder“ 165- 69); eın
Zıtat daraus soll seinen Standpunkt aufzel-
gCcnN ADr Aufbau eiınes posıtıven Gottesbil-Fuür Sıe gelesen des, der and in and geht mıt der Bewußt-
machung des negatıven, alschen Gottesbil-
des, darfnıcht mıßverstanden werden als eın
rein psychologischer Prozeß. Das ist CT N1UT in

erRebell, Psychologisches Grundwissen der Durchführung. Inhaltlıch geht 65 hıer
für J1 heologen. darum, das Gegenüber jenem Gott hinzu-
Kın andbuc. üunchen (Kaiser-Verlag) führen, der sıch ıIn eEsus Chrıistus ffenbart
1988, 285 49,— un dort seine 1e ZU Menschen

Das Buch eine echte Marktlücke Rebell, gezeigt hat“ Summa nımm un hes!

eichermaßen kompetent in eologıe un!:
Psychologie, stellt das gesamte Feld der Psy-
chologıe übersichtlıch, informatıv und VCI- aus Berger, Carsten Colpe, Religionsge-
standlıc VOT und bringt 65 in Relatiıon ZUT schichtliches Textbuch Neuen esta-
theologıschen Praxıs. Entsprechen ist das ment. NTD Textreihe 1), Göttingen
Buch geglıedert. R) 1987, 378 8i Kart. 48,—

Hauptteıl 15-147) 1bt einen „Überblick ach einer gedrängten Eınführung ber Be-
ber dıe Arbeıtsgebiete un Rıchtungen der deutung, Aufbau, Zielsetzung un egO-
Psychologie“, darunter (neben „Psychologie rıen be1ı der Erarbeitung eines olchen Buches
als Wıssenschaft‘) Entwicklungs-, Per- 1-26, mıt Literaturhinweisen) werden In
sönlıchkeits- oder Klınısche Psychologie SS Materıalıen den Buchern des

gebrac) (darunter spezıell auch ZUT Logien-
Hauptteıl I1 9-26 efaß sıch mıt der quelle un ZU Sondergut des Mit bzw. LKk),
„Anwendung psychologischer Erkenntnisse und ZWal den JTexten entlang Jeweıls eINn-
in der theologıschen Praxıs-, un Z W: elı- schlägıgen ersen oder Abschnitten ılf-
910NS- un Pastoralpsychologıe, Sozlalpsy- reich sınd dıe detaıillıerten Quellenangaben,
chologıe 1m kirchlichen Bereıch, psychologi- mıt Datıerung, und dıe dem Zıtat fol-
sche Bıbelauslegung un Psychologie der genden Erläuterungen. Problematisc ist da-
Predigt be1 jedoch, daß der Zusammenhang des 71-

tais un der Charakter der Quelle nıcht näher
Ebenfalls geboten werden Lıteraturangaben beschrieben werden. Dıe Vergleichstexte

den einzelnen Kapıteln SOWIle Sach- un nistammen ZWal vorzugsweılse der e1dn1-
Personenregıster. schen Umwelt, aber auch dem Judentum
3()



Entscheiden: für dıe Auswahl WAäIl, „OoD die „Ich schreie dır, un du erwıderst MIr
Beziehung zwıischen bıblıschem un: außer- nıcht“, „Die revolutionäre Botschaft Jesu
biblıschem ext interessant, aufschlußreich, ber Gott“, „Gott un ater Jesu CHhrI1-
methodiısch wichtig un ZUT Ergänzung des ST1 Die Kırchenväter Örıigenes (!) und Au-
methodischen Gesamtspektrums förderlich gustinus behandelt H.-J Vogt dem 1ıte.

„Gott als Arzt un Erzieher“. Die Reforma-war  06 13) Der Umfang des Buches erlaub-
NUTr eine exemplarısche Auswahl Als Be1- bleiben leiıder unberücksichtigt; das ist

spıel diene hıer der Phılıpperbrie: S 286- eın aum verständlıiıcher Mangel. Ebenso
289); bedacht werden I:3 (Plato-Text); 2,6- verm1ßt INan weniıgstens eın oder ZWEeI Theo-

(Brief des Hıppokrates; Poımandres; ASs- logen der Neuzeıt. Dreı Beıträge sınd der
Cens10 Jesa1ae) un 3,20 (Heraklıtbrief) Phiılosophie gewıdmet: Aufklärung, spezle

Voltaire Raffelt), Feuerbachs Relıi-
iıne Beurteilung schwer. Was erwartet o10nskrıtık Walter) un! OC
Man, womiıt vergleicht man? Vergleıicht INan essleTr). Liesenfeld stellt Eınstein und
das „Textbuch ZUT neutestamentlıchen eıt- Heısenberg als Vertreter der modernen
geschichte“ NID Ergänzungsreıhe 8), Physık VOT, Funk Fromm für dıe Tıe-
fragt INan sıch, ob nıcht eine thematische fenpsychologıe. ‚WEe1 Aufsätze behandeln die
Anlage wı1ıe dort mehr gebrac hätte Diıie moderne Literatur (K.-J usche un
jetzıge Anlage egt Vergleiche mıt der Samm - Kunst, spezıell Talıcka Mennekes).
ung VO Braun „Qumran un das Neue DenSCbıldet Meyver-Wılmes’ Dar-
Testament“ nahe, VO Strack-Bıillerbec gal stellung des femıiniıstischen Gottesbildes als
nıcht erst reden. Was gewıinnt der Ausleger „Beıispıiel des Rıngens eine ‚weıblıche
des Erkenntnissen ber einige Anre- Spirıtualıtät“. ehrere Beıiträge sind UTC|
SuUuNgCH a Nachdenken un Forschen“ Literaturhinweise erganzt. ıne (Gesamt-
hınaus 16)? Belassen WIT dıe Rezension rückschau erfolgt nıcht: der arakter der
mıt diıesem offenen Fragezeıchen. Sendereıihe wurde auch insofern beibehalten

Das Buch hest sıch vorzüglıch:; 6S ist instruk-
t1v un anregend, oof. auch ZU Wıder-
spruch die behandelte ematliı VO  ;
zentraler Bedeutung ist, steht außer FrageJürgen Hoeren/Michael Kessier (Hrsg.), Das Buch bietet dazu eine VO mpul-Gottesbilder. Die Rede VoNn Gott zwischen SCH

Tradition und Moderne.. Stuttgart, er|!
‚wer. 1988, S., 22,80

Der Suüudwestfunk aden-Baden veranstalte-
von Maı bıs Oktober 988 eine Sendereıihe

ZU Ihema „Gottesbilder“. Dıie 13 Beıträge
lıegen hıer gedruckt VOT. Die Herausgeber
vermerken, daß sıch dıe Posıtionen nıcht auf
einen Nenner bringen lassen. „Problemsich- Von Pohl, dem Verfasser des Artıikels
ten werden vorgestellt, dıe für das Weıter- „Das blockierte Vaterunser“ auf Seıite
denken wichtig sind. „Und WCLIN das Er- lıegen olgende Neuerscheinungen VOT:
gebnıs der Beschäftigung mıt diıeser Frage,
das hier vorgele: wiırd, auch DUr dieses mıt Wuppertaler 1enbıbe
sıch brächte, dıe rage hernach anders, eues Jestament, Erganzungsband „Mar-
drängender, informierter, vielleicht kus  .  ’ 608 Sseıten, Brockhaus erlag Wup-
riıchtiger sollte geste werden können als pertal Preis geb 68,—; Pb 48,—
VOÖT, dann ware alleın 1€6Ss schon viel“ (8)
Je Zwel Aufsätze befassen sıch mıt Gott 1mM Staunen, daß Gott redet

Die Im Rahmen der enbarung Got-Alten Testament Zenger) und Neuen JTe-
tament OC on dıe Überschriıf- tes, 96 Seiten, ABCteam Taschenbuch Nr.
ten sınd richtungsanze1igend: „Der Gott IS- 3350, 6,95, Oncken Verlag Wuppertal
raels eıfert mıt eıliıgem Eıfer se1n Volk“, und Kassel
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gischen Glaubensbekenntnisse. Im ıttelal- sten, spezıell ın Nordamerıka, pflegen ihre
ter gab 6S eın wachsendes Interesse der Bekenntnisse oder Glaubensformulierungen
Versöhnungslehre, un dieses zeıigte sıch VEIgCSSCH, 65 se1 denn, Ss1e werden 1n theo-
auch beim Entstehen der Reformatıon. Miıt ogısche Kontroversen hineingezogen. Dann
dem wachsenden Interesse der Vernunft werden die Formulıerungen wıeder hervor-
wurde dıe Frage der Autorıität schärfer g_ geholt, als Instrumente die andere
stellt So wurde der Dıalog über dıe Schrift Parte1 eingesetzt werden. Viıele Baptıisten
einer Lehrfrage. Diese Fragen bringen immer wenden sıch die 1ıbel, das NEU

formulıeren, Was ihre Vorväter ebenfallsnoch eine enge Debatten mıt sıch, SDC-
Z1e 1mM 1NnDl1ıc auf das Aufkommen des schon Dahıiınter steht mehr als 1U das
Fundamentalısmus. Aber das ema „Kır- Prinzıp sola SCrLDIura. Fuür den Außenstehen-
che  06 ist ebenfalls eine der Zentralfragen des den erscheıint 6S manchmal S  $ daß dıe Baptı-

Jahrhunderts sten iıhre eigenen Tradıtionen nıcht kennen.
eder, der sıch mıt dem Ihema „Kırche“ be- Das ist ın der JTat manchmal traurıge Wahr-

heıt, z.B hinsıchtlich einer Entschlıe-schäftigt, sıeht sıch Isbald mıt einem
sentlıchen Problem konfrontiert, nämlıch Bung, dıe Urzlıc iın der Southern Baptıst
mıt der Tatsache, daß dıe rche, dıe doch Convention gefaßt wurde, das Prinzıp des
als TC Gottes bezeichnet wırd und 1NsSO- allgemeınen Priestertums adıkal zurückge-

schnıtten wurde dadurch, daß IMNan den Pa-fern eın göttlıches ea darstellt, in der
Wırklıiıchkeıit selten das 1e] erreıicht, das ihr storen größere Autorıität zuwelsen wollte Je-
eıister ihr gesetzt hat mand einmal, dre1ı BaptıstenIl-

menkommen, g1bt 6S mındestens vier VCI-Kaum eın anderes Buch hat miıch in diıesem
Zusammenhang STAaT. beeinflußt W1e das schıedene Meınungen.
Buch VO  — Streeter „  he Primitive Ich möOchte versuchen, dıe baptıstısche OSI1-
Churc: das verschıedene Modelle VO Kır- tıon hıiınsıchtlic der Gemeindelehre darzu-
che vorstellt. Ich las das Buch schon als Stu-
dent, un 6S nötıgte mich, Fragen

tellen Im besten Fall INa 65 MIr gelıngen,
die baptıstische Posıtion formulieren.

geschlossene Ansıchtssysteme stellen, die Vıelleicht ist N aber auch 1U eine baptıstı-miıch INn meınem rüheren Leben und meıner sche Posıtıion. Manche Lutheraner mögenrfahrung geprägt hatten Dennoch möchte SOIC eiıne Feststellung als Ausdruck der
ich eine echte Dankbarkeı gegenüber den chwache betrachten, und das ist in der lat
Ortsgemeıinden, dıie MI1r Gelegenheıt boten, ZU Teıl auch der Fall Auf der anderen Seıte
den lebendigen Chrıstus kennenzulernen, be-
kennen. TOTLZ er TODBleme ın derT

1st dıe Unterschiedlichkeit Baptısten
teilweise auch eiıne Quelle iıhrer Stärke Diıe

kann iıch (Gott NUur preıisen für dıe übergroße Baptısten sınd 1m gewıssen Sınne ein Volk,Herrlichkeıt, dıe OT: 1ın endlıchen, zerbrechli1- das übereingekommen ist Sa mMeNZUQaT-chen, ırdenen Gefäßen ZU Ausdruck kom-
INenN äßt beıten, auch WEeNN S1e nıcht ıIn en Fragen

der theologischen Interpretation übereın-
Das englısche, deutsche und das schottische stiımmen. So seizen sıch beıspielsweıse dıe
Wort für Gemeinde/Kırche church, rche, Baptısten In Großbritannien aus Zzwel er-
1r. leıten sıch VO dem griechıschen Wort schiedlichen Iradıtionen N, nam-
kyriakon her, und dieses bedeutet: dem iıch dus Calvinisten und aQus Armiınılanern.
errn gehör1g. Der Name dieser Glaubensge- Außenstehende ollten diese Unterschie-
meıinschaft also VOITIaUS, daß Christus de wIissen, andernfalls wıird 6c$S ıhnen schwer-
der Herr un elıster der Kırche se1ın soll, allen, die Baptısten verstehen. Um eın
oder anders gesagl, Chrıstus ist der Eıgentü-
ICI der Gemeinschaft. Christen er Kon-

anderes Beıspıiel nNeENNEN Dıe eigentlıche
Miıtte der Southern Baptısts in Nordamerika

fessiıonen versuchen, eben das Wesen diıeser ist ihr Kooperatıvprogramm. Darın trafen
E1ıgentümerschaft verstehen, definıe- S1e sıch, und daraus entstand dıe größte DTIO-
IcH und möglıchst reifen: formulieren. testantısche Miıssıonsgesellschaft und auch
Fuür dıe Baptısten istel dıe das ZCN- dıe beiden größten theologischen chulen
trale Dokument. Baptısten en ZWAaTl g_ der Welt Das gegenwärtige Problem besteht
schichtliche Bekenntnisse, aber viele Baptı- dort darın, daß rechtsgerichtete ruppen



dem (GJanzen C1NeC theologısche Uniıiformität Zentral für dıe Baptısten 1st also dıe
aufzwıngen wollen und das be1 tradı- Frage des bzw transformierten Le-
10nell konservatıven Gemeinnschaft dıe J - bens Dıie Baptısten sehen deshalb dıe IC
doch der Vergangenheıt Cc1inN nıcht unbe- als Personen und D ZW1 oder dre1ı
trächtlıches Maß Unterschiedlichkeıit C111- gegenwartıg Personen dıe Urc das Wır-
raumte asselbe beobachteten WIT unlängst ken des eılıgen Geistes ZU Leben gebrac

der Natıonal Baptıst Convention wurden Das bedeutet keiıner Weilse daß
der beıden schwarzen UnıLi1onen den USA dıe Wıedergeborenen ohne Irrtum Sınd Es
Be1 all dıesen ıngen bın ich doch C1inN über- g1bt uns Menschen keine Irrtumslosı1ıg-
zeugter Baptıst und Bereıitschaft INC1- keıt un keıne absolute Garantıe Dı1Ie Baptı-
NC CIBCHNC Gemeinnschaft krıtiısch sehen, sten WIC sıch folgenden noch ZCI8CH wırd
rlaubt 1908008 auch anderen Konfessionen erkennen ZWAaT dıe Wiıchtigkeıt der authenti1-
nıchtauthentische Grundsätze entdecken schen Verkündıigung und Tre un! sei-

ZeCN sıch auch für dıe rechte Verwaltung der
göttlıchen „Anordnungen (sıe sprechen 1e-
ber davon als Von Sakramenten“) C110N-Das Wesen der Kırche schlı1eB3lıc| der Glaubenstaufe e1in aber S1ICDas griechıische Wort für rche, das

Neuen Jlestament benutzt wIırd nämlıch ok-
rheben dıese Miıttel der Erneuerung nıcht
auf C1Ne Rangstufe dıe S1IC anderen Kon-klesia, sıch dus den beıden Wortteıulen fessionen en und gewıß bestreıten S1IC jedeok und kaleo Selbstverständlic automatısche Wırksamkeıtdarf InNan dıe hebräischen urzeln Alten

JTestament nıcht übersehen Die Sinnkompo-
nentien sSınd neben „Versammlung auch Baptıstısche Thesen ber dıe
„l1rennung un „Mıssıon In SC1INCM Buch
„Bılder der Gemeıijinde“ beschreı1ıbt Pau!l MI1- IC
NeCaTr fast 100 egriffe un etaphern dıe Man könnte dıe Analyse der baptıstıschen
Neuen Jlestament für dıe Gemeıinde Verwen- Ekklesiologıen mıiıt Besprechung der
dung erhıelten Die entscheıdenden egriffe baptıstıschen Ansıchten ber dıe S0g Kenn-
sind eı Leben OorJıentiert VOT em zeichen derTrCbegınnen Und doch CIND-
„Volk Gottes” und „Le1D Christı“ Weıl dıe fıehlt sıch C1N anderer Weg Dıie baptıstı-
T erster Linıe C1N lebendıger UOrganı1s- schen Vorstellungen wurzeln der baptıstı-
INUS un:! nıcht C116 organısatorısche Eıinheıt schen rfahrung, hnlıch WIC W der Theo-
1STt obwohl das Leben auch der Instıtution logıe sraels der Fall WäarTr dıe INan auch 1Ur
bedarf muß das lebensorıientierte Wesen der verstehen kann als Ausdruck der Geschichte
FE betont werden eswegen en dıe un der rfahrung sraels mıt Gott Es 1e
Baptısten iıhrer Gemeiıindelehre VOI em also dıe Aufgabe mıßzuverstehen WENN
dıe egriffeenund Wıedergeburt hervor- INan eC1Ne systematısche Behandlung der bap-
ehoben Dıiıe Baptısten en sıch energisch tiıstıschen Vorstellungen NUuTr bezug ufıhre
dagegen ausgesprochen daß sıch dıe Mıt- exegetischen und systematıschen Schriften
glıiedschaft der IC aus der Blutsver- beginnen WO ohne auf dıe baptıstıschen
wandtschaft oder AQUus SONSl1ger rbfolge CI- Erfahrungen rekurrieren Ferner 1st 6S
g1Dt Sı1e berufen sıchelSCIN auf das Wort wiıchtıig, sıch daran SeI1INNETN daß dıe Bap-
Johannes des Täufers daß Gott auch adus tiısten keıne Gründerfigur WIC D  B Luther
Steinen er Tahams erwecken könne oder Calvın VO  en en 1el-
(Mt Dıe Baptısten en deswe- leicht überrascht 65 Vertreter anderer Kontfes-
SCcH be1 ıhrer Lehre von derP dıe Wıe- S1ONCH, aber für dıe Baptısten ist 6S keine
ergeburt den Miıttelpun: geste Ge- Überraschung, daß dıe wichtigsten Interpre-
geNSaTZ Kırchenlehre dıe VON der ten des laubensverständnisses Ter un
Gegenwart 1SCHOIS er Prie- redıger der Entscheıiden da-

der der oder anderen Weıse für ob jemand Baptısten Anerkennung
der apostolıschen JIradıtion steht) ausgeht findet 1St IN dıe Frage BCWESCH WIC er/
Oder VO  — der TeiNeN Verkündıgung des WoTrT- SIC mıt der umgeht Das bedeutet nıcht
tes oder der orrekten erwaltung der Sakra- daß CS nıcht auch Baptısten ırchenge-



schichtler und Systematische Theologen g_ den ollten Und G1 fügt hınzu, daß dıe „Kır-
geben hätte Das baptıstische Denken wurde che Christı 1U ın den erzen VO Gläubigen
jedoch 1M allgemeınen Urc Lehrer und errichtet werden kann, dıe urc den Geist
Verkündiger der bıblıschen Botschaft an- ottes erleuchtet wurden und Christus VOT

bewegt, WwIE 7z.B Wheeler Robinson, der Welt bekannt en  . Wıll INan die bap-
Rowley und (C‘harles Spurgeon. Entsche1i- tistısche Ansıcht VO  — der Kırche verstehen,
dend ist, ob 6S einem gelıngt. dıe mıt muß INan wI1ssen, daß dıe Baptısten Von
der Glaubensgemeinschaft ın Bezıehung Anfang versucht aben, die siıchtbare Kır-
seizen Ich vermute, daß dıe Sıtuation ın der che nach neutestamentlıchem andar: WIe-
lutherischen Kırche garl nıcht viel anders der herzustellen, indem s1e dıe Mitglıed-
ıst, sıch vielleicht jedoch mıt unterschıedli- cschaft möglıchst iıdentisch mıt der unsıchtba-
chen Akzenten darstellt. Man kann 6S auch IcH TC gehalten en Dıese Ansıcht
formulıeren, daß dıe Baptısten VO den vier wendet sıch nıcht NUuTr eine Staatskırch-
tradıtionellen „Saulen” In der theologischen 1C)  eıt, sondern ebenfalls einen lau-
Meıinungsbildung zwel besonders bevorzugt ben VO unmündıgen Kleinkındern oder SON-
aben, nämlıch dıe chrift und dıe rfiah- stige Vorstellungen VO einer Mitglıedschaft
rTung. eWl1 en s1e dıe Vernunft und die VOI dem Gläubigwerden Dıie unsıchtbare
Tradıtion nıcht völlıg verworfen, en ihnen TCHE, wırd einmal formulıert, umfaßt
aber nıcht dıe leiıche Autorıität zukommen den Leıib Chrısti, der alle Erlösten er Ze1-
lassen. 1elmenr erscheinen s1e eher als - ten einschlıe Zusammengefaßt el das
terstützende der beiden anderen g_ Miıtglıedschaft iın einer Ortsgemeıinde
nanntien Säulen faßt 1mM allgemeınen Wıedergeburt, Bekennt-

N1Ss des lebendigen aubens und Gläubigen-
taufeıne Baptisten-Gemeinde sich be-

kennenden wiedergeborenen, baptistischen
Gläubigen en. Il Die baptistische Gemeindestruktur beruht
Diıiese Formulierung ist keıne Tautologıe, aufder individuellen Kompetenz in Beziehung
sondern möchte das hervorheben, Was nach auf Gott und auf religiöse Fragen.
baptıstıschem Verständnıiıs wichtig 1st, nam- Miıt anderen Protestanten sehen sıch dıe
lıch, daß dıe Miıtgliıedschaft In der Kırche auf Baptısten In der Betonung des allgemeınen
der Wiıedergeburt eru Dıe baptıstıschen Priestertums vereinigt. Jedoch en Ss1e sel-
Glaubensbekenntnisse bringen das 1mM allge- ber dıe Vorstellung der indıvıduellen KOMm-
meınen klar ZU Ausdruck ın dem Sınne, petenz ın relıg1ösen Fragen ımmer hervorge-
daß dıe Gemeıinde eiıne Gemeininschaft der en SO schreıbt z.B McNutt, daß
bekennenden, getauften Gläubigen ist Das der einzelne Christ Uurc göttlıche abe
bestätigt z.B bereıts das Erste Londoner und göttlıches ec in sıch selber dıe apa-
Bekenntnis VO  - 644 „Die TC 1st eine zıtäten hat, die ıh: kompetent machen, en
Gemeinnschaft der sıchtbaren Heılıgen, SCIU- Anforderungen, mıt denen echte elıgıon
fen AQus der Welt und VO  - dieser N- ıh: konfrontiert, gerecht werden OIC
dert, ZU sıchtbaren Bekennen iıhres lau- eın Mensch braucht keinen Priester, der für
bens das Evangelıum, getauft ın dıesen ıhn VOT Gott eintritt oder für ih: In GewI1S-
Glauben hıneıin und mıt dem Herrn verbun- sensfragen entscheidet. Dıese Vorstellung CI-
den und auch mıteinander Urc gegenseıt1- scheıint ın baptıstischen Schriıften nıcht sel-
SCS Eiınverständnis.“ Ahnlich FäC sıch ten als „Seelenfreıiheıit“ und erwelst sıch als
auch dıe New Hampshıre Confession duS, Kernbegrıiff für das baptıstische Gemeıinde-
WCLN S1e davon spricht, daß „eıne siıchtbare verständnıs. Als beispielsweıse dıie orth
Gemeinde Chriıstı eiıne Gemeinnschaft VO g_ Amerıcan Baptıst Conference, der /Z/usam-
tauften Gläubigen 1st, dıe sıch Urc. den menschluß der aus Deutschlan tTtammen-
Glaubensbund und iın der Gemeinnschaft des den Baptısten, ihre theologischen Ansıchten
Evangelıums zusammenfindet“. Trıb- zusammenstellte, seizte Ss1e „Seelenfreıiheıt”
ble führt dazu dus daß DUT dıe, dıe dıe erlö- dıe Stelle In der Taambe iıhrer Ver-
sende na Gottes ın iıhren Herzen erfah- fassung. Man mMag das VO  - krıtıscher Seıite als
IchH aben, ZUT Gemeıinde hinzugelassen WCCI- Reflex des Indiıvidualismus des 19 ahrhun-



derts ansehen, zumal ennn INan weıter sıeht, STOT keıne orößere Autoriıtät als iırgendeın
daß erst der Artıkel mıt der chrıft und erst deres emeındeglied, un manche Pastoren
Artıkel mıt der Chrıistologıe beschäftigt en schon be1 Abstimmungen 1ın Gemeınn-
sınd. Aber für eın verfolgtes Volk, das dus der deversammlungen dıie Wiırklichkeit der gle1-
Unfreiheit des damaligen eutischlan floh chen Autorıtät in der Weiıse erfahren mussen,
und ın Amerıka dıe Freiheıit fand, WaTlT der daß s1e auch aus ihrem Amt herausgewählt
Begriff „Seelenfreıiheıt“ eın tıefer USdATrTuC wurden. Dıie Autorıtät des Pastors wırd also
se1nes Selbstverständnisses. Der Begriff dadurch hergeste daß dıe Gemeıijinde ın ıh-
„Seelenfreiheit“ oder besser gesagt „1Nd1v1- FL Einmütigkeıt beschlıeßt, dıe Autorität auf
duelle Kompetenz“” hat, Ww1Ie Strong ıhn bzw. Ss1e übertragen. In einıgen baptı-
meınt, dreı grundlegende Bedeutungen. stischen Kreisen hat das in der etzten eıt

dazu geführt, daß INan auch mehr Autorıtät
auf den Pastor überträgt.

a) Der erste Aspekteirı den einzelnen und
dıe Gemeinde. Diıe kırchliche Organısatıon C) Der drıtte Aspekt bezieht sıch auf dıe
und Instıtution ist eia für das Bekennen Rechtsprechung und auf Autorität außerhalb

der Ortsgemeinde. Dıe Baptısten en sıchdes auDens und soll dem dıenen; ugleıch
sol] sS1€e den Organısmus rche, dessen nıcht 1U für dıe indıvıduelle Kompetenz,
aup Christus ıst, ın Annäherung repräsen- sondern, weıl jede Urtsgemeıinde dırekt ( AII-
tı1eren. Diıe Leıiter der TO sSınd mıt en STUS untersteht, auch für dıe Unabhängigkeı
anderen Miıtglıedern Christus unterwortfen. der UOrtsgemeıinde eingesetzt. Eınmischung
SO schreıbt Strong: „Weıl jedes Miıtglıed sıch ın dıe örtlıchen Angelegenheıten, se1 6S Urc
In erster Linıe Chrıistus verpflichtet weıß, andere Gemeıjinden oder gar UuUrc den Staat,
muß dıe IC als Gemeinnschaft Chriıstus en dıe Baptısten tradıtionellerweise VCI-

wortfen. Irotz allen Eınsatzes für dıe nab-als den einzıgen Gesetzgeber anerkennen.
Die Beziehung des einzelnen ZUT TC darf hängıgkeıt wenden sıch dıe me1ı1isten Baptı-
se1ine Beziehung Chrıstus nıcht verdrän- sten Jjedoch nıcht kooperatıve Aktıvı-
gCH, sondern soll diese fördern und ZU Aus- aten Ihr Eınsatz für dıe Unabhängigker
druck bringen.“ Natürlıch kann eine indıvı- rüh aus zwel Hauptmotivatıiıonen: Eınmal
dualıstische Verzerrung leicht In eıne Praxıs aus iıhrer klaren Erkenntnis der indıvıduellen
führen, dıe VO der Herrschaft Christı WCB- Verantwortlichkeit Gott gegenüber und ZU
führt Dıe Gemeıinde wıird €e1 chwach anderen dus ıhrer existentiellen rfahrung
und selbstzentriert. Wo Jedoch dıe (jeme1ınn- der Repression ın Gewissensfragen urc 1C-

dem1  J1eder nach dem ıllen lıg1öse Autorıtäten anderer Bekenntnisse
Christı fragen Urc dıe Leıtung des Heılıgen oder VO staatlıcher Se1ite araus ergab sıch,

daß dıe Baptısten dıe Macht der konfess10-Geıistes, da kann dıe Gemeıininde sehr UrcCc
einen echten Sınn der indıvıduellen Verant- nellen Führungsgremien begrenzt enun
WO  iıchkeıt dem Herrn und der Au{fgabe der sıch eutilic für das Prinzıp der Religions-
IC gegenüber werden. freiheit STar gemacht en

Wenn INan das baptıstische Erbe verstehen
Das zweıte Anlıegen umfaßt Gleichheit wıll, muß INan wIl1ssen, daß dıe Baptısten eiıne

Gleichheit ist eıne fundamentale Vorausset- Gemeinnschaft sınd, dıe sıch für dıese VO
ZUNg für eC Gemeininschaft un Eıinheıt Freiheit mıt Vehemenz eingesetzt hat on
Strong meınt: „Weıl jeder Wıedergeborene 644 versuchte das Londoner Bekenntniıs (ın
In jedem anderen einen er 1ın Chrıstus den Artıkeln 49 und 50), den Unterschie
erkennt, stehen dıe Miıtgliıeder untereinander zwıschen der Loyalıtät als Staatsbürger un
sıch bsolut gleich.“ Das, WäasS INan als baptı- der Gew'ıssensfreiheit kläaären Dıe Baptı-
stische demokratische Gemeindestruktur be- sten beriefen sıch el immer wıeder auf
zeichnen kann, baut auf dem Grundsatz auf, Jesu Worte 1ın I2 DAr über dıe Steuer-
daß jeder als wıedergeborenes Gemeinde- irage: ebt dem Kaıser, Was des Kaısers ist,
glıe. den gemeıinschaftlıchen Sınn Christı un! Gott, Was Gottes ist Besonders anschau-
ZU Guten der SaNnzZChH Glaubensgemeıin- ıch äßt sıch der un der Entstehungs-
schaft sucht em hat 1mM Prinzıp der Pa- geschichte der Vereinigten Staaten VO Ame-



rıka darstellen DiIe Baptısten eizten sıch begegnet uns das Phänomen der
aiIiur ein daß dıe Relıgionsfreiheit der oder anderen Heftigkeıit Dazu gehört auch
Verfassung verankert werden sollte araus dıe Behandlung der Baptısten Urc dıe Iu-
wurde C1O Prinzıp, das spater als Irennung therıschen und anderen rıchen Europa
zwıschen Staat und Kırche bekannt wurde rüherer Zeıten Dazu gehört auch das Ver-
e1m Kontinentalkongreß 1774 schlug saac hältnıs zwıschen Weißen un: Schwarzen
Backus dessen Mutltter aufgrund iıhrer ekeh- Amerıka auch Baptısten
IuNng 105 Gefängnis gesteckt worden WarTr C1inN
natıonales Konzept der Religionsfreiheit
VOT John ams der spatere Präsıdent Sag- 111 Die baptıstische Gemeindestruktur be-

Backus und den Baptısten daß S1C g.. font ‚War den Eiınsatz für die indıviduelle
gut versuchen könnten das Sonnensy- Kompetenz, umfaßt jedoch auch den

stem andern WIC C1INCNH, daß sıch das Grundsatz der freiwilligen VereimnigungMassachusetts-Establıshment verändern he-
Bße Aber der baptıstische Taum nach der on das Zweıte Londoner Bekenntnis

un unterstreicht daß Gemeıin-Religionsfreiheit den Vereıinigten Staaten dem1  J1eder „freiwiıllıg übereinstimmender Island mıt Roger 1ıllıams und
John Clarke begann 1eß sıch nıcht zurück- dem Christı folgen indem S1C sıch
schne1den DIie Menschenrechtserklärung selber dem errn und dem anderen überge-

ben 1SCOX „Alle menschlı-wurde ANSCHOININCH DiIe Prinzıpıijen der Re- chen Gemeinnschaften ollten sovıel utorI1-lıgı1onsfreıiheıt und der Irennung VO  - Kırche
und Staat werden jedoch ach WIC VOTI UrcC. tat en WIC 1: 1st ihre Miıtglıeder

innerhalb der Girenzen der Bezıehungen dersolche Leute angefochten dıe nach CIgCNCH Vereinigungen halten „DeswegenVorteılen suchen und Urc solche dıe fährt 6 fort, „geben enschen dıe sıchere enschen C1INC Konformuität ZWaNgCH
möchten Deswegen gründeten dıe Baptısten Gemeıinde anschlıeßen, freiwiıllig CIN12C DCI-

den USA 61in Komıitee für Offentlichkeits- sönlıche Priıviılegen auf zugunsten des OTganNl-
schen Ganzen OIC e1iNe Autoriıtät kannfragen mı1T dem Zweck daß 6S WIC Cc1iN Wach- jJedoch C1NC TO 1U ber iıhre CIBCNCHhund über dıe Eınhaltung der Relıgionsfre1i-

heıt wache. Die Stellungnahmen dıeses KO- Miıtglıeder ausüben Was verbleıbt also den
Vereinıgungen der UOrtsgemeinde?mıtees sınd nıcht be1 en Baptısten, dıe (n Es aIic ganz falsch C1INCN daß dıe frü-öffentlıchen Ehren un miern gebrac hen aptısten kooperationsunwillıge Separatı-aben, I: populär, spezıell WECLNN INan

verg1ßt daß Baptısten en TEe1IS sten SCWESCH Vıelmehr aben dıe Baptı-
sten nach Gemeininschaft zwıschen denzahlten, als S1C noch C11NC Mıiınderheıt rtıchen gesucht un €e1 auch Erfolg g-Jedoch bleıibt der Eınsatz für dıe Relıgions- habt Der Zweck olcher zwıschenkirchlı-freiheıit C1N zentraler OT des baptıstı-

schen Lebens chen Gemeinschaften sollte WIC Torbet sagt
sowohl Sınne VON Gemeinnschaft als auch

Wır alle tun gul daran unNns INMN!! wıeder VON 1SS10N gesehen werden Er lıstet dazu
daran CI1INDNECIN dıe me1ısten relıg1ıösen C1NC e1 olcher Aktıonen roßB-
Grupplerungen WeNnN SIC selber ZUT aC brıtannıen auf Das Glaubensbekenntnis VO

amen der ege iın tendıeren ruck 644 sagt azu „Obwohl ede besondere Ge-
meınde für sıch X1! sollen SIC doch alleund Verfolgung ber Andersgläubige

auszuüben S1IC ihre CI8gCNCNH Ansıchten nach C1iN un derselben Regel wandeln Und
hıneinzupressen oder S1C aQus der Gesellschaft S1IC sollen auf Jeglıche e1se mıt en Miıtteln
UrC Eınkerkerung, 10d oder Verstoßung zusammenkommen beraten un! sıch

gl helfen als Miıtglıeder Le1l-herauszuwerfen Reliıgionsfreiheit gehört
den zerbrechlıchsten Aspekten menschlıcher bes SCHI Glauben ( Arı-
Gemeinnschaft Wır sehen das heutzutage STUS dem Haupt
V A ahen und Miıttleren Osten oder Die Geschichte der Kooperatıon zwıschen
Nordıiırland Der schrecklichste Fall WarTr baptıstıschen Gemeıinden kann einzelnen
ürlıch dıe rmordung der en Urc das als Geschichte des uchens nach alan-
S-Regime euischlan: In der eschiıich- zwıschen völlıger Unabhängıigkeıt un



torıtarer Beherrschung geschrıeben werden lose O  © Gemeıinnschaft ndere
Blıckt INan auf den nordamerıkanıschen Gruppljerungen sehen ıhren regıonalen
Kontinent hatten dıe Treffen den frü- Treffen mehr als 1U Gemeinschaftsveran-
hen Jahren der Kolonıien stärker den (C’harak- staltungen Sıe entsenden vVvon ıhren Gemeıin-
ter der CM!  Cn Beratung über Fragen den Delegierte oder Repräsentanten dıe .] -
17 dıe Ordınatıon Im 19 Jahrhundert doch nıcht überall gleicher Weıse VO den
kam WIC übrıgens auch be1ı den Methodisten Gemeıjunden ewählt werden So 1sSt nıcht
eiNe starkere Indıvidualıisıerung auf €1 allen (Gjebileten vorherzusagen WIC-
zeichneten sıch auch1VTendenzen ab viele Delegierte tatsächlıc C1NC undesver-
Sıie wurden VOI en Dıngen Urc dre1ı Fak- sammlung besuchen werden Das demokrati-

geförde Eınmal nahm dıe Zahl der sche Prinzıp der Demos-Herrschaft also des
Baptıstengemeinden dermaßen rapıde Z Volkes allgemeınen 1ST CIN1ISCH eDIeE-
daß C1NC el VO qualifizier- ten Amerıka nach WIC VOI gangıg Andere
ten oder entsprechend ausgebildeten Füh- Gruppen en siıch spezıell den etzten
rungskräften ı den Gemeıjinden ZUT Geltung Jahren stärker un organısıert mıf 61-
kam rıgens esteht C1N ahnlıches Pro- Ne regelrechten Repräsentationssystem
blem nach WIC VOT be1 den outhern Baptısts, Diese Repräsentanten werden auf Ireffen

NUur etitwa 60) Y% der astoren aufden Sem1- nerhalb VO taädten Staaten Ländern oder
ausgebı  et werden Zum zweıten Regionen ausgewählt

rennte dıe Sklavenfrage nıcht 1Ur dıe Natıon DIe Arbeıtsabteilungen der un verrich-schon VOT dem Bürgerkrieg, sondern auch dıe ten mehr dıe laufenden Geschäfte währendBaptısten. DIe Spannungen sıch dann manche Bundesversammlungen sıch
als „Stellvertreterkriege“ auch auf eologı1- WEN18CI dem Geschäftlichen als der Gemeıin-schen Nebengebıieten Adus Zum drıtten schaft un der 1SS10N zuwenden DıiIe Baptı-rachte dıe spekulatıve Theologıe be1ı den sten Ost-Europa OTgAaNılSıEITeN sıch allge-konservatıven (jemelnden manche Fragen C1iNCNHN nach Gemeininschaftsstrukturen aberder theologıschen Glaubwürdıigkeıt be1 ande-
Iecn auf (Besonders olgende 1DeteX- dıe der Führungsorgane 1st aufgrund

der Notwendigkeıten der Gesellschaft 1C-
te TUn für dıe Spaltungen 11ım latıv WEeI1T entwiıckelt1ım J 24 Kor 8lr Röm
16 17) Aus dem Vorıgen wırd eutlic daß 6S

Baptısten mancherle1 Arten un Weısen der
Auf CIN1gC Besonderheıten ollten WIT hın- Vereiniugung un Organısatıon g1bt Das gılt
WEISCH Im allgemeınen 1ST das Eıgentum umso mehr och für dıe zwıschenbaptıistı-
rund und eDauden der and der Orts- schen Bezıehungen WIC 7.B aptıstı-

schenunoder vergleichbaren UOrganı-gemeınden un! dıe Leıtungsgremıien der
un: en darauf Einfluß Dıieses Was für dıe zwıschenbaptıistischen
gılt nach WIC VOI für den nordamerıkanı- Bezıehungen gılt macht sıch noch stärker

den zwıschenkiırchlıchen Bezıehungen gel-schen eTrEe1C Anders erhält 6S sıich mıt
den Semiıminaren DıIe Seminare un iıhr Eıgen- tend Eınıge baptıstısche Grupplerungen,
tum werden VO Leıtungsgremien kontrol- Ost- oder West-Europa oder Ord-
1ert Diese werden auf den Bundes- amerıka sınd manche kooperatıve Aktıvı-
versammlungen ewählt bzZzw bestimmt beıspielsweıse des ökumeniıschen Ra-
1Ns der stärksten Bındegliıeder 1st seltsamer- tes der rıchen involvıert andere dagegen

besonders Nordameriıka dıe Pen- en aus theologıschen Gründen
oder garl keınen Kontakt olchen Okume-sıonskasse der Unıion Das gılt jedoch nıcht

für alle Gebilete anderen Kkontinenten nıschen Vereinıigungen Es muß hinzugefügt
werden daß der Name Baptıst keıner We1l-

Im einzelnen hat das Priınzıp der Vereıint1- rechtlich oder anders geschützt 1st Er kann
Sung den Baptısten recht er- Urc. allerle1ı Personen benutzt werden dıe
schıedlıchen Ergebnıissen geführt Am sıch das allgemeıne baptıstısche Erbe
Ende des pektrums stehen unabhängıg AQUS$- überhaupt nıcht cheren sondern DUr
gerichtete Baptıstengruppen Sıe gestatten amen für ihre Unabhängıigkeıt und iıhr all-
ihren überörtlichen Vereiniıgungen DUT CN Gemeıjndeverständnıs benötıgen



Im allgemeinen treten die Baptisten für t10n, dıe das Bıld Christı iragen un den
d.ie traditionellen Kennzeichen der Kıirche Geist iıhres Herrn aben, zuzuerkennen.“
= Die Baptısten begrenzen also 1m allgemeınen

ıhre Definıtion VO Katholizıtät auf dıeAufdem Hıntergrund des aufgezeıgten baptı-
stischen Erfahrungshorizontes ist ( wichtig geistlıche bzw. unsıchtbare IU Es ist Je-

betonen, daß dıe Baptısten genere dıe doch nöt1g, daß dıe Baptısten un! auch
tradıtionellen Kennzeıiıchen der TC be- dere Konfessionen ihre geıistlıchen rund-
fürworten. Wenn S1e das tun, geschieht das satze In die Herausforderung Urc die PTIag-
jedoch AUusS$s dem Kontext ıhrer eigenen Ge- matıschen Beziehungen mıt anderen hristlı-
schichte und iıhrer Vorstellungen des chriıstlı- chen Konfessionen, mıiıt anderen Rassen und
chen aubens wirtschaftlıchen Verhältnissen tellen Das

Evangelıum 1st wahrha weltweıt; aber oft
a) Heılıgkeit tun sıch dıe Christen un dıe Kırchenvertre-
Als Jesus für dıe ewahrung seiner Jünger ter schwer, ihre Realıtät mıt dem en In
betete Joh Er 1f1), bat w# nıcht darum, daß ınklang bringen.
dıe Jünger in eıine keimfreie oder sundlose
mgebung geste: würden: vielmehr bat M
darum, S1€e VOT den Anschlägen des Bö- C) Apostolizität
SCI1 bewahrt würden. ET bat ebenfalls darum, ach der Auffassung ein1ger Tradıtionen

wırd die Apostolızıtät Urc die Sukzessiondaß sS1e iın der ahrheı geheıilıgt wurden
vA Dıe Baptısten meınen, WwW1e Hıs- der Ordıiınationen garantıert. Dıe Baptısten

COX schreıbt, daß 95  UuI solche Menschen, dıe aben, WwI1e Wheeler Robıinson formulier-
UTCcC den Geist geboren wurden und HNCUC {e; kaum eine offnung darauf, SOIC e1ın

menschlıches Miıttel wirklıch dıe Eıinheıt mıtKreaturen ın Jesus Christus wurden, dazu
geeı1gnet sınd, 1m vollen Sınne des Wortes den Aposteln 1ın iıhrer Lehre un ıhren
Mitgliıeder der Gemeıinde werden.“ Hıs- Dienstvorstellungen sıcherstellt. Dıe Baptı-
COX gilt 1n der Geschichte der Baptısten in sten tellen vielmehr iıhr Vertrauen auf dıe

und auf dıe Leıtung des eılıgen (je1-den Vereinigten Staaten als eine der sroßen
Autoriıtäten. EeNTY Cook, der 1ın der Iradı- stes be1 der Interpretation der ın den
tiıon der brıtischen Baptısten steht, findet Vordergrund, apostolısche „Werk-
keine TODIemMe schreıben, daß nach bap- treue  . garantıeren. Dıe Dıenstträger

(Pastoren un ndere) werden UrcC dıe He1-tistıscher Meınung dıe Kırche „dıe heılıge
Gemeininschaft der unNnseren Herrn Jesus 1ge chrıft beurteılt. ach der baptıstıschen
Chrıstus Gläubigen ist.  6 Beıide Autoren WIS- Tradıtion ist dıe Inıtıalzündung für einen
sCH jJedoch sehr wohl darum, daß diese He1- Dıenst in der ege dıe Berufung Urc Gott
1gkeıt in einer Urtsgemeıinde immer 1Ur Um möglıche Selbsttäuschung auszuschlıe-
näahernd erreicht wIrd. Wıe dıe anderen Bßen, muß dıese Berufung zunächst Urc dıe
Kennzeıchen der 10 auch, ist Heılıgkeıit Gemeinde bestätigt werden, ın der dıe betre{i-
sowohl eiıne abe Gottes dıe TC als en Person Miıtglıed ist, und dann UrC.

einen Rat, der sıch dus anderen Dıenstträ-auch W  $ Was Gott VonNn deraCI Wal-
teL. also eiıne Aufgabe. gETN, aber auch dQus Laıen dus verschıedenen

Gemeinden usammensetzt Dieses bedeutet
b) „Katholıizıtät“ jedoch nıcht, W1e Walton argumentiert,
Vor einıgen Jahren warf Hıscox einıgen daß .‚der Dıenst UrCc dıe TC| geschaffen
kırchlichen Eınrıchtungen V.Ols; daß S1e ZWal wırd; vielmehr ist CI abe Gottes dıe Kır-
Universalıtät beanspruchten, dieser An- che  . Es ist In der Jlat wiıchtig verstehen,
spruch jedoch ohne Basıs se1 ach seliner daß nach baptıstischer Ansıcht „dıe AutorI1-
Meinung ist „Jede Gemeininschaft VO CVaNgC- tat des Dıenstes Urc. das Volk Christı
lıschen Jüngern eine katholıische Kırche"”. kommt, nıcht Vvon Christus Ure se1ıne
WEeNnN INan Katholizıtät folgendes VCI- Dienstträger.“ Irotz Berufung, theologıscher
steht . dıe Anerkennung der wesentlıchen. Ausbıildung un Examınıierung Ww1issen dıe
geistlıchen Eıinheıt des aubens 1M ganzen Baptısten gut9 dıe Ergebnisse ke1-
erlösten Volk Christı und eine Bereıitschaft, NCSWCBS perfekt SInd. Dıiıe kırchliıchen Dıenst-
dıe Heılıgkeit jedem Namen und jeder Na- träger sınd ebenso W1Ie alle anderen Gemeıin-



dem1  1eder deshalb der Beurteijulung Urc NCN WIT unNnseTe Unterschıede nıcht ınfach
dıe Bıbel und den Heılıgen Geinst unterwor- beıiseıte TIaAaummenN als ob dıe Geschichte ırrele-
fen, und ZWAaT dem Sınne ob S1IC das vant WaIc aber WIT ussen alle lernen WIC
thentische Wort prasentıeren un das auch WIT mıft dıesem Jesu für dıe Eiınheıt
mıt entsprechenden Lebensstil bezeu- er Aufrichtigkeıit umgehen
SCH Irotz ermenschlıchen Schwächen ha-
ben aber dıe Baptısten wıeder WUunN- e) Dıie rechte Verkündıgung des Wortesderbarer Weıse dıe Eıinheıt mıiıt den Aposteln Dıe rechte Verkündıigung des Wortes GottesDıenst verspurt hat den Baptısten C1NC sirate-

gisch entscheıidende Stelle gehabt Dıie Inter-
d) Finheıit pretatıon des Wortes dıe fleischgeworde-
Joh stellt dıe Eınheıt der IC den nen Wort als Erlöser und Herr ıhren ıttel-
Vordergrund Dıeser Vers wurde C1N Schlüs- punkt hat besıtzt den baptıstıschen Ge-
seltext für dıe moderne Okumeniısche EeWe- meınden C1NC zentrale Stelle Das spiegelt
Zung Ebenso kann INan kaum den Epheser- sıch auch Kırchenbau den Baptı-

sten wobel der ege dıe Kanzel Mıt-rTIe lesen ohne dıese Betonung der Eınheıt
Derdes Le1ıbes Chriıstı vernehmen ber INan telpunkt steht H1sScox schreıbt dazu

muß nıcht C1N Experte der ırchenge- wahre Gegenstand un das eıgentlıche Anlıe-
schichte SCIMN W155S5CH daß C1iMN sroßer gCH der Verkündıgung 1st dıe Errettung VO

Sündern und Auferbauung der eılıgen sMangel 1e€ und Eınıigkeıit zwıschen den
chrıstlıchen Gemeinschaften besteht Wıe schon oben dargelegt, 1ST dıe rechte Ver-
Cook der dıesen traurıgen Tatbestand kom- kündıigung und dıe re des Wortes der

es aIiur ob baptıstısche Führungsper-mentıert kommt der Schlußfolgerung, iıhrer Gemeininschaft Anerkennungdaß das Problem darın bestehe daß WIT „dıe
Eınheıt der Unterschiedlichkeıit gegenuüber- finden anchma degenerıert heute dıe Ver-
tellen während WIT doch tatsächlıc stärker kündıgung Urc Manıpulationstricks und

dadurch INan eher über dıe als a”[Uuserkennen ollten daß WIT zueınander gehö- dem Worte Gottes predigt Aber olcherIcnN und einander durchdringen“ Er VOI-
leicht damıt den bıologıschen Bereich Fehlerscheinungen WIC SIC CIN1ISCH baptı-
dıe nıedrigsten Lebensformen ihre Eınheıt stiıschen Kreıiısen sıchtbar bleıbt doch

gültıg, daß dıe authentische VerkündıgungUrc ganz einfache Schemata aufrecht CI1I-
halten während der komplexe Örper des des ortes Gottes CiH Merkmal der baptıstı-
Menschen sıch C1NC geradezu grenzenlose schen Gemeıindelehre 1ST
Unterschıiedlichkei der Aufbaustrukturen
unterglıedert Auch WeNnN dıe verschıedenen Die rechte Verwaltung dergöttlichennord-
Christen sıch als 1D11SC korrekt und der nNungen
Geschichte geireu betrachten werden Eınıge Baptısten WIC » Großbritannien
SIC vielleicht doch Tages lernen daß 6S und anderen Gebieten Europa en sıch
unmöglıch 1st den anderen VO der CI8CNCH mıt dem Begriff „Sakramente“ angefreundet
Meınung überzeugen und vielleicht WCCI- aber viele Baptısten Nordamerıka und
den SIC dann den echten Sınn Famılıe derswo lehnen dıesen JTerminus ab und Z1C-
VEISDUTCN dıe füreinander ohne den hen Begriff WIC „göttlıche Anordnun-
anderen UTC Verdächtigungen WIC S1C SCH VOT ach Meınung diıeser Baptısten be-
häufıg unseren Bezıehungen auftreten zeichnet Sakrament leicht C1NC erdinglı-lähmen Die Baptısten betonen ZWaTlT dıe Eın- chung der na un e1Ne Behandlung der
heıt aber den Wırklıchkeıiten des Lebens naals magısche Übertragung Von aC
en SIC damıt erheblıche TODleme Dıie Baptısten akzeptieren allgemeınen
untereinander! Di1e Baptısten dıe ich SCIN dıe beıden Grund-„Anordungen“ WIC das
ihres m1ss1ıonarıschen und evangelıstischen auch be1 den me1ı1ısten Protestanten der Fall
Eıfers rühmen ussen sıch das 1ST Di1e baptıstıschen Ansıchten uüber auilie
Jesu Joh un erkennen Sınd bekannt und tellen für TIradıtionen dıe
daß Eınheıt und 1SS10N dort aufs engste dıe Säuglıngstaufe pflegen C1inN Problem dar
mıteiınander verbunden werden eWl1 kön- ach baptıstıscher Ansıcht verlangen dıe



neutestamentliıchen Texte (wıe OoOmer römiısch-katholischen Tradıtion hat, ent-
un Kol 2-3) dıe Priorität elnes persönlıchen gehen Aufgrund ihres Einsatzes für dıe
Glaubensbekenntnisses VOT dem Vollzug der Gleichheıit er Gläubigen gehört 65 ZUT bap-
„Anordnung” der auie Ahnlich en INan tistıschen Tradıtıion, alle hıerarchıschen Un-
über dıe Voraussetzungen der Teiılnahme terschiıede zwıschen iıhren astoren bzuleh-
Tısch des Herrn. ach baptıstıscher Ansıcht NCH, auch WCNN manche iın ıhren Denomina-

tiıonen admınistratıve Funktionen besıitzen.ist für dıe korrekte Verwaltung des end-
mahls entscheidend, daß Jemand 1mM lau- Tradıtionell wırd die Rolle dieser Funktionä-
ben daran teilnimmt. Deshalb werden nach Fe 1mM Kontext des Prinzıps des freiwıllıgen
baptıstıscher Tradıtion dıe Teiılnehmer dazu Zusammenkommens, Ww1e WIT das oben dar-
aufgefordert, sıch prüfen, damıt s1e nıcht Jegten, gesehen iıne Bedrohung dieses T1IN-
ın unwürdıger Weıise und triınken. Z1ps stellt heute das Fernseh-Kırchentum
jemand dennoch ohne Vorbereıitung und dar, manche astoren Urc dıe Massen-
Selbstprüfung daran teılnımmt, ist das medıien ihre eigene ICaufbauen un sıch
nıcht 1Ur nutzlos, sondern auch eıne chädlı- dort W1e Großfürsten geben un charısma-
che Verletzung des Wıllens es KOT tische Sprecher für andere Dıienstträger WCI-
1,28—32) Aufgrund der Bedeutung der den, dıe sıch ohnmächtig fühlen und meınen,
gläubıgen Teiılnahme lehnen dıe Baptısten daß eın NscChliu solche Leiterfiguren ihr
egriffe wıe Transsubstantıation un Kon- persönlıches Prestige steigern könnte. ıne
substantıatıon ab chwache der baptıstıschen truktur besteht

darın, daß solche Vorkommnisse
geförde: werden.g) Dıie Dıiıenste des Pastors und des Dıakons

Liest INan das Neue J] estament als SaNzZCS, Auch die des Dıakons ist ın der baptı-scheıint dıe Leıtungsweise In der en stischen Tradıtion ein wichtiger funktionaler
christlıchen TIC| VOTI allen Dıngen Dıenst. Dıese Rolle umfaßt dıe geistlıche Le1-
Funktionen orlentiert BCWESCH se1n. Le1i- tung der Gemeıinde und Verantwortlichkeit
tungspersonen Menschen, die VO
Gjott mıt seinenenbzw Charismata d UuS$s-

in der Fürsorge und Verwaltung der ganzch
Glaubensgemeinscha: Dıiıe Baptısten en

gerüstet Kor 128 Dıese en TELLC nıcht immer ganz die bıblıschen Im-
wurden ıIn einer olchen Weise verlıehen, daß plıkatıonen der Dıakonenrolle beachtet.
dıe Empfänger als Menschen galten, dıe für
bestimmte Zwecke 1ın der Gemeıinde mıt (Ja-

ach Apg 6, 111 werden Menschen dazu g_
Wa 1SC. Dienst tiun Manche

ben ausgestatte Dıe Liste der be- Baptısten hingegen sehen 1mM Dıakon VOT al-
gabten ersonen bzw Rollen um{faßte ADOo- len Dıngen einen Verwaltungsmanager der
stel, Propheten, Lehrer, Wundertäter, Heıler, Gemeıinde. Diıese wırd ann ure den
Helfer, Verwalter und Ekstatıker, WI1IEe 7z.B rustiee (ım Deutschen ist der Ausdruck „Vor-dıe Menschen, die In Zungen reden KoOor standsmıtglıed"“ verwan versehen. Das ist

vgl Eph 4, 1—-16) Im Zuge der Ent-
wicklung VO UOrtsgemeinden und Hauskıir-

aber keın Terminus, der 1ın der g_

chen scheıint dıe Leıterschaft VOT sıch auf
wiırd. Manche Baptısten sehen in

ihren Vorstandsmıitgliedern 1m wesentlıchenzwel Dıenste konzentriert haben. nämlıch gute Geschäftsleute und weniger geistlıcheden Dıiıenst des 1SCHOIS und des Dıakons
Vergleıicht INan dıe verschıedenen 1ta-

Leıter. Das chlägt sıch darın nıeder, daß beı
den ahlen weni1iger aufdıe geistlıchen Qua:mentlıchen Texte, scheınt CS, daß der Aus- ıtäten geachtet wiırd. Die Qualıifikationen,druck „Bischof“ mıt der des „Altesten“ dıe in Tım 3,8-13 genannt werden, geltenApg und mıt der funktionalen TEUNC nıcht 1UT für dıe 50g geistlıchen Le1-des „Hırten“ etr 5,1—2, 1ıt 1 ter.; sondern auch für dıe Verwaltungsbeauf-austauschbar ist. tragten einer Ortsgemeıinde. Dıe TO und

In der baptıstıschen Praxıs wıird der Aus- Komplexıtät mancher heutiger Baptıstenge-
druck Bıschof fast gänzlıc) vermieden; INan meınden bringt auch eine komplexe Dıenst-
hat dort vielmehr den funktionalen 1fe Pa- struktur mıt sıch, dıe durchaus ber dıie ın
stor/Hırt VOISCZORCH, den hiıerarchischen der vorgezeigte hınausgehen kann. Dıie
Assozlationen, dıe der Tıtel Bıschof iın der geistlıchen QualifikationenJjedoch, dıe ın der
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für Phılıppus oder Stephanus genannt Verkündigung us  z Das Wort Liturgie wıird
werden, machten aQus iıhnen Größeres 1mM allgemeınen vermieden, besonders ın
als DUr dıe Betriebsinteressenverwalter der Nordamerıka:; und manchmal führt der
en Gemeininde. S1ıe vielmehr ın dıe Wunsch, aQus hochkirchliıchen Tradıtionen
Verkündigung des Evangelıums involvıert. flıehen, dazu, daß INan unstrukturierte Got-

tesdienstformen entwickelt. ast überall
Die Baptısten betonen also den Dıenst des spielt dıe us1ı eine zentrale 1mM baptı-
Pastors und Dıakons, w1issen jedoch eben- stischen (ottesdienst. Das Gesangbuch ist

wahrscheiınlıc das reichste Quellenwer füralls, daß dıe frühe Gemeıinde sıch nıcht auf die baptıstısche Tradıtion. Dıiıe Baptısten ha-diese beiden Dıenst beschränkte, sondern
auch eine Plattform für charısmatische, ben ZWAaTl keine bındenden Glaubensformu-
egabte ersonen, die dus iıhrer Miıtte heraus lıerungen, jedoch en s$1e Glaubensbe-

kenntnisse als Ausdruck ihres Denkens ent-wuchsen, bot, der Gemeinde dıenen.
Die frühe Gemeinde mußte TE1LNC auch wıckelt Das vollständıigste 1st das Zweıte
bald dıe Schwierigkeıt erkennen, solche cha- Londoner Bekenntnıis, das sıch EWU. CNg
rismatıschen Führungskräfte beurteılen, das Westminster-Bekenntnis anschlıeßt,

abgesehen VO der (Gemenndelehre und dembesonders WEeNnNn s1e ZU Iyp des W anderpre-
dıgers gehörten. SO hat INan bereıts In er Verständnıis des aubens und der Miıtglıed-
eıt andbücher mıt Ratschlägen für dıe Be- schaft Christen dadus anderen Konfessionen

vermıssen vielleicht 1mM baptıstischen Got-andlung olcher Menschen geschrıeben tesdienst einen lıturgıschen Ausdruck des(vgl Dıdache 12-14 In der baptıstıischen
Tradıtion hat 65 1m allgemeınen Raum für Sündenbekenntnisses un des Zuspruchs der
charısmatısche Leıtertypen WIe 111y (Gira- Vergebung. Dıe Begegnung mıt der Realıtät

der un: geschieht in baptıstıschen (Gjottes-ham gegeben, der 65 leichter fand, 1mM baptı- dıensten vielmehr be1 der Gelegenheı derstiıschen Kontext Anerkennung finden als
ın seliner vorıgen Denominatıon. Der charıs- Eınladung ZU Glauben bzw. ZUT Wiıeder-
matısche Leıtertyp Baptısten be- hingabe Christus. Solche Eınladungen

können manchmal fast eıne sakramentaleschränkt sıch TELNC 1ın der ege auf dıe 1ın einıgen baptıstıschen Gemeinden CI-spezıfısche des Evangelısten. Andre
Charısmatiker, insbesondere Ekstatıker, f1n- halten
den 1U sehr schwier1g Anerkennung. Von
besonderem Interesse sınd 1eTr dıe Erfahrun- z) Dıie Notwendigkeit einerLiebesgemeinschaftSCH der russıischen Baptısten; aufgrund iıhrer Wıe dıe anderen Chrısten, sınd sıch auch dıeUnıon mıt verwandten Denominatıonen ha-
ben sS1e auch dıe des Ekstatıkers iın iıhrer Baptısten CWU. daß das Bekenntniıs ZUT

Liebe (jottes ohne dıe Dımension einer le-Iradıtion. Sie en dazu ein1ıge Verhaltens- endigen Liebesgemeinschaft untereinanderprinzıpien entwickelt, dıe sehr instruktıv den Bereich der geistlıchen rfahrung ent-siınd. scheidend beschneı1i1den wurde e1m eMmMUu-
hen der en Chrısten, ihre Gemeınnschaft

h) Die Notwendigkeit des Gottesdienstes ZU konkreten Ausdruck bringen, beob-
Miıt anderen Christen w1issen dıe Baptısten achten WIT Experimente WI1IE dıe Güterge-

dıe Notwendigkeıt, daß INan persönlıch meıinschaft 1ın Apg 2,4{f. Solche Experimente
und iın der Gemeıinde Gottesdienst hält Dıe mögen für dıe heutiıge Gesellschaft auf die
versammelte Gemeıinde der Gläubigen ist für Dauer nıcht anwendbar erscheıinen. Ebenso
den gemeınsamen Gottesdienst der Brenn- zerbrachen dıe frühchristlichen Liıebesmäh-
punkt Das en der versammelten Ge- ler menschlıchen Unzulänglıchkeiten
meınde konzentriert sıch sehr eutlıc auf Kor Dennoch bleibt dıe Aussage
den gemeınsamen Gottesdienst. Be1 den Jesu 1n Joh 1335 bestehen, daß 65 dıe 1e
Baptısten finden sıch verschıedene Weısen der Christen untereinander ist, dıie
der gottesdienstlıchen Praxıs, darunter Lob, Welt erkennt, daß WIT wahrha: seıne Jünger
Danksagung und nbetung. Dıe Baptısten Ssind. Wenn ın der Vergangenheıt Versuche,
en verschiıedene Ausdrucksmöglichkeıi- solche Liebesgemeinschaft ZUT konkreten
ten 1m Gottesdienst, darunter usı. ebet, Form führen, scheıterten, bedeutet

13



nıcht, daß Chriısten deshalb dıe rage, WwI1Ie S1e vielen Baptıstengemeinden zumındest ähr-
dıe 1€'! iın echter Weıise ZU USCTUC ıch eıinen besonderen Jag der Außenmıis-
bringen können, aufgeben dürften Es gehört S10N, 1M m wıeder daran erinnern,
vielmehr den wichtigen Kennzeıchen, daß WwW1Ie wiıchtig D 1st, daß das Evangelıum des
dıe 1e untereinander Gestalt gewinnt. Heıls in Christus all denen verkündet wird,

dıe noch nıcht iıhr Vertrauen auf Christus
gesetzt en Manche Gemeinden CIMN-k) Die ichtigkei der Gemeindezucht

Chrısten leben In einer gefallenen Welt ZWI1- den den Ausdruck Erweckung (revival), und
schen den Dımensionen der un und des genere siınd siıch dıe Baptısten bewußt, daß
Gehorsams. Deshalb benötigen S1e immer Evangelısatıon und Erweckung das Werk des

Heılıgen Geistes Ssind. Das missionarischewıeder Vergebung und Versöhnung. Dıiıe
Waırklıc  eıt ehrt uns jedoch, da nıcht alle Anlıegen bezijeht sıch nıcht 1U darauf, daß
Menschen dıe Vergebung suchen vgl KOT INan denen, dıe 1n der Nachbarschaft woh-
5—6) In olchen Fällen ist 6S erforderlıich, NCH, das chrıstlıche Zeugn1s zukommen läßt:;

vielmehr ist 65 den Baptısten ebenfalls wiıich-daß enschen, dıe sıch den Wegen des Herrn
verweıgern und erDruche iın der (GjemeıLinde t1g, natıonale und kulturelle Brucken
bewirken, GemeıLjindezucht erfahren. Das schlagen
baptıstische Prinzıp der indıvıduellen Kom:-
petienz e1InNes jeden Glaubenden macC fre1- D) Ausbildung un Hilfen zum Wachstumıch dıe Gemeindezucht manchmal einem
Problem Dıiıe Baptısten Ww1ssen, daß (Gjemei1in- In den achtzıger Jahren des 18 Jahrhunderts

gab Wıllıam FOX, eın baptıstıscher Dıakon,dezucht wichtıg ist und daß s1e 1mM Sınne des dem edanken VO Raıkes konkreteHeılens und nıcht der Strafe erfolgen dafl; Gestalt, eine Sonntagsschule entwiıckeln.dennoch edurien S1e rıngen der 1eder-
entdeckung des lebendigen (Charakters elıner Er wurde damıt der Hauptvorantreıber einer
erneuernden Gemeindezucht. Bewegung ın England, dıe „Sonntagsschulge-

sellschaft“ genannt wurde. Die Sonn-
tagsschule ın den Vereinigten Staaten wurde-

Die Daseinsberechtigung einer Baptısten- Urc dre1 Frauen der First Baptıst Church
gemeinde ist  A aufs engste miıt der Ausbreitung In Phıladelphıa begonnen. Se1it jenen Jahren
des Evangelıums auf en verbunden besteht den Baptısten eın starkes nter-
Wıll INan dıe Zwecksetzung der Gemeıiunde
weıter beschreıiben und über dıe g_

6SSC christlıcher Ausbıildung und Wachs-
tumshılfe nier den Baptısten ıIn den USA

nannten Aspekte hinausgehen, kann INan ist 6S üblıch, dıe TO. einer Gemeıiunde
sıch der Formulıierung VO Harold Graves nıcht nach der Gesamtmiuıtglıederzahl oder
anschlıeßen. ET beschreıbt dıe Aufgabe der
Gemeıiunde als Verkündıigung und Zeugnı1s,

der Zahl der Gottesdienstbesucher AaNZUSC-
ben, sondern nach der Zahl derer, dıe aktıv ın

Ausbildung und Wachstumshbiulfe un Dıenst der Sonntagsschularbeıt beteılıgt sınd. Un-
der Menschheıt ıIn en iıhren tersuchungen iın den USA en ergeben,oten daß dıe Stärke einer Gemeinde dırekt In Ver-

bıindung ste mıt den Menschen, dıe sıch
a) Verkündigung und Zeugnis ernsthaft gemeiınsamen Bıbelstudium be-
Es kann ufgrund des Vorhergesagten nıcht teılıgen. Natürlıch kann INan solche Verhält-

n1ısse nıcht ohne weıteres auf andere Länderüberraschen, daß die Baptısten, W1e eiıne ih-
IT Außerungen CSsa: „ dıe Verpiflichtung WIE dıe SowJetunlon, 6S keine Sonn-
und das Priviıleg eines jeden Nachfolgers tagsschulen ın dıiıesem Sınne o1bt, übertragen.
Christı und Jeder Gemeıinde des Herrn Jesus Die Baptısten sınd sıch (wıe auch dıe Luthera-
Chrıstus empfinden, es daran seizen, neT und andere Chrısten) eWU. daß dıe
alle Natıonen seinen Jüngern machen Dynamık einer christliıchen Gemeininschaft
In trüheren Zeıten Wl diıeses Verständnıis einem erheblıchen Teıl darauf beruht, w1e
nıcht überall den Baptısten selbstver-
ständlıch. Eınen entscheıdenden Durch-

dıe Miıtglıeder 1mM Glauben weıtergeführt
werden Christliches Wachstum hängt davon

bruch SC 792 Wıllıam Carey mıt seinem ab, welche Wachstumshbhıiılfen eine Geme1ıinde
ÜIrurzur Heıdenmissıon. eıtdem g1bt 65 ıIn bıetet, Menschen ın dem Prozeß
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terstutzen un ermutıgen, ın dem Ss1e auf- Erde verkünden.“ Dıie der Kırche
grund ihres Lebens in Christus stTe- un dieses Verständnıis VO eıl WarTr nach
hen Carvers Meınung nıcht CNg begrenzt. Darın

Wal das en eines Bechers W asser 1m Na-
C) Der Dienst an den Nöten der Menschheit INenNn des Herrn eingeschlossen WwW1e auch dıe
Christliıcher Dıenst hat, w1e Harold Graves Heılung eines Blınden un! dıe Vergebung
schreıbt, zwıe Brennpunkte. Zunächst: dıe der Sünden Heute umfaßt dieser Auftrag dıe
Liebe iın Jesu Namen ZU Ausdruck brın- Flüc  ıingen und dıe Verurteilung
SCH, un zweıtens bedeutet Dıienst, daß INan der polıtıischen Irrsinnigkeiten, dıe olches

Schicksal herbeıführen Heute um{faßt dersıch er Nöte der Menschen geistlıcher
und physischer, indıvıdueller und ollekt1- Auftrag auch die Konfrontation mıt den g_
ver Nöte annımmt. Die Geschichte der sellschaftlıchen Ungerechtigkeiten in der
Baptısten, W1Ie auch der anderer Konfess10o- Welt, dıie uCach echtem Friıeden un dıe
NCNH, ist In dıeser Hınsıcht sıcher nıcht immer Verkündıgung des „anderen Weges“ Chrt:
chrıstusgemäß SCWESCH, Was dıesen Aspekt STUS Jesus Das bedeutet nıchts anderes als
der Aufgabe der ICeirı eWl1 dıe „das Evangelıum für dıe Welt!“
Baptısten en iıhren Martın Luther Kıng 1ın Nıchts geringeres sollte das Zıel der Baptı-
den Vereinigten Staaten gehabt, ihren Wıl- sten se1n, un nıchts geringeres als das eıl
1am Knıbb iın England, ıhren John Clough in der Welt sollte auch dıe Blıckrichtung CI-

Indıen, iıhr Phıladelphiıia Convention Meet- 65 theologischen Dıalogs zwıschen Luthera-
ing 1844, das sıch dıe Sklavereı dus$s- HNEeIN un Baptısten se1IN. Wenn WIT das sınd,
sprach un den baptıstischen Bund schon 15 Was WIT se1ın sollen, bedeutet das, daß WIT

auch selbstkritis se1n mussen Das edeu-Te VOI dem Bürgerkrieg spaltete. Aber
dieser un anderer Bemühungen mMUuS- tel, daß WIT bereıt se1n müussen, das el

SCH dıe Baptısten bekennen, iıhr ugen- uUNsScCICS Herrn gegenüber iıhm nıcht gemäßen
Worten, Aktionen und Instıtutionen ak-merk nıcht immer genügend eutlic. be1 den

schlımmen oten SCWESCH ist, über dıe zeptieren. Es bedeutet ferner, daß WIT wiıllens
Walter Rauschenbusch aus seliner Arbeıt ın se1in mussen, uNseIec Suüunden bekennen,
den ums In Amerıka schreıbt: \ JCch sah, W1e und immer wıeder dıe gestaltende Kraft
Menschen ihr en ang sich abplagten und Christı finden, dıe in der Lage lst, uNns un
doch Ende ihres Lebens 65 nıchts hat- ÜUÜHSCiEe TC ın der Weıise anzurühren, daß
ten bringen können. Ich sah, W1e starke Män- WIT ın Ea un! ahrher der Leı1ib Chriıstı
CT Arbeıt bettelten un S1e nıcht eKOoMm- Sind, das olk Gottes und dıe rche, dıe
InNnen konnten. Ich sah, W1e kleineerSTar- sıch VO eılıgen Gelst leıten äßt
ben oh, diese Beerdigungen VO ndern!
Sıe drehten mir das Herz um.
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en spendet In dıesem Fall müßte das dert C1NC el Jüdıscher Führer dıe
W asser getrunken werden ediglıc. dıe SPa- ihre Anhänger gerade dıesen Fluß riefen
tere Form der Taufe als könnte Es andelte sıch mess1i1anısche Prophe-
dıese Rıchtung WEeEISCH Der Täuflıng wırd ten S1e folgten dem Vorbild des Exodus Adus

a  1 Was haften soll der Tzeıt Israels und versprachen Wıeder-
Wıll INan überhaupt W asserelement un holung der Zeichen un Wunder der Wü-
Wasserverwendung anknüpfen bleıbt NUur ste einschlıeßlich der wunderbaren Jordanpas-

Sagc VO Josua e1 fungıjerte der Jor-der drıtte Strang bıldlıcher Verwendung dan als TeENZIIU. zwıschen Wüuste undW asser als bedrohlıiche Flut Von er
fen WIT dıe These Dıiıe Taufe 1ST nıcht Reımni1- urland als klassıscher Fluß des urch-
gungsrıtus sondern Durchgangsrıtus zZugs” Dıeser Durchzug bıldete den Auftakt

ZUI Besıtznahme des verheißenen LandesWır durchwandern Sıebenmeilenstiefeln
dıe Landschaft des Neuen JTestamentes Da- In diesem Rahmen Walc also das Auftreten
be1 machen WIT gleich be1 Johannes dem 1 au- des Johannes sehen Er 1st der Wegbereıter
fer als dem Torwächter jeder CATrısilıchen der Wüuüste aber auch der Bereıter des We-
auilehre halt {1) Wır überhören auch nıcht CS urc den Jordan WIC vormals Josua Das

Klarstellung W asser- und Geinisttaufe Israel ZU!T eıt Jesu hörte dıe „Stimme der
Z dann dıe beıden Taufstellen WUI- Wüuste“” und kam heraus ZU Exodus bereıt
dıgen dıe Kontext auf dıe Durchgangsty- Es unterwari sıch dort aufs DCUC den Geboten

des Herrn „Was sollen WIT tun?“ un urch-pologıe ezug nehmen nämlıch Kor 10 (3)
und etr (4) Abschlıeßend wırd ZU umkehrwillıg und Vertrauen auf den

un exegetischer Arbeıt Anbruch der Gottesherrschaft den Jordan
und ZWAaT sowohl zwıschenkiırchlıic als auch dıes verwirklıcht Durchgangsrıitus der
innerhalb des baptıstıschen erkes (5) Taufe

Nun WarTr der Jordandurchzug schon Alten
JTestament C1ON theologısc gefüllter Begrıiff
Er stand paralle. ZU Durchzug Ure dasZUTr Johannestaufe

Während der ammerer Apg 36 C1N elıe- Schilfmeer Jos 23 vgl Ps M4 5) Auch
das Schilfmeer Wäal Grenzgewässer Genbıges un! zufälliges W asser für auilie L5 18, Ex 230 ), daß SC1IN Durchschreıitenvorschlagen konnte WaTl dıe Johannestaufe das Überwechseln VO MachtbereicOifenDbDbar gebunden Als Johannes SC1MN anderen bedeutete VO Verder-Wırken begınnen wollte, 95 Zog } dıe Ge- bensbere1ic Agyptens den Heılsbereichgend Jordan und ‚jJedermann kommt des Sıina1-Gottes WAar hatte Israel schonıhm den Jordan „Es ıhm hın- der Passanacht rechtmäßıge rlösungdUus das ganze Judäıische Land und alle erusa-
aus der Knechtscha erfahren:; als CS aberlemer und S1C wurden VO ıhm getauft

Fluß Jordan Auch Jesus kam „dus (jalılaa Ur«c. Überschreıiten der Landesgrenze
Gc Freıiheıit einlösen wollte, bäumte sıchden Jordan“. Der Jordan Warl für dıe g_ dıe physısche Gewalt der en HerrschaftÜberlieferung der geographiısche Miıt- noch einmal bedrohlıch auf Grenzdurchbrü-telpunkt für dıe Wırksamkeıit des Johannes. che sSınd gefährlıch Das alles verdıichtet sıch

Für dıese Bındung sprechen keıne praktı- urchzug Urc das Schilfmeer Er
schen TUn Der Jordan Urc e1in 1Ur urc bedrohliche lut indem Gott Achedünn besiedeltes Gebiet War unzugänglıch Tıiefen des Meeres ZU Weg machte“ Jesund unwirtlıch DiIie Texte sprechen auch VO 10) DIe leiıche „Miıtte des Meeres  06 dıe
„Wüste Im Unterschıe Euphrat Jıgrıs sraels Weg dıe Freıiheıt wurde wenn auch
und Nıl übte der Jordan ferner keine eDen- VO W asser umgeben und uDerwo wurde
spendende Funktion aus dıe ıhm C11C beson- Pharaos Tab (Ex 14 16 7 29) Selbstver-
dere Verehrung eingebracht hätte daß ständlıch galt das W asser dıesem Zusam-
auch kultische TUN: entfielen menhang nıcht als Heılsmuitte Gottes viel-
Auf dıe richtige Spur dagegen g- mehr wurde CS als feindliches Element Von
schıichtlıche Erınnerungen lenken ach dem (jott gespalten oder „zerrıssen” WIC dıe Rab-
Zeugn1s des Josephus gab 6S ahrhun- bınen gern sagten Im übrıgen Sınd dıe Moaotfti1-
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aus Ex &l bekannt, ebenso iıhr ach- taufe!*, aber mıt ihr keineswegs 11-
hall in Psalmen!®© und Propheten! Dıe Ret- INnenNn
tung Schilfmeer am exemplarıschen
Rang. on in Ex I3 können dıe Stelle

Dıie %’erdofipelung des Taufbegriffs begegnet
dann auch In der Geschichte Jesu selbst. Dader drohenden W assermassen dıe drohenden WarTr dieser rıtuelle „Durchgang“ Urc denVOölkermassen t(TELCNH,: dıe sraels Weg ın das Jordan, aber späater auch noch der Durchgangverheißene Land rechts un IN saumen

(Gjottes Rettertaten welsen immer wıeder
Urc das Leıden, das Jesus ebenfalls seine

annlıche Strukturen auf. ntier Josua rlebte „ Taufe“ nannte (Mk 0,38—39;
Dabe!ı1 lıegt klar Tage, daß das Iun desdas Volk Vergleichbares Jordan Von Täufers mıt W asser und das Iun der enMose wıird der Gerettete „dus dem Wasser

gezogen  .. (ExX 2,10) und erlebt Rettung „hın-
and Gottes in der Dahıngabe des Men-
schensohnes 1n Tod un Auferstehung nıchtUrCc. durchs Wasser“ Jes 43,2) einerle1 ist Dıie Jordantaufe dıente nach Joh

Daß Rettung eın Durchwandern VO  — Tod, 131 seliner öffentlıchen Vorstellung be1 An-Gericht, amp un Krise ist!2, hat seine trıtt se1nes Weges. Seine Leıiıdenstaufe aber
Entsprechung darın, Gott eın Bahner be- 971 tief In seine Exıstenz eın Er lernte
gC  arer Wege ist!> Gerade für eiıne WanNn- dem, Was C: lıtt 8) Er wurde, Was er
dernde Gruppe bedeutet das viel, denn „SC- se1n sollte Er wurde „ Vorangänger“ für viele
hen  6 kennzeıchnet Ja ihr Aktionszentrum: auf dem Weg ın das Heılıgtum“ 2,10herausgehen, vorangehen, mıtgehen, hıinter- 9,8) Ja, r wurde selber „NCUC und ebendi-
hergehen, hındurchgehen, hıneingehen. In- CI WegI8den Vorhang iındurch“
sofern hat ein Durchgangsrıtus für s1e einen 10,20; vgl Joh 14,4; Röm 52 ET wurde
echten Lebensbezug. „Anfänger und Vollender des aubens  c für
Wenn dıeser 1mM Alten Jestament breıt be- se1n erlöstes Volk 12.,2) ET wurde
gründete Vorstellungshintergrund für dıe Jo- Geıisttäufer. Daß Jesus angesichts seiıner Le1-
hannestaufe zutrifft, kann INan ıhn kaum denstaufe daran dachte, zeıgt der Zusam-
von der chrıstlıchen auile fernhalten, denn menhang der Stelle Lk 12.,50 „Ich bın g_
Jesus selbst 1e8 sıch VO Johannes taufen kommen, eın Feuer anzuzünden:;: Was wollte

ich hıeber, als daß c5S schon brennte! Aber ichund anerkannte dessen Taufen als VD
Hımmel“ (Mk 1,30), „Von ott“ Joh 1.16) muß miıch taufen lassen
Wıe sollte OT1 da das Taufen seıiner Jünger Es erhebt sıch dıie Frage, ob jene ntwort des
plötzlıch VO ganz woanders her füllen! Täufers 1UT eiıne Augenblicksauskunft WAäIl.

CNg sıtuatıonsbezogen, un ob der ess1as
später, nach ÖOstern, nıcht doch ZU Taufen
mıt W asser überging, nämlıch unsıchtbar 1mWassertaufe Geıisttaufe Taufen se1iner Jünger. KoLlzıidieren also

Daß nach dem Grundsatz „Wıe dıe Urzeıt, chrıstlıche Wassertaufe un Geisttaufe? Ist
dıie Endzeıt“ eine mess1anısche urch- dıe chrıstlıche auilie der eigentliche urch-

gangstaufe allgemeıner Jüdischer Erwartung gang ZU Heıl, Begınn des geistliıchen Le-
entsprach, zeıgt Joh ‚242 Der ess1as bens?!> Was dıese 1C spricht, ist
wıird taufen! och erfolgt dıeser Stelle schon dıe sechsfache Überlieferung des
eine wıchtige Weıchenstellung. Johannes WI1- Täuferspruches 1mM chrıstlıchen Kanon und
derspricht nıcht, präzısıert aber ın der Weıse, seiıne Gegenwärtigkeit 1n der nachösterlichen
daß 1: eıinen doppelten Taufbegriff einführt. Gemeinde.1® Dieses sechsfache Veto Be-

ginn des Neuen 1 estamentes: „Der mess1anı-Der ess1as bringt TEUNC die eigentliche
aufe, den eigentlichen Durchgang dQus sche Herr tauft, aber nıcht mıt Wasser, und
der Knechtscha in dıe Freıiheıt. Aber dazu seın ec tauft, aber nıcht mıt Geist!“ soll
ırd 8 nıcht mıt W asser taufen. Diıeser dee immer 1m Ohr bleiben und VO keiner Tauf-
1st derschıe: geben. Er wiıird mıt eıl1- re überfahren werden. Wassertaufe ist
gCcm Geilst taufen. Taufen mıt Wasser, 1Ur nıcht „Zuei1gnung des Heıls‘ 1/ hre otwen-
mıt Wasser, ıst aCc. selines allergeringsten dıgkeıt 1st nıcht Heıilsnotwendigkeit, sondern
echtes SO steht dıe Wassertaufe ZWAaTlT ın wiıll anders definiert werden.
Beziehung ZU ess1as und dessen Geilst- ach Joh 325 scheıint ZWal Von Außenste-
16



henden der Gedanke Reinigung auch schıeht der Durchgang das Se1n mıiıt Chrı-
dıe Johannestaufe herangetragen worden STUS und Chrıiıstus dıe Ghedscha SC1INECS
SC1IMN Was aber ZU Streıit ach Le1ıbes oder dasen Freıiheıit Neuheıt
Lk mußte der Täufer selbst dem MI1Bß- un: Ge1ist? Hıer hat gew1ıß auch dıe Taufe

brauch SCINCTI andlung vorbeugen Es g1bt ıhren alz neben gewiıchtigen und präbap-
keiınen sıchernden und Gott zwıngenden R1ı- tısmalen und postbaptısmalen Aspekten
tus! achInsechsfach überlheferten 13n Aber dıe „ Transfer- Terminologie“
ferwort 1ST der Deutung der Wassertaufe dıe anders des Neuen J1estamentes 1st jeden-

Kategorıe des Heıilsschöpferischen breıter als daß INan rundheraus antworT-
Was DOSIULLV VO  - iıhr 1sSt ten dürfte WIC 65 der abendländıschen

bewegt sıch auf der ene des Rechtsgesche- Iradıtion geschıeht UrC dıe Taufe Für
hens Eın Umkehrwilliger gibt sıch VOT Zeu- unbefangenen Bıbelleser s

SCH Schuld und g1bt Gotte (Mk schon exzentrisch aus dıesem
29{) Als mkehrtaufe 1STt S1C selbst- fassenden Zusammenhang Punkt her-

verständlıch aul Sündenvergebung hın auszugreıfen nämlıch dıe VO uns enschen
ausgerıichtet DiIe chrıstlıchen Taufen Jeru- anberaumte un durchgeführte Wassertaufe
salem Apg 3/-42 ZCIgCD denselben Z un unbesehen alle anderen Aspekte SIC

sammenhang, 1U daß Sundenvergebung einzulegen Es muß doch wohl entschıeden
dort nıcht VO erst noch angekündıg- €e1 bleiben daß der dreiein1ge Gott selbst
ten NONymMUuUS rhoffit Apg 19 sondern den Durchgang anführt begleıtet und vollen-
aufgrund des verkündıgten Jesus-Namens det und dıes klaren scharfen Gegen-

über dem Wäas Menschen el tun SCI1 6Sgegenwartıg gewußt wurde So stehen dıe
Wassertaufen Jordan WIC Jerusalem Verkündıger Täufer oder Täufling!® Die
nıcht Zwecknotwendiıgkeıt 1C auie ihrerseıts 1st Durchgangsrıtus ıchtba-
auf das eıl (Taufe Z Bewirkung des DCI- T: öffentlıcher aussagekräftiger erpflich-
sönlıchen Heıls), sondern olgenot- tender und gemeıinschaftlıcher Rıtus mıt
wendiıgkeıt (Taufe VOT lauter eıl be1ı der dem Menschen dem Exodus-Gott folgen
Johannestaufe VOT lauter Heıilshoffnun
eıl drängt eben auf dıe Liıppen dıe Of-
fentlıchkeıit dıe Unwiderrulflichkeıit un:!

dıe Gemeıiunde z Zu. I Kor 10.1
ine Taufdeutung auf der ene Jurıstischer Nur indırekt un an eru 1ese
Begri  ichkeıt 1st für uUuNscCIN Indıvıdualıs- Stelle dıe chrıstilıche auie ber auch Be1-
II1US un Spirıtualısmus ınfach nıcht tief” äufiges sollte nıcht übergangen werden weıl

(„taufen kommt ıimmerhın Von 6S doch bezeiıchnen SC1IMN kann
AtiefY). Was für unNns wesentlıch SCION wıll, ESs uns schon daß hıer dıe Tauf-muß schon indıvıdualıstisch un! personalı- Okabel erscheınt und ZWaTlT fern VO jedemstisch kommen Da erscheınt Übernahme
der Taufe als ekenntnıshandlung als Bezug auf Waschung und Reinigung und

bestreıitbar auf C1N Durchgangsgeschehen be-
Formalıtät als inhaltsleere Pflıchtübung, BAr Israel 1st uUurc das Meer ındurch-
als zähneknıirschende Konzession das Ub- und wurde insofern „auf Mose g_16 och das 1Sst Problem DiIe UT=- tauft“ dem Meer €e1 WarTr dıese Wu-chrıistenheit rlebte dieses Bekennen VOI den stengemeınde ypus der endzeıtlıchen aufMenschen durchaus als zusätzlıchen eSsSus getauften Heı1ıulsgemeıinde und
und tıefgreiıfenden geistlıchen Vorgang Er och diese soll ihre auie und ıhr end-
verseizte konkret Gemeinschaft damıt
aber auch Raum des Schutzes und ma. nıcht falsch ufladen DiIie Korinther

„meınten Uurc enNnu. der Sakramente VOIdes Vertrauens CI nahm wıichtigen dem Abhfall ZU (Jötzendıienst und SC1LIHNECNLernprozeß hıneın War Ordınatıon Folgen geschützt SC1MN Hıer Nag dıe denDıenst und Zeugn1s un! erlıeh N1C zuletzt Mysterıienrelıgionen vertretitene AnschauungThöhte Verantwortung eingewiırkten daß dıe gEeNOSSCHNCH Myste-
Wıe wechselt Ian also dus dem Machtbe- 1416 das eıl sıchern Damıt 1st jedes
reich des Unheıls den des Heıls? Wıe g_ sische Sakramentsverständnıiıs abgewe «19
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Zu Petr 20294 dert jemand der Ernst behauptete der
Dreı Punkte dıeser gewiıchtigen Taufstelle Taufe wuürden dıe KöÖörper der Täuflinge abge-
en WIT erortern SC 1esen grotesken edanken kann

INnan sıch NUur als kleinen rhetorischen
Scherz heutigen Predigers vorstellen

a) SIC WITKIIC dem Aspekt des der Rede Cc1in auflockern möchte
Durchzuges? Das WAaTec nıcht der Fall WEeNnN Was eITUS hıer wirklıch zuruckweist könn-
dıe Wıedergabe der (ijuten Nachricht Vvon der Gedanke der Taufreinigung überhaupt
982 eC| WalIlc Am Schluß VO  - 20 SCIN, daß auch der anschlıeßende Gedanke

6S noch oah geht lesen WIT „Nur nıcht der ymbolı des bwaschens fort-
CN1gC Menschen nämlıch acht wurden Tre 27 „Schmutz des Fleisches“ hätte viel-
urc das W asser das dıe Arche mehr den Sınn fleischliıcher sündlıcher
LTU: Das „durch” 1a 1ST also instrumental Schmutz  . Dal} der Genetiv „des Fleisches“
verstanden daß das W asser be1 dieser Ret- dıe Sphäre des Antıgöttlıchen bt 1STt dem
tung C11NC < nıcht C1NC bedrohlıiche Neuen Jlestament wohlvertraut SO ollten

spıelte 20 Jedoch empfiehlt dıe atsa- dıe eser dıe Taufhandlung nıcht C1Ne
che daß der olgende Vers überhaupt nıcht wundersame Reıinıigung VO alten sundlı-
auf GCinNe rettende Wırkung des Taufwassers, chen Wesen hıneinlegen Das erg1ıbt sıch als
ondern auf den Gesamtvorgang anspıelt Anlıegen der Stelle Diese Vorstellung -
dieses Verständnis nıcht Der Textteıl el rückzuweılsen bestand eC1inNn echter nla Wır
wörtliıch \ Sıe wurden hındurchgerettet denken KOor 10 zurück Paulus
UrCcC das W asser Das „durch” 14 hat ganz ahnlıchen Miıßverstand bezug
sıcher den gleiıchen Sınn WIC das „hındurch“ auf Taufe und Abendmahl entg|  entreten

zusammengesetzten erb (diasozo) des mußte ach 1lcCkens gab CS schon UTI-
gleiıchen Satzes und nıcht das Miıttel christlıcher eıt „S5o WIC C1N Myste-
der Rettung, ondern den Bereıich des Un riendenken das we1ıt hınaus über dıe exklu-
e11s urc den heıl hindurchgebrach WUlI- e1se der FEiıngeweıhten dıe relıg1öse
de Dadurch bestätigt sıch für dıe mıft der prache gepragt hat.‘“24 DiIie Gefahr
Noahrettung verglıchene Taufe dıe Vorstel- Verfremdung der chrıstlıchen auile als Kult-
ung Durchgangs drama mıf magıschen Wırkungen 1st also

für JEeNC eıt nıcht VO der and CeIsSCH
Im zweıten und drıtten Jahrhundert schlugDiIe eingeschobene Bemerkung 21b 1St
SIC voll Urc SO dürfte 6S sıch be1ı dem Eın-dıe CINZISC Stelle euen Testament dıe

WIC C166 „Definıtion der auie bringt wurf des Petrus C1NC antısakramentale
Spıtze handelnDIe auie 1st zunächst „Nıcht C1H Ablegen des

Schmutzes des Fleisches „Fleisch“ (SarX)
könnte hıer den menschlıchen KöÖörper be- C) Aber dıe hler verhandelten Dınge hängen
zeichnen Dann verwahrte sıch Petrus CNg mıt der UÜbersetzung des eperotema
dıe Auffassung, daß der auilie „der KöÖörper der posıtıven Fortsetzung des Textes und da-
VO chmutz gerein1gt wıird“ (um wıeder mıt auch mıft dem „guten Gewlissen“ dort-
dıe Gute Nachricht zıtıeren) Rechtver- SdaIllINeN
standen 65 faßt INan 19808  — den ext 1ın Luther gab unNns hıer dıe schöne ber-
auf ZWAaT nıcht leibliıche sondern seizung „sondern dıe Taufe) 1st der Bund
geistlıche Kein1gung, aber Keinigung In (eperotema) (GGew1lssens mıl
der au{ie erbıttet und empfängt INan Wäas
INan VOT ıhr noch nıcht esa. nämlıch C1MN

Gott“ Von dıeser Verdeutschung 1ST INan
NCUETET eıt zweıfach abgekommen Frstens

’!gu e Gewlissen (s Punkt C) Damıt wırd eperotema zumeı1st mıt „Bıtte wıeder-
1ST natürlıch der Bıldhintergrun: VO retiten- gegeben“? obwohl dıiese Bedeutung der VOo-
den Durchgang verschwunden Nur WOZUu der Literatur nıcht belegt 1St Man
ann dıesem Zusammenhang dıe Noahge- kann ihr Zustandekommen be1 Gireeven
schichte? beobachten 26 Zunächst informiert e über
Abgesehen VO diıeser Schwierigkeıit meldet den lex1ıkalıschen Befund ıh: dann aber
sich noch C10NC andere (Jab 6S ahrhun- beiseıte tellen weıl q SC1INCT Meınung
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nach „NnNıcht allzuvıel Licht“ auf uUNSCIC Stelle sıch ın Texten des zweıten Jahrhunderts bele-
wirft. Dafür erschließt CI sıch dann aus se1- gCH läßt, „Gelübde, Versprechen, Zusage,
NC Verständnıis uUuNscCICI Stelle eine eigene Angelobung“ anerhın ist nach jenen
Bedeutung, eben ABıtte"“ Dıe Tatsache, daß lexten einen Vertragsabschluß innerhalb
dieser Vorschlag 935 uinahme 1ın eın 1N- eiınes Rechtsvorganges edacht ıne Person,
ternatiıonales Standardwer' W1Ie das in er Form befragt, legt eine bejahende
fand (ZUvOr Sschon iın einigen Kommentaren), rklärung ab, s1e wiıllıgt rechtsverbin  O
erlıeh ihm sıcher be1ı Bıbelübersetzern und eın DiIe ähe „Bekenntnis“ (homologia
Kkommentatoren dıe notwendiıge Autorität. ist nachgewılesen.
Weıiıcht INan aber erst einmal 1ın diesem Im Ergebnis werden WIT wıeder ZUT Luther-
Punkt VO Luthertext ab, legt sıch auch eın übersetzung zurückgeführt Dıiıe auie ist
anderes Verständnis für den folgenden Gene- verbindlı Bundeszusage. Von seiner
{1V nahe als das lutherische Statt „Bund e1- auie ist e1in Glaubender öffentlich un
CS Gew1issens“ eı 6S 1UN „Bıtte unwıderruflich Christ, Gemeinndechrist.
eın Gew1issen“. Diıe Lutherbibe (laube echter bleıibt eben nıcht 1mM Her-
also das Urc. den Glauben gereinigte gute zenswiınkel, iın bürgerlicher Privatheıit und
(Gew1issen be1 der Taufe schon VOTausS Es 1mM Freundeszırke
kann be1 dieser andlung schon tätıg WEI- Dıe Taufe geschıieht „aufgrund der Auferste-
den Versteht InNnan aber dıe Taufe erst einmal hung Jesu Christı“ (Einheitsübersetzung).
als Bıtte, sucht INlan auch eın Gebetsanlıegen. Jede Taufe hat ihr oraulf: JaufMose*, „auf
Der olgende Genetiv vVveErmMag 6S 1efern ohannes”, „ aUf Paulus“. ıne CANrıstiliche
„Wer sıch taufen läßt, bıttet damıt Gott, se1ın auilie dagegen geschieht auf den lebendıigen(Gew1issen VO er Schuld reinıgen“ (so errn Jesus Christus.% Se1in Herrentum, das
wıeder dıe Gute Nachricht). Damıt stehen
WIT wıeder e1ım Reinigungsritus, den WIT

der olgende Vers A feierlıch umre1ıßt, ist der
tragende rund dieser andlung on VOT

Schon anfragen mußten und der auch hıer der Taufe hatte dieser Herr dem Täuflingnıcht ZUT Voraussetzung 1ın A paßt gegenüber nıcht mıt na un 1€' g_
Dıese Lage ist unbefriedigend. Es scheınt, spart rst recht wırd DE nach dem erfolgten
daß eiıne Weıichenstellung be1 der Überset- Taufversprechen nıcht in Passıvıtät vers1in-
ZUNg Von eperotema hıegt eITUs dıe ken Daraufhın wagt 6S der Glaubende, seine
auie SCNHIIC eıne Bıtte Gott DNECNNCN wol- en Sıcherungen verlassen un 1m
len, hätten ıhm aIiur geläufige usdarucke Durchgangsrıtus öffentlich ın den Machtbe-
dus der bıblıschen Gebetssprache ZUT Verfü- reich Jesu überzuwechseln. Ihn schreckt
gung gestanden, eiwa aılıtema, euche, parakle- nıcht ab, daß der HNECUC Machtbereıic auch
SIS, deesis. ET wählte aber den seltenen und eın Leidensbereich se1n wiırd, W1IE gerade dıe-

SCI TIe verdeutlıcht.hervorstechenden Begriff eperotem4dA, eın Ha-
paxlegomenon 1ın der ganNnzch griechischen Bı- Rückblicken: halten WIT den Kernsatz dieser
bel (NT und LXX) Dıesen Begriff sollte INlan Taufstelle fest „Dıie Taufe rettet.“ Wiıchtignıcht unbedacht eiınebnen, vielmehr mıt e1- ist NUT, be1 der Auflösung eines olchen Kür-
NeT spezıellen Aussage rechnen. ıne Ver- zels dem Zusammenhang, dem 6s ent-
deutschung, die davon nıchts mehr spuren stamm({1, tireu bleiben In dıesem Fall lıegtJäßt, ist nıcht geraten CI plastısch VOT un|:  ® Da war Jene Rettungsge-
Das zugrundelıegende erb5zıgmal meıinschaft in Noahs Arche Was eiteife s1e°?
1m en un Neuen JTestament Dıe wunderbare Eigenschaft des Holzes, 1m
eı „fragen“. Höchstens Zzwel umstrittene W asser schwıimmen können? Oder das
tellen nähern sıch der Bedeutung „‚Ditten“ harzıge Pech, das dıe Rıtzen der TC
„Auf dieser phılologısch schmalen Basıs neh- durc)  rınglıc verschloß? Das ware flach
INenNn unNnseIeInI Stelle mehrere Exegeten auch edacht 1elmenr War 6S (jott und ihr Be-
für das Substantıv dıe Bedeutung ‚Bıtte‘ kenntnis ıhm, das 1mM gehorsamen Bau un
an.‘“28 Aber WwW1ıe bereıts erwähnt, aIiur 1m Besteigen der Arche manıfest geworden
jeder eleg. Das Substantıv eperotema el Wa  — Das eitetie s1e Urc die bedrohliche
entsprechend dem Verb entweder eIira- Flut. ebr 17 sagt 6S „Durch den lau-
gung”,  .. Was hıer keinen Sınn o1bt, oder, Was ben baute oah dıe Arche ZUT!T Rettung
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seıner Famılıe.“ Aber große Ere1ign1isse WCI- Waschung und ITränkung ist?>© Aus dıesem
fen ıhre Schatten VOTAaUS. Dıese Gruppe der Empfinden heraus verstößt INan dann auch
„wenıigen“ ın der Urzeıt Wäal 1UT eine AD dıe methodische Dıszıplın, sıch VOT
schattung der großen Rettungsgemeinschaft em dıe explizıten Belege halten, und
In der Endzeıt. In dıeser Erfüllung standen bezıeht flugs alles Nasse 1mM Neuen JTesta-
dıe eser uUuNseIcsS Briefes Sıe wurden ment auf dıe Taufe Dabe!1 addıert und ad-
durch den Herrn Jesus Christus un Urc 1ert INan un gelangt in der Tat einer
ıhr Bekenntnis ıhm Be1 der Taufe hatten nıcht geringen Taufherrlichkeit, dıe sıch
sS1e ıh grundlegend angerufen, einge- 1mM Taufdokument VO  — ıma (1982) In eiwa
stıegen 1n dıe Gemeinde derer, dıe seinen fünfzıg Taufbestimmungen nıederschlägt. Es
amen lebenslang anrufen. nsofern eiteife entsteht das Bıld einer kırchlichen and-
S1e iıhre aulie lung, VO der infach nıcht zuvıel gesagt WCI-

den kann Darum en auch alle SCJede Elementenmagıe oder Formelmagıe
lıegt hıer fern Dagegen hat dıe Rede VO der denn Ss1e ist eben es un gıbt alles Nur, ob
Rettung UrC| das Anrufen des Namens ın dıe auie auf dıese Weise WITKI1C gewıinnt?

S1e nıcht ıhr Gesicht, ihr Propriumder Taufe?! oder VO  — der Rettung UrCcC das
verliert? nıcht adurch eın Vakuum 1mBekenntnis*2 oder VO  — der Rettung urc

den Glauben, der 1n der au{ie manıfest geistlıchen Leben der Gemeinde entsteht,
we1ıl S1E hre sehr präzıse Funktion nıcht CI-“.‚ir51433’ 1M Neuen Jestament eine gute Ba-

S15 füllen ann
Wenn eine exegetische Überzeugung gal

USDII1IC selbstverständliıch geworden lst, wırd CS
Öchste ZeEIt. s1e NEeEUu auf dıe Tagesordnung

Bezeichnend ist eine Reaktıon VO Norbert seizen Eben dıes gılt für viel Eıngeschlıiffe-
CS ın der Taufexegese.TOX auf etr S21 ach gründlıcher Her-

ausarbeıtung der Textaussagen eiwa 1mM S1in- Aber werfen WIT diesbezüglıch noch einendieses Beıtrages meiınte T auf Seıite F78,
eiıne solche Aussage mute „relatıv edeu-

16 auf dıe Dıskussion 1mM baptıstischen
Werk In Deutschlan Als 1mM TE 837tungsarm“” Q, das könne auch nıcht alles DZW. 843 dıe baptıstischen Väter den Be-

SCWESCH se1n, Wäas der Schreıiber des Briefes hörden auf die CcChnelle eın CGlaubensbe-über dıe auile gewußt habe 79)
Zunächst ist unbestritten un selbstver-

kenntnıis vorlegen mußten, S1e ge-
drungen das, Was INlan auch heute iun würde.ständlıch, da 6S sıch be1 einem einzelnen Sıe ehnten sıch weıtgehend vorhandeneVers immer D1UT eine Teılınterpretation Konzeptionen d Oncken ın Hamburgder au{le handeln kann Aber davon abgese- die calvınıstische, Lehmann In Berlın dıehen wıll Vers sıcher Grundlegendes lutherische Als S1e ıhrem Entsetzen dıeund Wegweıisendes gesagt en w1ıe wenıge

Taufstellen 1m Neuen Jestament Das be-
beträchtlıchen Dıfferenzen gerade 1mM Tauf-
artıkel bemerkten, kamen S1e undweılsen Stil und Inhalt Das eı „relatıv wıederum, WasSs INan auch heute tiunbedeutungsarm“ ist sıcher eın ©  Z2Tr1 würde: Sıe suchten einen Komprom1iß. Leh-

Und Walter Bauer stellt dem Bekenntnis des Sohn, der Hıstoriker des deut-
Johannes, daß CI L1UT mıt W asser taufe, dıe schen Baptısmus, SC „Durc. brünsti-
ewıbher DEr Täufer hat gewıß CS gelang 6S ndlıch, usdarucke
nıcht geglaubt, 1UT mıiıt Wasser taufen .“°> finden, in denen el Rıchtungen ıhren
SO kann eiıne Auslegung, dıe VO einem nach Sınn finden konnten Im gemeınsamen
iıhrer Meınung nach reichen Taufverständnis Glaubensbekenntnis VO 847 sprach INan
herkommt, den Tauftexten eıne gewIlSsse 1U  — mıt einer Stimme, aber jeder dachte sıch
Dürftigkeıit empfinden, abgesehen VO der seın Teıl Das mMag für den Augenblıck welse
relatıven Unbetontheıt des Taufthemas 1m BSCWESCH se1n, aber dieser Kompromißtext
Neuen J] estament überhaupt. Sollte Taufe wurde ma\ NEeEUu aufgelegt und herrschte
nıcht mehr seın? Sollte S1e nıcht noch eın bald hundert Te das seın? Dıie
zweıtes, gar eın drıttes Standbeıin aben, 1N- sıchtbar gewordene Verlegenheıt und dıe
dem sS1e außer Durchgangsrıitus auch noch Aufgabe., wenı1gstens nachträglı geme1n-
2()



Sa ZU Neuen Testament zurückzugehen teln Er 1st eılıgen (Gjeist Nun selber da Höchstens WIT
sınd och nıcht ganz daund vielleicht CIBgCNCNH Beıtrag fın- 19) Christian Wolftf Der Brief des Paulus dıe Korin-

den, sıch eC1inN Mıxtum dus Luthertum ther Teıl (IhHNT Berlın 987
20) ıne Ausgabe VO)] 971 kehrt diesen edanken och sStAaTr-und Calvınısmus zurechtzumachen wurde ker heraus, indem S1IC CIgCNCN Satz bıldet „Das Was-

SEE- trug S1C und reitete S1e.  -nıcht weıter verfolg Keın Wunder daß das 21) SO Goppelt, Artıkel hydor, 1 V I1 254 2f
NUr verdeckte Problem den sıebzıiger Jah- oah wurde UrC| die „(Gerichts-) Wasser der ıntflut hın-

urc!Icn uUuNsCICS Jahrhunderts wıeder voll auf- ET verweıst auf Kor 10 als Paralle-
le Sıe alle Urc| das Meer hındurch“ dort AnmTAaC. 34). Dıie Kommentare teılen sıch ı €l Posıtionen.

22) So } htıg BTOX, Der Petrusbrie{f (E. XX]), Le1p-Wır ollten 6S nıcht erledigen suchen ZIE 1986, E}
Urc udecken oder Vergessen sondern 23) „Gesinnung des Fleisches (Röm „Befleckung des

Fleisches (2 Kor IA egjıerden des Fleisches GalUrCc. ruhıge SCINCINSAMIC Arbeıt der Bı- 16 Eph eir 18 Joh 16), „Werke des Fle1-
bel sches (Gal 19), „Wiılle des Fleisches (Eph S: „Befrıie-

dıgung des Fleisches (Kol
24) ılckens Der TIE| dıe Römer (EKK Neukıir-

chen 980 58
25) Was dıie Bıbelübersetzungen anbetrifft dıe RevıdıerteAnmerkungen auch dıe Revısıon der Elberfelder VO'  .. 987

Lutherbibe! VONn 984 Zürcher Menge ılckens

|) Beasley-Murray, Artıke)  auife 205 26) (jreeven Artıkel eperotemadA, 686f.
2) Ders Dıie chrıstlıche Taufe SSE| 968 140 27) SO auch Goppelt Der Petrusbrief (KE: X I1/ 1) (JÖöt-

Joh. Behm Artıkel bapto ın IhWNI I 538 Off tingen 1979, 258 Der enet1v „des uten Gewissens“
4) R  Aultmann Theologıe des Neuen Jestamentes, ubın- könne NUTr CIM Genetiv objektivus, nıcht subjektivus SC1MH.

gCH 968 Bemerkenswert und Ansatzpunkt für C10C Überprüfung i1ST
Goppelt eologıe des Neuen Testamentes el. Göt- die Begründung „denn das ‚gute Gewissen‘ . ‚_wırd nach

iingen 976 einhellıger Auffassung der ntl! Schriften nıcht UrC! ekeh-
6 EK Joh 3.26 e 18 vgl Rengstorf I[UNg, sondern UrTrC| dıe au{fe vermittelt

Artıkel Zordanes, NI 28) Goppelt aaQ0 259 Auch Cr selbst olg! dıiıesem Weg
:Ork Artıkel Jjarden I11 901 Reng- Anders N TOX aaQ (Anm Z 178 Nıemand könne

stort. aa0 1f ach 612 18ff eın Bezug auf Reıint1- m11 dıiıesem Verständnıis recht glücklıch SC1MN während
gungsrıten dıe Übersetzung Sınne verpiliıchtenden Zusage

Das dürtfte hier dıeJeremias Artıkel Moyses IhWNT IV 866 vgl recht gut egründe! werden ann
Miıchaelıs, Artıkel prophetes, IhWNT 87 839 bessere Interpretation SsCIN Das EWNI entscheıdet sıch

9) Görk, aa0. Nm. Ahnlıch für Versprechen Schenk Band {{ Sp 53{)
10) Ps 29,3; 32,6; 46,4; 66,6; 65,8; 69,2—3; 74,13; 7,17-20; Von Interesse dürfte auch SCIH, daß easley-Murray ‚Dber-

78,13.53; 89,10; 93,3—4; 106,/-10;114,3.5; „13—F3 sondern C1IN Gott gerichtetes Gelübde aaQ
I{n es ı7 12 13 43 72 16f 50.2 OM 63 FEL (Anm 343
12) Auch Neuen Testament g1bt usammenhang 29) Vg. als Sachparallele Mose 26, 18 ach der Guten ach-

zwıschen aufe und Anfechtung, gewıssermaßen Gotteser- cht „Und iıhr habt VOT ıhm dıe feierliche Erklärung abge-
fahrung Angesiıcht INC1NECET Feinde (Ps 23 Ausführ- geben, daß ıhr SC1IMN Angebot annehmen, ıhr SC1H Volk
ıch azu Popkes Adressaten Sıtuation und Form des SC1IMN und all (Gebote efolgen wol Ihr habt Ja azu
Jakobusbriefes SBS A0 | 26), Stuttgart 986 36-1 46 gesagt DiIie Bundes- I ypologıe 1ST ZWal für dıe Taufe

13) Jes 35 8f: 43 19 49 5 / 14 nırgendwo Neuen JTestament wortwörtlich TO-
14) Der Ausdruck Neuen Testament DU verbal taufen chen Jeg] aber Gemeinde ahe dıe 11  z Alten Testa-

ment ebt und das Abendmahl als Bundesmahl feiertmıiıt Geist (und Feuer)“, ınsgesamt sıebenmal Hıer S1N-
von | KoOor 12 13 verwendet also soter10logısch chrıst- 30) KOT 10.2 Apg 19 ea or 1 13 In bezug auf Chrıstus

1C| Grunderfahrung nıcht charısmatıschen Sınn WIC Apg 2,38 8.16 19.5 om Gal _ 3.27 Mit 28.19
offenbar Apg 1 ®& und 11 16 Empfang von Zeugendyna- 31) Apg 38—_4) 4 / Verbindung mı7 und 36
mık el Verwendungen en iıhre alttestamentlıche 32) Hıer geht das Versprechen“ uUuNsSscCcIeT
Anknüpfung Dıiıe VICT Evangelıenstellen ber das T äufer- Stelle und KRKOöm als implızıte Taufstelle
WO) lassen och es offen DZw fassen den BaNZCH KOom- 33) Mk 16 16 vgl Zusammenhänge WIC Apg 16 30—33
plex der endzeıtlıchen Geıistwirkung 34) Verbiındungslınien ZUT aufe als egrabnıs Röm dl

15) ngefra; sınd damıt reprasentatıve Satze WIC Denn Kol 12) und als Eınkleidung Gal 27) ann dıesem
Namen Gjottes etauft werden 1sSt nıcht von Menschen Rahmen nıcht nachgegangen werden
sondern VO'  - Gott selbst etauftwerden Darum ob 65 e1C] 35) Bauer Das Johannesevangelıum (HNT 6), 31933 54
UrTrC! des Menschen and geschıeht 1ST CS doch wahr- zitiert ach Barth DiIie aufe C1O Sakrament? Fın
haftıg Gottes Werk“ Luther, Großer Katechısmus exegetischer Beıtrag ZU Gespräch ber dıe kırchliıche
Oder aQus dem zweıten Vatiıcanum: Gegenwärtig ist mıit Taufe, Zollıkon ‚UT1C| 951 387
SCINeEeT den Sakramenten, daß, WEeNnN 36) Es 1sSt nıcht auszuschlıießen daß Cc1in nıcht ursprünglıcher
tauft, Christus selber tauft.“ (Konstitution ber die heılıge Gedanke sıch spater mıiıt der au{ife verbinden konnte Man
Lıturgie In der exegetischen Lıteratur uUNsSCICITI Tage wırd en. NUT Apg A 16 (eıne TENC ınguläre Stelle dıe
dıe Passıyform VO)] baptizo wıeder als Passıyum berdies sorgfältig untersucht werden müßte) I1rotzdem
dıyınum und für dıese 1C| vereinnahmt zıehe ich hıer ese rucksıichtslos urc

k 1.8 Joh 1.33 Apg 1,5 1.16 den ublıchen Hang ZUT ynthese aller möglıchen Aspekte
17) Buchtitel VO' Dellıng DıIe Zueijgnung des eıls der der dıe aufe ZU)] unwirklıchen onstrum macht und das

aufe, Berlın 961 Gefälle aQus der Dıskussion
18) Dıie rfahrung des Gott selbst ach Hes 34 15 23 der 37) Das dazu, daß dıe Rechenschaft VO! lau-

sıch Ösung des Klerus und ohne Mıttler Gal 20) ben Bund der Evangelısch-Freikırchlichen Gemeinden
der DDR anderen Taufartıkel formulıerte als

ständnıs der Urchristenheit onkret der Geisterfah-
SCINeTrT Herde annımmt gehört wesentliıch ZU) Selbstver-

den Bünden der BRD der chweıiz und Österreich Aber
Iung Heut schleu!| wıeder auf dıe Tür ZU schönen das Problem 1egt nıcht ınfach e1! Posıtionen en
Paradeıs der Klerus (!) steht nıcht mehr aiur Gott SC1 sıcher ihre ‚asıs en VICTI Bünden

Ehr und Preis!“ Dıese Antıthetik zwıschen dem Hır-
ten und den Hırten auch dıe Hırtenrede Joh 10 Pohl
Jesus ist ausschlıeßenden Sınn Hırt und Tür. Se1ın Ernst-Ihälmann-Str 26Amt duldet keine Einschränkung und Zwischenschaltung.
Nıemand muß ıhn vertreten, vergegenwärtigen, vermıit- DD  z 276 Buckow Mär! cChweız



ren Entwicklung der Evangelıschen Kır-Säkularısıerung und chen In der Bundesrepubl:ı eutischlanmi1issionarıscher samme  eiragen. Dıe wichtigsten Stichwor-
Gemeindeaufbau für dıe erwartete zukünftige Entwicklung

lauten: Schrumpfung, Verdünnung, Alte-
IUuNng ema. der vorsichtigen Prognose des

Referat S Tag der Heimatmission Modells wıird dıe Zahl der evangelıschen
Kırchenmitglieder VO 970 28600 Mıo0 aufT’heologischen Seminar INn amburg-Horn
985 254 Mıo bıs ZU re 2030 auf 14,1
Mıo0 zurückgehen. Gravierender noch ist
aber, daß der prozentuale Anteıl der CVaNge-Übersicht ıschen Chrısten VO heute 45 % auf bısSäkularisierung konkret

Geistesgeschichtlicher Hıntergrund
ZUe 2030 34,4 % zurückgehen wird.
Es ist unverkennbar und für jeden, der mıtBiblischer Hintergrund ffenen ugen dıe Entwiıcklungen 1ıne4. Säkularisierung und freikirchliche Ge- und Welt wahrnımmt, nachvollziehbarmeindebildung eutschlan ist Miıssıonsland und iırd 6SSäkulariısierung und missionarischer Ge-

meindeaufbau heute
mehr und mehr. Der Säkularısıerungsprozeß
geht In uUuNsecerIen Tagen in ungeheurem
Ilempo weıter und Or beeinflußt un beeın-
trächtigt auch uUuNseIec Gemeıinden. Unser (je-Säkularısıerung konkret meındebund ist ZWAarT ın den etzten JahrenEınige Schlagzeılen dus$s den etzten ochen

zeıgen, WI1Ie MmMassıv der Prozeß der akKuları- se. sSschwac gewachsen, dieses Wachstum
eiIrı Jedoch nıcht dıe Großstadtgemein-sı1ıerung inzwıschen iın das en VO (Ge- den Wenn Bund VO  - 977 bıs 087meınden und rchen eingegriffen hat eiwa 000 Mitglieder insgesamt gewachsen„Statt Hostien ler und Frıkadellen

Zweckentfremdung 1st für viele holländısch ist, ist dıe Entwicklung in den Großstädten
aber ıIn dıe entigegengesetzte RıchtungGemeıinden der einzige Weg ZUT Rettung verlaufen: Dıe Gemeıjunden ın Großstädtenleerstehender Kırchen“ (Schlagzeıle dus der sınd VO 972 90%7 fast 2.000 Mitglıie-Süddeutschen Zeıtung VO Maı Da

ist dıe Rede VO Kırchen, dıe ıIn Warenhäu-
der geschrumpft; alleın 1m Hamburger Raum
betrug dıe Schrumpfung 650 Miıtglıeder.SCT umgewandelt worden sind, 1n denen ADp- Wır sınd mıtbetroffen. Säkularısıerung istpartements gebaut wurden, dıe 1sko- eın Prozeß, der ın manchen Gemeıinden be-theken und Restaurants umgestaltet werden, reits dıe Substanz seht Deshalb mMussendıe Kunstzentren, psychıatrıschen Klını-

ken oder Kındergärten um{funktioniert auch WIT als freikirchliche Gemeinden uns
mıt dieser Entwicklung auseinandersetzen,werden: rchen, ın denen Moslems beten, nach den geistesgeschichtlichen und ıblı-und andere, ın denen INan Fußball oder Ten- schen Hıntergründen fragen un AntwortenN1ıSs spıelen kann.

„Vermietung und Verkauf VO  — rchen aufdıe mıt der Säkularısıerung verbundenen
Herausforderungen und Anfragen unNnsnıcht ausgeschlossen“ (Evangelıscher Presse- chen.dıenst VO K 1.1988) In dem Bericht ber

dıe „Zukunft der Frankfurter rche  D wırd
anderem aufgelıstet, daß dıe Zahl der

evangelıschen Christen In Tankiu sıch VO  ;
Geıistesgeschichtlicher Hın-

tergrund960 bıs 985 VO  — 414.000 auf 218.000 fast
albıert hat und voraussıchtlich 1m Jahr In der kırchengeschichtlichen Rückschau
2.000 NUur noch rund 150.000 betragen können WIT mındestens dre1 verschıedene
wird. Stufen der Säkularısıerung erkennen.

„Strukturbedingungen der TC auf lan-
SCIC Siıcht“ Studıe der Evangelıschen IC (1)Reformationszeit
ın Deutschlan: VO Junı In dieser Dıie Reformation führt neben der Wıederent-
Studıe werden eine Von Daten ZUT Wwel- deckung bıblischer Wahrheıten un der Be-
D



freiung VO „Papısmus“ un 99  er1Kalıs- ınfach keine mehr, weder negatıv
MUuUS  .6 ZU Ende der Geschlossenheıit des relı- noch pOsıtiv.

Muß iINan ın der Säkularısıerung also eıneg1ösen und ugleıch weltlıchen Geme1inwe-
SCHS9un evangelısche rche, das freıe negatıve Entwicklung der Entkırchlıchung
Burgertum ın den Reıichsstädten un Wırt- und Entchristlıchung uNseTeI eıt sehen,
schaft un Handel (besonders 1m Calvınıs- eine Bedrohung des aubDbens den eDen-

digen Gott?mus) entwıckeln sıch eigenständıgen g_
sellschaftlıchen Ordnungen. Vor em 1m ach 945 hat sıch VOI em Friedrich (J0-
Westen un Norden Miıtteleuropas un be- Il eın dıfferenziertes Verständnıiıs
sonders stark in den jeweılıgen tädten ent- des Prozesses der Säkularısıerung bemuht.

Für ıh ist die rechtverstandene Säkularısie-eteht eıne eigene protestantısche Kultur.
IuUuNg auch Frucht des Evangelıums, g_

(2) Aufklärung rade der CNTrIisilıche Glaube den Menschen
fre1 VO  = Bevormundungen, Mächten un (Ge-In der eıt der ärung un der nachfol-
seizen dieser Welt, dıe ıhn knechten wollengenden napoleonıischen Krıege kommt dıe

außere staatlıche Säkularısıerung einem Gogarten unterscheı1idet allerdings:
— Säkularisierung bzw. Saäkularisation alsvorläufigen Höhepunkt Als Beıispiele selen

VO CGlauben her DOSItLV ehende Ent-hler DUr dıe Einführung der Zıvılehe, dıe
Möglıchkeıt ZU1 Ehescheidung und dıe se1t ideologısıerung der Welt, Entdämonisıe-
dieser eıt eingerichtete staatlıche chulauf- rTung der Schöpfung, Befreiung der Welt ZUTr

wahren Weltlichkeıt, der Schöpfung ZUsicht genannt Im Reıichsdeputationshaupt- wahren Gegenüberseıin Gott, undschluß VO 806 werden Kırchengüter und
überhaupt große e1ıle des Kırcheneigentums Sakulariısmus als VO Glauben her negatıv
Von staatlıcher Seıite beschlagnahmt Vor al- ehende Entwicklung einer

nunmehr nıcht chrıstlıchen Ideologıe 1ın derlem aber 1ırd 1ın der eıt der Aufklärung der das „wagende Nıchtwıissen VON der WeltRuf laut nach Befreiung VO empfundener
kırchliıcher Bevormundung des Denkens un nıcht ausgehalten ist, sondern ın dem INan

der Wıssenschaften: Freiheıit VO Forschung meınt, das VoNn Welt verwirkliıchen
können“ (Gogarten)und Lehre! So bedeutet dıe ufklärung auch

das Ende des Verständnisses der Theologıe
als der Mutter der Wıssenschaften. Bıblıscher Hintergrund
(3) Industrialisierung Säkularısıerung erscheıint also als eın urch-
Im 19 un Jahrhundert schlıe.  1C ın aus ambıvalenter Prozeß, der Chancen und
der eıt der immer mehr zunehmenden In- ugleıich eilahren für den Glauben, für dıe

Gemeıinde beinhaltet Der bıblısche Hınter-dustrialısıerung, Verstädterung un Ent-
wicklung einer ffenen Gesellschaft wırd grund uUNeICS Ihemas bestätigt un: vertieft
elıg10n mehr und mehr einer reinen Prı- dıese inha.  1C. Spannung der Säkularısıe-

rTung ın eindrücklıcher Weıse. €e1 wırd Invatsache erkann jetzt nach seiner Fasson
selıg werden. Das gesamte Leben, 1mM Ööffentl1- der natürlıch nıcht VO Säkularısıerung
chen WwW1Ie auch 1m prıvaten Bereıich, wırd 1Un gesprochen, sehr wohl aber VO der Welt, dıe

Gott als eıgenständıger Bereich gegenübermehr un: mehr VO jeder VO christlıch-
stekırchlicher rundlage abgelös Auf dıesem

Hıntergrund tellte der Miss1ı0onswissen- Vıer bıblısche Leıtlınıen lassen sıch 1n uUuNsSeC-

schaftler Professor erner Gensiıchen kürz- LO Zusammenhang formulıeren:
ıch fest, daß dıe Säkularısation 1m moder-
nen Lebensbewußtsein der Deutschen 1INZWI- (1) Die Welt ist Von Gott geschaffen
schen soweıt vorangeschrıtten sel, daß s1e Anders als ın den en W der kanaanä-
nıcht mehr (jott sıch stellen, 1ın negatı- ischen Völker ist dıe Welt nach dem ıblı-
vVer kämpferischer Haltung, sondern viel- schen Zeugni1s ausschlıeßlic Schöpfung; ihr
mehr in iıhrem Bewußtseın, eine „Nullbe- kommt keıinerle1 göttlıche Qualität ZU,; s1e ist
stiımmung ohne Gott“ Arnold oen VOI- ndlıch, begrenzt und als Schöpfung eutliıc
handen sel1. Gott spielt für viele Menschen abgesetzt VO chöpfer, ganz un gar Welt
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Besonders 1n der Auseinandersetzung mıiıt dung der Gemeıinde Jesu geschehen hat
dem babylonıschen Götzenkult bekennt F6a Auf dıe Frage nach der Realıtät des Reiches
rael seıinen (Gott als den chöpfter, als den Gottes, der Verwirklichung der Gottesherr-
seiner Schöpfung ganz gegenüberstehenden schaft, 8 mıt dem Hınweis auf dıe
Herrn (Genesıis 1-2; Jesaja siıchtbare Präsenz der Gemeinde un seiıine

Beauftragung ZU Zeugendienst 1ın der Welt
(2) Die Welt stehterdem Gesetz der Sünde eıther gılt: Jesus Gemeinde Welt;
und des JTodes verwirklıcht Jesus zeichenhaft Urc seine

Gemeıinde seın Reıich mıtten iın der WeltIn der Abtrennung VO Gott, ın dem vergeb-
lıchen Verlangen, Leben aQus sıch selbst her- (Apostelgeschichte 1,6—8)
ausS, ohne Bezug Gott. verwirklıchen
wollen, stellt sıch dıe Welt selbst das
Gericht., das (Gesetz VO un VO Säkularısıerung und fre1-
T0d, verleugnet S1e das en Auf diesem kırchliche Gemeindebildung
Hıntergrund entstehen eine Fülle VO  — inhalt- Für Freikiırchen ist das Gegenüber VO Ge-
lıchen ussagen über dıe Gottfein  ichkeit meıinde und Welt, dıe HTC das Evangelıumund Gottlosigkeıt der Welt (Genesı1s Z RO- ermöglıchte echte Weltlichkeit der Welt, g_
INCI 519 1L.Johannes 5,19) radezu eiıne Grundvoraussetzung ihres

Selbstverständnisses un Dıenstes. Weıl
(3) Die Welt ist der Offenbarung des eben nach freikiırchliıchem Verständnis Staat
eıls Gottes und T keıine untrennbare Einheıit bıl-

den, deshalb ist Evangelısatıon lebensnot-Durch se1ın Heılshandeln ın Chriıstus wendi1g, deshalb ammeln WIT Gemeinde alssıch (Gjott der Welt als lhıebendes Ge-
genuüber, überwındet In Jesu Tod un Aufer- Gemeinde der Gläubigen In eutischlan:
stehung unde, Teufel und Tod un befreıt en sıch konsequent gerade 1mM 19 Jahr-

hundert, ın der eıt der neuauflebenden Sä-dıe Welt aus ihrem Verlorengehenmüssen. kularısıerung, Freikiırchen entwickelt. Dabe!1Nun ebt dıe Welt „zwlschen den Zeıiten”, der
bereıts geschehenen Chrıstusoffenbarung In hat oft gerade der säkulare Staat freikirchli-
Kreuz und Auferstehung und der kommen- che Gemeıinden VOTI Angrıffen un Anfeın-

dungen VO  — andeskirchlicher Seıte g_den Chrıstusoffenbarung ın Wıederkunft chützt Das Verständnis einer Gott CN-und Gericht SO ist dıe Welt Uurc das eıls- überstehenden, unerlösten Welt seizte ıInhandeln (Gjottes zugleıc auch aus mythologı1-
schem eislaufdenken wahrer für dıeF Gemeıinden Moti1ivatıon Evangelısa-
un (jottes {fener Geschic)  iıchkeıt be- tıon und Dıakonie überhaupt erst frel.

Im 19 Jahrhundert begriffen viele freikırch-freıt Jesaja Z 0 Johannes 3°16 Offenba-
IUuNg 1IC| Gemeıinden dıe Säkularısıerung als eiıne

Chance ZUI Gemeıindebildung 1m Gegensatz
ZU nachwirkenden Corpus-Christianum-(4) Die Welt ist Ort der Sendung der Gemein- Denken der Landeskırchen Im 20 ahrhun-de esu dert, iın unNnserer eıt heute, scheinen WIT uns

Durch Gottes Schöpferhandeln und sein ET- dagegen schwer tun, dıe Säkularısıerung
lösungswerk 1st dıe Welt ihrer Schuld als Chance ZUT 1Ss10n und ZUT Gemeıinde-
NEeEUuU als Gegenüber Gottes DOSIE1LV qualıifi- bıldung sehen und anzunehmen
ziert. Sıe soll Nnun VO eıl Gottes in ( B
STUS Urc) dıe endung der Gemeinde erfah- Wır iun unNns schwer und stehen INn Gefahr, dıe
FO  S Dıese Sendung führt dıe Gemeıinde mıt- endung der Gemeinde Jesu iın dıe Welt auf-
ten hıneın ın dıe Welt, bewahrt sS1e aber zugeben
gleich VOT dem (Gresetz der un und des indem WIT einerseıts Evangelısatıon m1ß-
odes, VOon der Verfallenheit sıch selbst. verstehen als vergebliıche emühungDıe Gemeinde Jesu ist INn der Welt, aber nıcht Rückeroberung kirchlichen Eınflusses,
VoN der Welt (Johannes E: : Jesus, der zumiıindest Anteılhabe kırchlicherac.
auferstandene Herrt: hat 1980801 dıe ahmenDe- indem WIT andererseıts VOT der Gottlos1g-dingungen beschrıeben, denen dıe Sen- keıt der Welt resignı1eren und uns zurückzıe-
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hen auf e1in TIe1in TOvertiertes Geme1inndele- gCH gegenüber bedeutet Von dıesem Hınter-
ben grund her iragen heute viele enschen WI1C-

ındem WIT schlıeßlich VOI der der nach klarem und eindeutigem Profil
Gottlosigkeıit der Welt WIC auch VOT der An- Deshalb bedeutet dıe Säkularısıerung eine
stößıigkeıt der Gemeıinde und uns Herausforderung unNnseTe (GJemelnden
dann ganz und gar zurückzıiehen DUr noch ohne Fanatısmus gelebten klaren chrı-
auf CIBCNES frommes Seelenheıil stozentrischen un: 180 fundıerten Iden-

Gemeıunde dıe nıcht VO ihrem
Ist 6S nıcht seltsam? Reın ratıonal en WIT Selbstverständnıis her Plattform für alle MOS-
für uUuNscCIC eıt C1N ausgezeıchnetes 1D11SC lıchen Anschauungen SCIN wıll ondern dıe
fundıertes Konzept Freiwillige Entsche1- den Mut hat deutlıchen Posıtionen DIies
dung des einzelnen Glaubenstauft nab- beweılsen besonderer e1se dıe ahlre1-
hängıgkeıt VO Staat allgemeınes Priester- chen tudıen der GemeLlndewachstumsbewe-
iu  3 E1ıgenständıigkeıt der Gemeıinde gunNgeCnN verschıedenen Ländern Gemeiıin-
Müßten dıe Menschen nıcht großer Zahl den dıe wachsen sınd Gemeıinden mıt C1N-
auf uUuNseICc Gemeıjinden aufmerksam werden? deutigem Profil!
Müßten nıcht uUuNseIcCc gepragtien (GJemeınn-
den ganz besonders anzıehend für Außenste- (2) nbetung Gottes als Kennzeichen der Ge-
en seın? Und doch bleiben ahrheı meıinde
viele Menschen unseren GemeıLinden fern Industriealisierung un Technisierung ha-auch viele Chrısten erweckte Jünger Jesu ben UÜberbetonung VO Ratıionalıtät,Warum tiun WIT unNns schwer besonders
den Großstädten? Warum leiıden WIT ganz

Nüchternheıt und Zweckbestimmung des
Lebens geführt Vıele enschen unNnseIerIhnlıch WIC dıe großen rchen Auszeh- eıt sehnen sıch deshalb nach ge1stlı-Tung, Schrumpfung und den negatıven Aus- chen spırıtuellen Erfahrungen Sıe suchenwırkungen der Säkularısıerung? Womiuıuıt ach Sınn un 1eie Vıelzahl VOhängt das zusammen? Und können WIT relıg1ösen und esoteriıschen Angeboten aufbesser dıe geıistlıchen Chancen unNnserer eıt dem großen ar. der Möglıchkeıiten Alsnutzen? Gemeıinde Jesu nutfzen WIT dıe Chancen der
Säkularısıerung, ennn WIT Gottes und

Säkularısıerung und der vielen suchenden Menschen wıllen Anbe-
[UNZ, das Oren auf Gott geistlicheErfahrun-mI1iss10NnNarıscher
ZEN wieder Neu ZUE Kennzeichen UNSerer Ge-Gemeınindeaufbau eute meinde werden lassen Die Sehnsucht nach

Unsere Gemeıinden heute en geistlıchem Erleben dürtfte auch C1n ınter-
mehr und mehr säkularısıerten Welt Darauf grund SC1IMN für dıe Offenheıt vieler Menschen
ussen WIT unNns einstellen Darın wollen WIT HLNCIGI eıt gerade für charısmatısche Be-
be1 er Problematık und Ambıvalenz des un Gemeininschaften
Säkularısıerungsprozesses Gottes Chancen
und Möglıchkeıiten heute erkennen (3) Beteiligung des einzelnen Gemeindele-
chen Hıer sollen folgenden CIN18C Her-
ausforderungen und Konsequenzen genannt Heute leıden Menschen besonderer Weıse
werden dıe beıspielhaft für C1NC eı
Von weıterführenden edanken stehen kön-

den Problemen der Vermassung,
Nnen

dem Gefühl der Nnmac und Wınziıgkeıt
angesıichts 10S Gewaltige überste1gerter Pro-
eme un! ungeheuer komplexer Systeme(1) Christozentrische 1DisSC fundierte T heo-

logie
und Zusammenhänge Deshalb entwiıckelt
sıch C1NC NECUC Sehnsucht nach überschauba-

Dıie Säkularısıerung uUuNseIcI eıt fordert unNns ICH Strukturen nach der Möglıc  el der Be-
heraus eindeutigeren Theologie Vıele teılıgung Entscheidungs- und Gestaltungs-
Menschen rleben heute C1NC Toleranz dıie PTOZCSSCH menschlıchen Gemeinnschaf-
ahrher C1NC Belıebigkeıit des Denkens und ten Wır en hıer C1NC NECUEC Chance den
Gleichgültigkeit auDbDbens-— und Lebensfra- einzelnen der Gemeıinde und SC1LHEN lau-
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ben ernst nehmen un! iıhm Möglıichkeıten mehr zunehmende Uniformität des Lebens,
der Identifikatiıon und der inneren und auße- eine erarmung Orıginalen. Vor em

Urc dıe übermächtigen Medıiıen wırd dasIcCH Beteilıgung Gemeıindeleben und Got-
tesdienst geben Dıes ist eine Herausfor- en einzelner un ganzer Famılıen immer
erung besonders das Dienstverständnis gleichförmı1ger. Deshalb g1bt 6S iın uNseIeTr
VO  - astoren un Theologischen Miıtarbeıte- Gesellschaft eine NeCUC Offenheıit un —

riınnen in der Weıse, daß sS1e ıhren 1enst e1C ngs ın bezug aufnatıonale, ulturel-
nicht VOT allem für andere, sondern mıit ande- le und rassısche Sonderprägungen. Wenn
ren tun wollen un! anderen Christen aber die der Zukunft multirassısch und
ıhrer Seıite Freiraum für deren Dıenste CI- multikulturell sein wırd Lothar Späth), ann

wırd dıes auch für dıe (GemeıLjunde der Zukunftmöglıchen wollen. Dazu gehört allerdings
auch eine geistlıche und fachlıche Zurüstung, gelten. Wır nutizen also dann dıie Chancen der

uUuNsSCIC Schwestern und Brüder sol- Säkularısıerung, WECeNN WIT auf der ASLS einer
chem Dıenst auch befähıigen. Eınes der eindeutigen christologischen Mitte eine MOR-
Hauptergegn1sse der qualıtativen (Geme1inde- lichst gzroße Zei  a der Auspragungen des
dıagnosen der Heiımatmissıion uUuNsCcCICS Bun- AauDens zulassen und fördern. Dıe Mis-
des in den VEI|  NCH ahren Wäal gerade s1iOo0Nnsarbeıt vieler Gemeı1inden iın den großen
dıes: daß viele Miıtarbeıter immer noch als tädten der amerıkanıschen Ostküste
en1ılien des Pastors verstanden werden und einer 1e1za. VO natıonalen Mınderheıten
nıcht umgekehrt, der Pastor sıch als Helfer ist aIiur eın Beıispıiel und mac Mut
un Wegbereıter für den Dienst seliner ıhm egen und Erfahrungen auch inUl
an  en Miıtarbeıiter versteht IC Land

(4) Gemeinschaft ıIn überschaubaren Gruppen (6) Begleitung beim Unterwegssein
Säkularısıerung erfahren Menschen Säkularısıerung ist auch eın Entfremdungs-
anderem auch als Anonymıität, als Vereinsa- prozeß. In uUuNsScCICI eıt wırd dıies erfahren
MUNg und Dıstanz anderen In den großen Urc eiıne unerhört hohe Mobiılıtät, sowohl
tädten uUuNseICcsS Landes begegnen WIT täglıch Was mzuge als auch Was Dıenst-— und PrI1-
Tausenden VO  - Menschen, ohne einem wiıirk- vatreısen anbelangt. ehr und mehr entwur-
ıch egegnen. Vıele Menschen en des- zeite Menschen en Sehnsucht nach He1-
halb eıne große Sehnsucht un ugleıch mat und Geborgenheı Wıe aber begleiten
ngs und Unsıicherheıt 1n bezug aufpersön- WIF als Gemeinde esu die mobilen Menschen
1C ähe nsere Gemeıinden sınd deshalb hbeim Unterwegssein? Wäre hier nıcht eın Be-
herausgefordert, Außenstehenden un den reich, ıIn dem sehr viel mehr geistlıche Phan-
eıgenen Gemeıindemitgliedern Möglichkei- tasıe und Liebe Von unNns entwickelt werden
len geben, Gemeinschaft In UDerschauDba- müßte (Reıisesegen, offene rchen, Angebo-
ren Gruppen erleben, 1ın Zeilgruppen, te ZUTr Besinnung, Gastfreundschaft in Ge-
Hauskreısen, GBS-Gruppen us  z ıne der meındehaus und Prıvatwohnungen, Angebo-
Hauptaufgaben für dıe Dıakonie der Zukunft Ausflügen und für dıe Urlaubszeıt)?
wırd wahrscheıinlıch ın der Heılung VO  — Be-
zıehungsproblemen und überhaupt 1ın der (7) Teilnahme Leben und en
Hılfestellung ZUT Entwicklung VO Bezıe- Säkularısıerung aber ist eın Entfremdungs-hungsfähigkeıt und echter Partnerschaft be-
stehen. In christlıchen Kommunıiıtäten un! prozeß auch insofern, als en oft 1Ur noch

indırekt (z über dıe Medien) erfahren
zanlireıiıchen Hauskreıisen und Hausgemeın- wırd. irklıche dıirekte Lebensteilnahme be-
schaften en Chrısten begonnen, auf diese sonders ın Extem- un Krisensituationen
Herausforderung (Z be1 der Begleitung Sterbender faszınıert

und erschreckt zugleıch. Die Gemeinde NUTZ:|
(5) aum für geistliche 1e hier die Chancen der Säkularisierung die
Säkularısıerung bedeutet ZWal einerseıts eiıne hereit LST, eDen und auch Leiden der
Gleichgültigkeit allen möglıchen auDens- Menschen WIFKÄIC teilzunehmen. Dıe Ge-
inhalten und Lebensftormen gegenüber, be- meınden des Ostens un dıe rchen ın
wiırkt andererseıts aber auch eine mehr und ına und ın der Drıtten Welt sınd 1er eın
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Vorbild für Christuszeugni1s und uUunNnsec- Wiıederheira Geschiede-
ICH Dienst. Das Leıden Gottes und das Le1-
den seiner Gemeinde der Welt und mıiıt NnNeT in der (GGeme1l1nde Jesu
der Welt ist heute weltweıt immer noch dıe Unmaßgebliche Erwägungen eines theolo-entscheidende Evangelısationskraft auch gischen Laıenun gerade iın uUuNseICI säkularısıerten Welt

In der Dıskussion me1lnes Referates auf der
Hans CGuderı1an Theologıischen Woche 9088 ın Volmarsteın
Friıedberger Str 101 (sıehe Theologıisches Gespräch bın ich
OSTIIiaAC 172 62 dieser Frage ausgewıchen un: habe keıiıne
6380 Bad Homburg grundsätzlıche ntwort geben können. Nur

meın persönlıches Zeugn1s WaT mMIr möglıch,
daß für mich und meıne eıgene Ehe eiıne
Scheidung und demzufolge eine Wıederhei1i-Ma rat nıcht 1n Frage omMm Das Scheidungs-
verbot VO 19,6 gılt für mich bsolut. Für
den Fall so  er „unheılbarer erTut-
{ung, dıe nach meınem Dafürhalten mıt

chrıstlıchen offnung nıcht vereinbar
ist und dem Glaubenden nıemals „unheıl-
bar  .. se1n kann, sehe ich als außerste LOÖsung
DU dıe Irennung VO 1SC. un ett

Starre Regeln Contra groß-
züglge WeıteHOFFNUNG DER WEJN ANEEIO

JM H4C
Was aber Verbindlichkeıit für den einzel-CHRISTUS UCH In Anspruch werden kann,
gılt das auch für alle anderen? Dıe rfahrung

Sıgnet der Heımatmissıon des Bundes EV.-
fast jeder Gemeıijinde ehrt zusehends, mıt

Freıikl Gemeıjinden 1.D döR
einer einzıgen tarren ege womöglıch das
Evangelıum kurz kommen kann Dıe seel-
sorgerliıche PraxI1ıs ın den Gemeıinden ist

Das ICHWO Säakularisation emgemä VO nbehagen gepräagt. Am 1eb-
Säkularısatiıon (lat.), dıe vieliac auch sten spricht INnan das ema nıcht und
als Säkularısierung und gelegentlıch als mogelt sıch mehr oder mınder Urc. Urc
Säkularısmus bezeichnete erweltlı- egsehen alleın aber wırd das Evangelıum
chung ursprünglıch relıg1Ös, kırchlıch, sıcher nıcht verkündigt. Wo ndlıch dennoch
theologısc geprägter Bereıiche, achver- eıne Stellungnahme der Gemeıinde CI-

und egriffe. Der Ausdruck ist me14dlıic wiırd, wirkt dıeseahılf-
abgeleıtet VO kırchenlateinıschem l10s Auf der einen Seıte stehen dıejenıgen,
»saeculum«, dieses meınt theologısc dıe mıt einem großzügıgen „Man kann doch
dıe » Welt« griech »Kosmo0s«) 1m Siınne nıcht sein!“ dıe weltliche Scheidungs- un
des Neuen JTestaments, nämlıch als dıe Wıederheiratsprax1s ungefiltert 1ın dıe Ge-
uUurc den Süundenfall ams zerruttete meınde einlassen und sıch mıiıt “r schnel-
Schöpfung Gottes, als dıe unerlöste lem Reden VO  - Barmherzigkeıt dQus der A{ffä-
Menschheıt zıiehen. Man kann aber dıe VO Ekvange-

Brockhaus Enzyklopädie In 20 Bän- l1um Eheverständnıs gestellten Fra-
den, Auflage 1966, 716, 365 gCH nıcht mıt dem Hınweils auf eine 1Un

Brockhaus Wiesbaden. einmal gewandelte eıt Von sıch abweısen.
1elmenhr geht 6S doch dıe rage, Was dıe
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bıblısche Rede VO der Ehe iın eben dieser und der uchtweg aus der Ehe verschlossen.
gewandelten eıt NECUu hat Aber eben hıer ware NEU entdecken, daß
Dıe anderen graben sıch mıt einem absoluten Leiden, auch das Leiıden der Ehe uthers
Wıederheiratsverbot eın Eın Gesetz wıird „Hauskreuz“) für den Glaubenden nıcht
aufgerichtet und mıt aller Strenge vollzogen. sınnlos ist. Dıe Gefahr unNnseTrTeT Gemeıinde-
Daß der Mensch nıcht scheıden darf, Was DraXxIs, dıe weltliche Übung SCNHI1IC über-
Gott zusammengefügt hat, wırd dus einem nehmen, i1st wohl zutiefst in unNnseTrTer Unfähig-
seelsorgerliıchen einer Rechtsnorm keıt begründet, dem Leiden als einem Von
umgewıdmet, be1 deren Vollzug 6S keiıne Gott verlıehenen Joch noch eiınen Sınn und
na gibt So esteht dıe Gefahr, daß INan offnung abzugewınnen. Wem als Christ

des Brotes des Evangelıums dıe Steine eine Ehescheidung als annehmbare, erträglı-
eines Gesetzes austeılt. Was soll InNan aber che LOÖsung erscheıint, der muß sıch fragen
tun, WEeNN eın Ehemann VoNn seiner Tau VeOI- Jassen, ob sıch seıine offnung nıcht auf e1-
lassen wiıird und mıt unmündıgen ern NCN Schönwetterglauben gründet.
ZUTUC.  eıbt, WeNnnNn zudem keine Großeltern Ehekon{fIz_ sınd anders als INan das heuteda sınd, dıe aushelfen können? Was soll INan überall behauptet nıcht tragısche Krank-
tun, WenNnn einer dus der Ehe ausbricht und heıt, sondern verantwortende Schuldder oder dıe Zurückgebliebene der hereıin- Wer sıch ın der Welt auskennt, kommt nıchtgebrochenen Zwangseinsamkeıt zerbre- vorbeı dem Ergebnıis, daß, ın praktıschchen droht? Es oibt heute 1n psychılatrıschen en Fällen ehelichen Scheıterns, el Ehe-Klınıken einen Krankentyp: den VO
seiner Tau verlassenen Mann in den besten gatten daran schuld S1nd. eWl1 g1ibt 65 ganz

außergewöhnlıch seltene tragıschenJahren, der nıcht wıeder auf dıe Beine kom- Ehescheıterns, be1 denen dıese ege nıcht
iINlenN kann. Genügt CS, daß dıe verlassene gelten scheınt. Was sollte INlan be1 GerichtTau nach iıhrer eimkehr VO der Arbeıt
abends In der leeren Wohnung einen und tun, als der für tot erklärte Ehemann aus der

Kriegsgefangenschaft eimkehrte un seilneoder Kanarıenvogel antrıfft? Reıicht der 1C- Tau mıt einem anderen verheiratet angelmäßige Besuch der Gemeıindeveranstal- Wıe stand 65 mıt dem Ehemann, dessen Tau
tungen qau>S dıe Einsamkeit erträgliıch In der Nervenheıilanstalt ber Te VCI-machen? Gründlıches Nachdenken ist g_ chwand und der dererwıllen eınefragt. Es 1st der Zeıt, dalß WIT über dem andere 1Ns Haus nahm und auch mıt dieserIragen und Miıtleiıden be1 Eınzelfällen ın den Kınder hatte? Abgesehen aber VO der Sel-Gemeınden, wleder einer VO Evange- tenheiıt olcher ist dıe rage nach derlıum, dem Gehorsam gegenüber dem Wort Schuld auch hıer nıcht verdrängen. Dasund dem Geilste der Liebe geiragenen einmü- Verfangenseıin 1m Gesetz der un  € un destıgen Praxıs ıIn dieser Grundsatzfrage kom- es regiert auch da, WIT mıt buchhalte-
INe  S An der ntwort der Gemeıinde auf dıe- rıschem Zurechnen einzelner Verantwort-rage wırd siıch ihre Zukunft miıtentschei- 1C.  ( nıcht weıterkommen.den Miıt haltloser Barmherzıigkeıitspredigt
w1e mıt gesetzliıcher Härte kommen WIT nıcht Zerrüttung 1st nıcht dadurch behandeln,
mehr Jange Adus daß INan dıe kranke Ehe totschlägt. Zur

Scheidung be1 einer Ehe, der sich
el Teıle quälen, ste Jesu Wort

Zur Weısung Jesu, insbeson- Scheidung ist grundsätzlıch keıiıne Lösung auf
dıie 1mM Ehekonflıkt sıchtbar gewordeneeTeE Mt 19,9 Schuld Wır mMussen VO Vergebung reden,

Auszugehen ist e1 VO den Worten Jesu andere VON Scheidung reden. Wiıederhei-
(Mt „3—12; 0,1-12) Wır en ke1- rat ist demnach grundsätzlıch Ehebruch
NCN Grund, Scheidungsverbot und 6S ist Aber CS o1bt die eine Ausnahme, der sıch
me1ılines Erachtens WITKI1IC eın Verbot Jesu neben Kor F das Problem der Wıeder-

zweıfeln. Es soll den Jüngern seıne ewah- heırat alleın stellt „Wer sıch VO seliner Tau
rende Kraft 1mM Gehorsam entfalten, WEeNnNn scheıdet, 6S se1 denn ebruchs, und
dıe Welt die Krise für unzumutbar hält Es heıiratet eine andere, der bricht dıe Ehe” (Mtwiıird uns damıt eın bıtteres Leiıden auferlegt 19,9) Was el denn aber, „CS se1 denn WC-
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gCcn hebru!: Um „porne1a/Ehebruch“ scheıint hıer eın theologıscher Wıderspruch
definıeren, bedarf C für den Laı:enverstand vorzulıegen. Die Bıbeltreuen halten sıch
keiıner großen Auslegungskünste. Damıt ist plötzlıch Jäubıg dıe hıistorisch-kritische
dıe Abwendung eines Ehegatten VO ande- Theologıie und deren Quellenscheidungsleh-
Ien und dıe uinahme sexueller Bezijehun- Danach soll alles, Was nıcht auch be1ı Mar-
gCH einem anderen Partner gemeınt. Was kus un NUTr be1 Matthäus steht, nıcht echt
FEFhebruch bedeutet, hat INan se1it Je gewußt se1In. So geht INa  ; 1U e1ım Scheidungsver-
außerehelıiche Bezıehungen, einschheblıc bot VO der „Echtheıt“ der Bıbelzeugnisse
sexueller Verbindung Wenn nach Jesu Wort aus
1n Matthäus 19,9 für diesen Fall esche1l1- SO unerschüttert die Gleichungen „Markusdung und erneute Eheschlıeßung ausnahms-
we1lse gestattet se1n soll, steckt darın viel echt“: Matthäus-(zusätze) unecht“ sıch g_

ben, sınd s1e aber nıcht Warum soll, laı1en-rfahrung 1mM Umgang mıt Ehegatten, die haft gesprochen, Matthäus nıcht mehr VCI-
VO ehebrecherischen Partnern verlassen standen en als Markus? Warum sollte dasund iın dıe Vereinsamung verstoßen worden
S1nd. Es hat en Zeıten dieses besondere

Verhältnis der Synoptiker zue1inander eine
Eiınbahnstraße seın? Warum sollen nıcht -en! gegeben. Es bewelst 1UT Jesu prak- terschıe  ıche Orer Unterschiedliches fürtisch-barmherzigen Sınn, dalß CT dıeser

Stelle eine Ausnahme VO (Girundsatz der sıch aufgenommen un bewahrt haben? Je-

Unsche1i1dbarker VO Ehen und des Wıeder-
der Beweıistermin VOT Gericht lehrt, daß das
leiche Ere1gn1s, eiwa eın Verkehrsunfall,heiıratsverbotes macht Dıe Beıispiele In Ge- sıch VOI vieler Zeugen ugen abgespielt ha-meınde und Welt siıch jedem bekannt Unse-

rfahrung bestätigt diejenige des Herrn,
ben kann, ohne daß alle doch exakt das gle1-
che gesehen en Predigten erfahren bısdaß 6S Lagen g1bt, dıe eine Wiıederheirat ent- heute unterschiedliche uinahme 1in denschuldıgen oder eiwa der Kın- Herzen un Köpfen der Hörer Hat einerder rechtfertigen. nıcht gehört, Was dem anderen wiıchtig

Andererseıts ist der urc diese Ausnahme wurde ist ann das Wiıchtige nıcht gesagt
Rahmen CNg.cjede angeblıch worden? Laıenerfahrung 1äßt jedenfalls eher

zerruttete Ehe rechtfertigt Scheidung und den Schluß Z  5 daß der angeblıche INSCAu
Wıederheirat. 16 der Ehebrecher ist ın be1 Matthäus eben dasjenıge Wäl, Was seinen
se1liner Wiıederheirat gerechtfertigt un für Hörern wichtig un behaltenswert SCWESCH
dıe Gemeinde erträglich. Hıer ist alleın Seel- 1ıst. Als theologischer ale habe iıch keine

und Eheberatung als geistlıche Schwierigkeiten mıt der Annahme, daß auch
möglıch, nıcht aber scheinbarmherzıges, weıl dieser Satz VO Jesus stammıt. Und auch
gegenüber der Gesamtgemeıinde unbarmher- WECNN CI CS nıcht tate sollte die Gemeıiunde
zıges udrucken der ugen Ehescheidung ihr Zeugnı1s nıcht dennoch 1m Geıiste Jesu
ırd In der Regel weıterhın Gegenstand nNOT- abgeleg haben? Ist S1e nıcht eiwa auf dıe

auch VO  — Gemeindezucht le1iben MUuS- Verheißung eingegangen, un hat Ss1e nıcht
SCH 1m auie VO DUn bald zwel Jahrtausenden

erlebt, daß der Gelst s1e Erkenntnis-Was nun. aber dıe Ausnahme „CS se1 enn
SCI] leıtet?ebruchs  c angeht, ırd mıt 1ıier

darauf verwılesen, daß dieser Satz ZWal beı Insgesamt kann auch einem Ireue ZU
Matthäus, aber nıcht be1 Markus stehe, mıt- Grotteswort besorgten Bıbelleser der Mat-
hın eın späterer 1INsSsChu der Geme1ıinde- thäustext in seinem vollen Umfang durchaus
theologıe und nıcht ureigens Jesuwort se1 verständlıch se1n, zumal WEeENN BT ihn mıt der
Daraus wırd ann der Schluß SCZORCH, daß Gemeıindeerfahrung vergleıcht. Andererseıts
auch der VO Ehebrecher verlassene Ehegat- ist das Verhältnis VO ege und Ausnahme
te nıcht wıeder heıraten ürfe, weıl eigentlich nıcht auf den opf tellen ege ist dıe
DUr das Scheidungs- und Wiıederheiratsver- Unsche1idbarker der Ehe und das ZU
bot, nıcht aber dıe Ausnahme davon gelte Iragen des immer auch selbstverschuldeten
Eıgenartig dıeser Argumentatıon ist nıcht ejochs Ausnahme ist dıe Scheidbarkeit
NUT, daß s1e oft anderen eın Joch aufbürdet, und Wıederheırat, dıeses VOom anderen
das INan selbst nıcht tragen könnte. 1elmenr Teıl aufgenötigte Joch mörderısch wurde
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Bıs dıesem unaber wıird InNnan erst kom- hıer nOL, und das e1 erdulden einer oft
ICN mussen Sıcher meınt Jesus nıcht, daß harten, aber wohl doch fast immer Uus-
be1 Ehebruch belıebige Scheidbarkeıt WUun- weıchlichen un letztlıch aufbauenden Eın-
schenswert se1 und belıebige Wiıederheirat. samkeıt. Man chıckt keine Leute aus dem
Es 1st besonders gründlıc über dıe Grenzen Krankenhaus dırekt auf dıe Olympı  ampf-
der Ausnahmeklausel nachzudenken. bahn und keıne gescheıterten Ehegatten dı-

rekt 1n dıe Herausforderung eıner Ehe
So gesehen g1bt 6S eın Joch gescheıterter Ehe-

Wenn dıe Ehe scheıtert gatten, VO dem sS1e auch Mt 19,9 nıcht be-
freıen wiıll Das en wırd noch größer,Auch hıer können Glaubensgehorsam und ennn INnan jene denkt, dıe ın der Eınsam-praktısche rfahrung einander dienen. Um keıt weıterleben müssen, se1 6S aQus Notwen-bis ZUT Ausnahme kommen, muß dıe Vor- digkeıt oder auch aus Eıinsıcht.frage der Ursache des Scheıiterns der Ehe g_

klärt werden. Es g1bt ebrüche, dıe
VO beıden Seıiten verschuldet S1nd. Es gibt Die AlleinstehendenEheuntaugliche, dıe sıch eın Ehejoch
begeben aben, das S1e nıcht iragen können, Damıt stellt sıch eine heute noch weıtaus
und dıe emgemä be1ı der nächsten Ehe VOCI- wichtigere Frage: Was tut dıe Gemeıiunde Jesu
mutlıch scheıitern müßten. Miıtm mıt denen, dıe alleınen mussen oder auch
rund hat der Herr 1mM NscChIu das wollen? Dazu gehören Wıtwen, Partner g-
Scheidungsproblem VO den Eheuntauglı- scheıterter Ehen, Scheidungswaisen und
chen gesprochen und daraufaufmerksam g- auch solche, dıe „Um des Hımmelreiches wiıl-

dart.
macht, daß 6S einer Berufung ZUT Ehe be- len  . ZUT Ehelosigkeit berufen Sınd. Unsere

Hartherzigkeıit besteht wohl zutiefst darın,
Wır en iın einer Zeıt, ın der dıe Zahl der daß Mt 19, Ehelosigkeıt und Fın-
sSo  en Scheidungswaisen erschrek- spänniıgkeıt heute ein Ist, den WIT
kend zunımmt. Man kann DUr ahnen, wlIevI1ie- höchstens mıt Miıtle1d edenken oder
le Junge LEL dıe dıe Scheidung ihrer ern belächeln Bıs ZUT Reformatıon hatte INan 1mM
en mıtmachen mussen, bleibende Schä- Kloster eine eigene Versorgung un gesell-
den, bıs hın ZUT Eheuntauglıichkeıit, davonge- scha  1C Eınbindung ZUT Verfügung. Seıit
iragen en Zum Verzicht auf dıe Ehe Luther wird das Kloster verdächtigt als ein
schon der ersten Ehe 9 kann letzt- jener, denen irgendetwas Z Normal-
ıch barmherziıger se1n, als den unbedingten se1n Es gılt als eın Abstellplatz für SOnNn-
rang eliner ZU Scheıitern verdammten erlınge Das hat INan ange 1mM protestan-
Lebensform achselzucken: miıtanzusehen. tischen Bereich ertragen können, als Großfa-
Wenn aber dıe Ehe gescheıitert ist und se1 C mılıen un tabıle Lebensweise auch dem
auch eDTruCNs des anderen eıls, „‚Onkel“ und der „Iante 1m Hause einen
dann bedarf die Klärung der Berufung T Platz heßen Man 1e ın menschliıchen Be-
Zweıtehe besonderer Gründlıichkeit und VOT zıehungen eingebettet, auch WECENN INan nıcht
em viel eıt iıne eıt VO  - eiwa dre1 Jah- verheıratet WarTr. Dıe Verwandtschaft 1eß dıe
ICcCH des Alleinseins und der seelıschen Aufar- „braven Junggesellen, Jungfern ohne Ehe-
beitung der Scheidung scheıint In der ege. stellen“ eiIm Busch) mitleben.
nötıg se1n, ehe dıe Frage der Wiıederheirat Heute hat sıch dıe Lage gewandelt. Es g1ibt
überhaupt geste werden kann. immer mehr Vereinzelte, dıe aus ıhrer Eın-
Das Scheıitern wiıll ausgelıtten un ZUT Reıfe samkeıt nıcht mehr ausbrechen können, de-
gebrac werden, ehe diıese rfahrung ın eiıne HCN auch dıie Teiılnahme normalen (7je-
NEUEC Gemeıinsamkeit TUC  ar eingebracht meındeleben nıcht Gesellı  el geben
werden kann. Wer nıcht eın se1ın kann, kann. Es fehlen Lebensformen sozıal anl!
kann auch nıcht zweıen se1n. Wer dıe har- kannter und geachteter Ehelosı:  eıt. Wiıe soll

Durststrecke nach der Scheidung nıcht eın Vereinzelter Urlaub machen? Wohıin
aushalten wıll und Z alsbaldıgen Flucht 1ın soll O1 abends ach Hause kommen? Es ist
dıie Wıederheirat ansetzl, stellt der höchste Zeıt,; daß dıe Gemeıinde Jesu dıe Un-
Bındung schlechte Prognosen. Geduld ıst verheirateten als Auftrag und nıcht als Ge-



genstand ıllıgen 1Lle1ds erkennt. BuchhinweiseWer das Wıederheiratsverbot VO  e Mt heu-
behauptet, muß auch für dıe daran Leıden-

den SOTgCH, oder M ist eın euchler. er- Wolfhart Pannenberg: Systematischedings ist das Problem NCUu und verlangt Phan- Theologie, Band I, Göttingen: Vandenhoeck
tasıe. aran hat 6S der Gemeinde aber ke1l- 1988, 515 Seiten.
NCSWCBS immer efehlt ach dem 1ege
bauten WIT Wohnheıime, danach indergär-
ten, paralle dazu Krankenhäuser, zuletzt Al-

Vor rund 3() Jahren wurde Pannenberg
tenstaätten Warum ollten WIT nıcht das ExX-

bekannt, als GL der Überschrı en-
barung als Geschichte“ thesenhaft eın theo-

perıment und iın eiıner Gemeinde e1in logısches Programm vorstellte, das sıch
Haus für dıe Eiınspännigen bauen? Es müßte wohl VO Bultmann als auch VO Barth ab-
einee VO  - Kleinwohnungen en und
einen großen Bestand Gemeinnschaftsräu-

grenzte, indem 6S dıe Universalgeschichte als
Selbstoffenbarung Gottes verstand! ach-

INEeN. Bıbliıothek un Kapelle, Fernsehraum dem CT dieses rogramm inzwıischen Urc
und Bastelkeller Es müßte doch eine Wohn- umfangreiche Spezıalstudien präzisıiert, KOT-
form möglıch se1n, dıe viel geme1nsa- rigiert un entfaltet hatte, veröffentlich
MC Leben bereıt hält, WIe nötıg 1st un Pannenberg Jetzt eiıne zusammenfassende
viel Eınsamkeıt sıchert, WwIe jeder en Gesamtdarstellung seiıiner Konzeption VO
wıll ıne Gemeıinde, dıe eın olches ExperI1- christlıcher TE iın einer auf dre1ı an
ment W: hätte womöglıch selbst den angelegten „Systematischen Theologie“, VO
größten degen davon. Immerhın en frü- denen der DUn vorlıegt.here Jahrhunderte ahnlıche Experimente mıt Methodisch ist diıesem Band zwelerle1 be-
Erfolg gemacht, w1e dıe Besichtigung VON Be- merkenswert. Zunächst dıie umfangreicheghinenhöfen (Brügge, en bıs heute VOTI Dıskussıon der Geschichte der einzelnen
ugen führt dogmatischen Problemfelder Es wırd ZWaTlT

nıcht immer eultlıc inwiefern dıe Theolo-
giegeschichte VO Pannenberg als Begrün-
dung seliner eigenen Auffassungen edachtThesen 1st, aber die eschichtsdarstellungen verhel-

Ehezerrüttung ist immer auch Schuld fen doch einem Problembewußtseıin, das
und will als Joch ın  A christlicher off- dogmatisch undıfferenzierte und rein Ssub-

jektive Lösungen unmöglıch macht WeIl-NUunNg se1In. Außerstes ılfsmıiıt- tens das Bemühen rein ratiıonalestel bleıibt hıer dıe Irennung VO 1SC.
und ett Argumentieren auf. Pannenberg dıe

52 Ehescheidung ist D1UT dem UrcC FEhe-
ahrheı des christlıchen auDens nıcht
ınfach VOTIAUS, sondern sucht den Leser VObruch verlassenen Ehegatten als Ausnah- dieser ahrheı erst überzeugen. Dıe Ge-möglıch, Jjedoch nıcht ohne AaNgCINCS- samtwirklichkeit VO  >; Welt, Mensch und (Ge-Austragen des erlebten Scheıiterns schichte soll systematısch als 1mM bıblıschender ersten Ehe und ernsthafter Prü- (jott egründe erwlesen werden.{ung, ob WITKIIC eine Berufung ZUT Ehe FEın faszınıerendes rogramm! erhargegeben 1st Jüngel hat 6S bereıts als „theologischen Ent-

Miındestens ebenso wıchtıig W1e das Miıt- wurf VO  e Ran  06 gewürdigt, aber auch als
tragen Geschiedener 1mM Eınzelfall ist „Christliıche ogmatı iın rein theoretischer
planendes Handeln der Gemeıinde, Perspektive“ in Frage gesteder wachsenden Zahl eloser eın WUT - 6/1989, eft Z 204-235).dıges un fruchtbares en 1m aum

Dr Uwe Swaratder Gemeıinde ermöglıchen.

Prof. Dr Jur. Hans Hattenhauer
Hedenholz 51
2300 Kiel



Eduard Schweizer, Theologische Einleitung aus cholder, Die Kirchen zwıischen Repu-In das Neue Testament NID Erg.-Reihe 2) und Gewaltherrschaft. Gesammelte Auf-
Göttingen 1989, 176 satze, hrsg. Aretin Be-
Die Anlage des Buches ist eın Novum sier, B 19883, 307
Schweizer verbindet eine Eınführung 1ın dıe
neutestamentliıchen Schriften mıt einer N I-

Dıe Aufsätze bılden VOT em eiıne Ergän-
ZUNg bekannten Arbeıten Scholders

Theologıie; herausgearbeıtet ırd VOT em über rchen 1m 508 Drıtten e1C|
der theologısche Beıtrag der einzelnen Bü- Cholder verbindet meısterhaft den großencher. (Nebenbeı Das Buch 1st dem baptıstı- zeıtgeschichtlichen Durchblick mıt Detail-
sSschen Seminar in Rüschlıkon gewıdmet!) kenntnissen. An dıeser Stelle Zwel Be1-

spiele: Dıe Bedeutung des spanıschen Bür-
Herder-Verlag erschienen 19  59  Ü  ; ZWeI  - 1l gerkrieges für dıe „kırchenpolitische en

fangreiche Festschriften, und Nar f in Deutschlan 936/37“ (S 213-227) und
Schnackenburg und Joachim Gnilka. Aus der dıe Raolle VO ardına Bertram, dem Vorsıit-

des Materials SseI hier NUr auf einen Bel- zenden der deutschen Bıschofskonferenz,
{rag s Ferdinand H  Jahn hingewiesen: „Kin- der anscheinend dus der katholischen Her-
dersegnung —> Kindertaufe Im altesten Chr1- un Hıtlers eine offnung auf Verständti-
stentum“”‘, In der Gnilka-Festschrift („Vom Ur- Zung herleıitete (S 228-238).christentum Jesus”®, hrsg. vVo ubert Fran-
kemölle . ertelge 497 {()7
ahn versucht, dıe Debatte zwıschen Joa- Ingo Baldermann U.a4., ahrbuc für Biblische
chım Jeremias und Kurt anı 1n der Weiıse ] heologie, n Zum Problem des ıbli-
weıterzuführen, daß CI meınt, bıs ZU Ende
des zweıten Jahrhunderts hätten er-

schen Kanons, Neukirchen 1988, 294
Der Sammelband umfaßt dreı eıle

schıe':  1C| Auffassungen und ollzüge der 1 „Kanonische Schriftauslegung“,Taufe nebeneınander gestanden. uberdem Entstehungs- und Wırkungsgeschichte des
greift C dıe ese VOoO ugust trobel auf, Kanons,
aQus der Praxıs der Kındersegnung 1mM Jahr- 111 Bericht Rezensıon.
hundert habe sıch 1mM langsam dıe der Der thematısche Spannungsbogen reicht
Kındertaufe entwiıckelt. ahn nımmt se1t weıt, VO „Bıblısche Theologıe und chrıstlı-
dem eiıne „Krıse des Taufverständnis- cher Kanon  “ „Was wird anders be1 kanon1-
ses  ba d dıe letztendlıch VO der Erbsünden-
re her beantwortet wurde In diıesem FÜ

scher Schriftauslegung?“ über dıe Kanons-
irage 1m Frühjudentum und be1l Leıbniz bıs

sammenhang „wurde dıe Frage nach Recht „Der Kanon In der gegenwärtigen amer1-
und Sınn der Kleinkındertaufe erortert”; kanıschen Dıskussion“ und „Pseudonymıitäteliner Entscheidung se1 6S erst 1im g_ und Kanon  . insgesamt Beıträge.kommen.
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